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erhöht ! Dabei
der Großhändler
die Kohlen auf

Die „ Selbstkosten " des Grubenkapitals .

Wohl befindet sich die heimische Industrie schon seit
Monaten im allgemeinen Rückgang , aber die Preise für

Kohlen und C o a k S halten sich auf der alten Höhe ,
zumal das breite Publikum muß noch immer die Angstpreise
des Vorjahrs zahlen . Ja , in Oberschlesien . Sachsen und an
der Ruhr haben die Kohlenhcrren noch im Laufe dieses
Frühjahrs ihre Preise teilweise
herrscht Kohlenüberfluß , die Lager
sind überfüllt , haufenweise müssen
Halden gestürzt werden . Zahlreiche I
von Coaks und Kohle , „ zu Lasten eines säumiaen Abnehmers "
liefern den evidenten Beweis , daß unfre Grubenausbeuter

nicht wissen , wohin mit ihren Produkten . Die Grubenkartelle

haben denn auch schon erhebliche Einschränkungen der

Förderung angeordnet .

Trotzdem bleibt der unerhört hohe Kohlen - und Coaks

preis aus der verflossenen Hochkonjunktur weiter bestehen
Die Arbeiterlöhne sinken rapide , aber die Lebensbedürfnisse
müsseil jetzt wie früher zu bedeutend gesteigerten Preisen ein

gekauft werden .

In der Unternehmerpresse bemüht sich das Corps der

Schmocks . das Festhalten an den unnatürlich hohen Kohlew
preisen mit den „ anhaltend gestiegenen und noch nicht fallenden
Selbstkosten " zu rechtfertigen . Wir sind nun

'
keine

Utopisten , die von einer Unternehmergesellschaft Selbst

losigkeit , Opferwilligkeit für das Genieinwohl verlangen . Wir
wollen vom Standpunkte der heutigen Gesellschaft
gern zugeben , daß der Bergbaubetrieb mit Risiko für
die Geldgeber verbunden ist , daher gegen eine ent

sprechende Verzinsung des Kapitals nichts einzuwenden ist
Sind die „ Selbstkosten " infolge Preiserhöhung der Materialien

lHolz , Eisen , Pulver k. ) und der höheren Arbeiter -

löhne gestiegen , so wird dies auch in einem gesteigerten
Kohlenpreis zum Ausdruck kommen . Ganz besonders ist den

Arbeitern für ihre schwere , lebensgefährliche Thätigkeit
eine recht anständige Lohnzahlung zu gönnen und muß
sich daher der Konsument nnt den aus diesem Grunde er¬

höhten Kohlenpreisen abfinden . Auch wenn die sämtlichen
Kohlengruben in Staatsregie betrieben würden , ja dann erst
recht würde als Grundstock der „Selbstkosten " ein recht an -

ständiger Arbeiterlohn anzusetzen sein , wodurch
natürlich der Brennstoff entsprechend verteuert wäre .

Es fragt sich aber , ob die heutigen Kohlenherren r e ch t>

mäßig die „ erhöhten Selbstkosten " einwenden zur Ver

teidigung der fortgesetzt verteuerten Kohlen . Es wäre schließlich
nichls dagegen einzuwenden , daß die wirkliche Steigung
der „Selbstkosten " auf den Kohlenpreis geschlagen würde .

Sehen wir aber zu , wie sich in Wirklichkeit die Sache verhält .
Seit einigen Jahren bemühen sich die Unternehmer -

Organe , mit großem Raffinement nur so viel aus den Ge -

schästsberichten der Werke zu veröffentlichen , wie eben nötig
ist , um dem Gesetz Genüge zu thun und Käufer
der Papiere anzulocken . DaL Finanzgebahren wird

meistens so allgemein behandelt , so sorgfältig die Absicht
des kontrollierenden Socialpolitikers vereitelt , daß auch schon
bürgerliche Blätter sich gegen diese „verschleiernden , un -

kontrollierbaren Abrechnungen " wendeten . Auf Treu und

Glauben soll man hinnehmen , was die Werksorgane bieten .

Aber den Behauptungen von „ enorni gestiegenen Arbeiter -

löhnen , infolgedessen die Selbstkosten in die Höhe geschraubt
werden " , stehen die kolossalen Mehrgewinne der

Unternehnler und die Klagen der Arbeiter über Lohn -
abzüge und Schichtenverlängerung gegenüber .
Man kommt dazu , alle „ amtlichen Zahlen " aus der Montan -

industrie mit dem größten Mißtrauen zu betrachten .

Dennoch ist es uns gelungen , aus einer Reihe Werks -

berichten eine Anzahl Ziffern zu gewinnen , die geeignet sind .

Helles Licht über den Umfang des Kohlen -
>v u ch e r s zu verbreiten . Wir wiederholen : Die Ziffern ent -

stammen den Werksberichtenl

Zuerst die vielsagende Mitteilung , daß die ober »

s ch l e s i s ch e Kohlenförderung von 1899 auf 1900 um

5,47 Proz . , der Absatz 5 , » 5 Proz . . der Erlös aber um

525 , Proz . , der Arbeiterlohn jedoch nur um 8, » Proz . pro

Schicht stieg ! Stets ist behauptet worden , die Lohn -

steigerungen nähmen den Löwenanteil von der Kohlenpreis -
erhöhung in Anspruch : wir sehen aber , daß hier das Publikum
beschwindelt ist .

Im niederschlesischen Kohlenrev er haben die

Unternehmer im Laufe deS Vorjahrs auck mehrfach den

Preis erhöht mit dem Hinweis auf die Höheren Selbst -
kosten , verursacht durch steigende Löhne " . Mnn stellt sich

heraus , daß die niederschlesische Kohle um der

Coaks um ' H) ,50 Proz . verteuert wurden ; die Arbeiterlöhne

stiegen aber nur um 7,14 Proz . ! Dabei niuß immer noch

bedacht werden , daß auch die Arbeiter l e i st u n g zunahm ,

was eine Verringerung der Lohnsteigerung bedeutet .

Am besten ist jedoch die Ausnutzung des Konsumenten

durch die Kohlenmonopolisten zu erkennen , wenn wir die ein -

zelnen Werksabrechnungcn untersuchen . Hier einige Proben :

Rhenania - Lligau " ) . .
Oelsnitzer B. G. *) . .
Kaisergrube EtcrSdorf *) .
Vereiiisgliick Oelsnitz .
St . - K. - B. - V Hohudorf * )
Liigaucr St . - B. - V. * ) .
Künigsboni . . . . .

Verlaufspreis
pro Tonne

soder Hektoliter )
1899 1900

0. 99 M. 1,11 M.
0,93 . 1,09 „
1,00 „ 1,16 „

12,03 „ 16,60 ,
1,09 „ 1,27 „
1,00 „ 1,12 .
8,33 . 9,77

Selbstkosten
pro Tonne

( oder Hektoliter )
1899 1990

0,72 M. 0,82 M.
0. 73 „ 0. 84
0. 68 .. 0 . 72
0. 72 ' , . 0. 80 ' )

0,68 0. 71
Selbstkost , stiegen um
0,34 M. pro Tonne

Ncn - Esscn . . . . . Preissteigerung Selbstkosten
13 . 38 Prorz . 4. 78 Proz , höher

Concordia . . . . .8,92 M. 10,22 M. 6,68 M. 7,31 M
Aels . B. - G . . . . . .8,89 . 10,89 „ 6. 53 . 7,13
Langenbrahm . . . . 10,48 „ 11,34 , 7,80 , 8. 00
Alte Haina " ) . . . . 7,24 , 8,10 . 6,87 „ 7. 27
Bickefeld Tiefbau " ) . . 9,17 . 9,68 . 8,74 „ 8,64
Blankenburg " ) . . . 3 . 22 , 8,71 „ 7,08 „ 6,65
Dahlbnsch . . . . .9,03 „ 10,20 „ 6,07 „ 7,13
Deutschland . . . . . 8,24 , 0,80 „ 6,83 . 6,29
Harpe » . . . . . .8,64 . 9,52 „ 6,40 „ 7,33
Anthracith - Knpferdrch . 7,34 „ 8,15 , 5,07 , 5,08
König Ludwig . . . . 9,72 . 11,80 . 8,12 . 0. 17

Diese Tabelle gewährt einen lehrreichen Einblick in das
Treiben der Kohlenmonopolisten . Die „Selbstkosten " sind
in manchen Fällen sogar gesunken statt zu steigen
wie dem Konsunienten vorgeredet wurde , um ihn mit dem

Kohlenwucher zu „ versöhnen . " Wir haben Werke deS ver

schiedenstenUmsangs , sehrgroße , großeund kleine herausgegriffen
um die allgemein reichen Erträge des Kohlenbergbaus für die

Unternehmer zu demonstrieren . Freilich giebt es auch schlecht ge
stellte Anlagen , deren Betrieb Zuschüsse erfordert . Aber hier sind
meistens unfähige Betriebsleitungen schuld an dem schlechten
Ergebnis , oder aber — wie im Falle Schlesische Kohlen - und
Coakswerke — eS werden von ausländischen Aktionären
des Werks Kohlen und Coaks in das Ausland an Eta

blisscments verschleudert , bei denen wieder jene Aktionäre ihr
Schäfchen scheren .

Jedenfalls lehrt ein Vergleich der „Selbstkosten " mit
dem Verkaufspreis , daß der letztere sich bis zu 50 Proz .
über die erstercn erhebt ! Run muß man nur wissen , was
die Herrschaften alles unter „Selbstkosten " verstehen . Vor
uns liegt der Bericht vom L u g a u e r Steinkohlenbau - Verein .
Er berechnet die Selbstkosten pro Hektoliter wie folgt : Arbeitt

löhne 43,36 , Materialien 14,01 , Allgemeine Betriebs

ausgaben 2,86 , Verwaltung , Steuern , Abgaben 4,42 ,

Unfallversicherung 0,80 , Krankenkasse 0,46 , Pensionskasse 1. 53 ,

Kohlen - Selb st verbrauch 2. 91, Zinsen der An -

leihen 0,93 , zusammen 71,30 Pf . gegen 68,04

pro 1899 . Die Selbstkosten sind also um 4,8 Proz
gestiegen , dagegen nahm der Verkaufserlös pro Hekto -
litcr um 12 Proz . zu ! Daß hier eine ungehörige Ver -

teuerung der Kohle vorliegt , läßt sich nicht bestreiten . Wo
blieb der Preisaufschlag ? Der Ärbeitevlohn erhöhte sich
nur um 8 Proz . I Die Unternehmer sackten ein

1898 1899 1900
M. M. 2H.

Pr, - Aktie ( Nominalwert 800 M. ) 65 63 100
St . - Altie ( „ 300 . ) 40 50 85

Die Papierinhaber erhielten also einen um ( gegen 1899 )
53 —70 Proz . erhöhten Entbehrungslohn . Dafür mußte das

Publikum die Angstprcise zahlen und zahlt sie heute noch .
Der Lugauer Verein rechnet als „Selbstkosten " sämtliche

Betriebsausgaben inkl . die enormen Verwaltungsgehälter und

selbst die Anleihezinsen und Abgaben , als Bodenzinse , Kohlen -
zehnten und «dergleichen , die sämtlich reine Kapitalgewinne
sind , nur daß sie statt in die Taschen der Aktionäre iu die

andrer Kapitalisten fließen ; und doch konnte er noch pro Hektoliter
41 Pf . gleich 30,0 Proz . der Gesamteinnahme ( 112 Pf . pro

Hektoliter ) als Ueberschuß verwenden . Davon sind 148 953 M.

abgeschrieben . 24 400 M. erhielten die Verwaltungshcrren noch
als Tantiemen , 33 100 M. die Beamten für ihren Pensions -
fonds . Im Vorjahre betrug der verteilte Nettogewinn
291 717 M. , 1900 belief er sich auf 455 000 M. Damals

wurden 16 —21 Proz . Dividende ausgeschüttet . War das nicht

genug ? Hätte man sich damit begnügt , dann stellte sich der

Hektoliter für den Konsumenten um 10 Proz . billiger und

den Arbeitern konnte doch der Lohn um die 8 Proz . erhöht
werden .

Lediglich um die Profitrate des nichtsthuenden
ktionärs aufzubessern , ist 1900 die enorme Kohlen -

Verteuerung eingetreten ; da wollen wir von den früheren Auf -
schlügen erst gar nicht reden .

Den sächsischen Fall greifen wir heraus , weil gerade
im Königreich Sachsen die Kohlenherren , besonders nach dem

niedergeschlagenen Streik der Bergleute , alle Quartale des

längeren und breiteren die „ unbedingte Notwendigkeit derPrejs -
erhöhung angesichts derrapide steigenden Selbstkosten " zu beweisen
suchten . Was an der Sache ist , haben wir gesehen . Die

anderen Kohlengruben in Sachsen haben kein besseres Spiel
getrieben . So erheben sich bei Kaisergrube G e rs d o r f die

Verkaufspreise pro Hektoliter um 44 Pfennig über die „Selbst -
kosten " , obgleich schon 1899 der Unterschied 32 Pfennig betrug .
Vereinsglück - O eis Nitz schraubte den Verkaufspreis 33 Proz .

' ) Hier handelt cS sich um Hektoliter .
*) Diese Ziffern gelten für 1893 und 1399 .

in die Höhe , die Selbstkosten vermehrten sich nur um 11 Proz . !
So wird das deutsche Volk „ barbiert " .

Dabei kehrt in der Untcrnehmcrpresse stets die Be -

teuerung wieder von den „kolossal , enorm , fortgesetzt
steigenden Arbeiterlöhnen " . Jeder Werksbericht bringt ge -
wissenhaft die Lohnsteigerungen zum Ausdruck ; daß die Unter -

nehmergewinne doppelt und dreifach mehr stiegen wie die

Arbeiterlöhne , darüber schweigt der Berichterstatter . Aber
Wie steht es denn in Wirklichkeit mit den Lohnzunahmen ?

Wenn wir ganz absehen von der Nichtanrechnung der

Nebenprodukte , der Leistungssteigerung , der ungenauen
Schichtenberechnung , dann haben sich die Schichtlöhne der

Steinkohlen - Bergleute von 1895 —1900 erhöht um ( gut ge -
rechnet ) 32 Proz , im Ruhr - Bergbau . 27 Proz . in Ober -

schlesien , 24 Proz . in Niederschlesien und 10 Proz . im Saar -
decken ( Fiskus ! II). Dieser Lohnsteigerung stehen aber für den -

selben Zeitraum bedeutende Leistungssteigerungen gegenüber
( Oberschlesien 3,2 Tonnen , Niederschlcsien 2, Saarbrücken 1,2 )
und nach der sicher nicht zu hoch gegriffenen eigenen Angabe
der Unternehmer hat sich in Preußen seit 1895 der Wert der

TonneKohle durchschnittlich um 21 Proz . gehoben . Wie wertvoller
thaffächlich die Bergmannsarbcit für den Unternehmer wurde ,
darüber giebt uns der Kurszettel hinreichend Auskunft . In
derselben Zeit , wo ( gut gerechnet ) der Arbeiter für seine
quälensche , höchst gefährliche Arbeit 10 —32 Proz . Mehrlohn
erzielte , nahmen die mühelos eingesackten Unternehmergewinne
um 50 , 100 , 200 , ja 500 und mehr Prozent zu . Der

preußisch > fiskalische Bergmann , der am geringsten mit Lohn -
ausbesserung bedacht wurde , lieferte 1895 an die Staats -

kasse 330 , 1899 533 M. Ueberschuß ab , für 1900 ist er noch
größer .

Und in Anbetracht dieser offenkundigen Verhältnisse wagt
man doch noch den Arbeiter des Kohlenwuchers zu be -

schuldigen I Man - weist auf den freilich auch stark gestiegenen
( inzwischen aber gesunkenen ) englischen Kohleupreis hin
zur Entschuldigung des heimischen Kohlenwuchers . Mit den

englischen können unsre Verhältnisse gar nicht verglichen
werden , denn in England haben die L o h n st e i g e r u n g e n
1895 —1900 betragen : für Northumberland 53,57 , für
Durham 50,00 Proz . . Südwales 01,25 Proz, , Ost - Schott -
land 85,00 Proz, , West - Schottland 87,50 Proz . I Das

klingt anders , als wenn „ Hibernia " mit Emphase darauf hin -
weist , daß ihre Arbeitslöhne seit 1895 um ganze 29 Proz .
zunahmen . Von den höheren englischen Kohlenpreisen haben
die dortigen Arbeiter — natürlich mit Hilfe ihrer starken
Organisation ! — gehörigen Anteil bekommen , bei uns

ruhen die Mehrerträge in den Geldschränken der Kohlen -
Monopolisten .

Einen gemeingefährlichen Schwindel treiben die Werks -

schmocks mit der Berechnung der Arbeitcrlöhne und ihr Ver -

hältnis zum Produktenwert . Dreist und gottcsfürchtig wird

versichert , an den Erträgen des Bergbaues nähmen die

Arbeiterlöhne im steigenden Maße teil . Daß hier gelogen
wird , ergiebt diese Berechnung , aufgebaut auf amtliche
Zahlen . Es betrug der A n t c i l der L ö h n e am Förder -
wert im Kohlenbergbau :

Oberschlesien Niederschlesien Ruhrgebiet Saargebiet
Proz . Proz , Proz . Proz .

1895 . . . 85,6 48,1 52 . 9 44,4
1899 . . . 34,2 50,0 69 . 8 42 . 4

Im Lande der ultramontanen Grubenmagnaten , Ober -

chlesien , im fiskalischen Saarbcrgbau ist der Anteil der Arbeiter
am Produktenwert sogar so enorm gesunken , daß dies nicht
einmal die total irreführende „ amtliche Berechnung " verschleiern
kann . Sieht man nämlich genauer zu , dann stellt sich heraus ,
daß der Rechenkünstler frisch und fromm lediglich die

Kohlenförderung auf die Belegschaft an -
rechnete ! Zum Beispiel im Ruhrgebiet hat diese Belegschaft
auch noch über 11 Millionen Tonnen Coaks ( Durchschnittspreis

ro Tonne 14 M. ) erzeugt , ganz abgesehen von Briketts ,
lmmoniak , Teer ze. Werden diese Wertsummen den Belegschaften

auch gutgeschrieben , dann wird sich das Bild noch weit un -

günstiger für die Kohlenmonopolisten gestalten , d. h. bezüglich
ihrem Gerechtigkeitssinn bei der Verteilung der Gruben -

ertrage .
Noch ist kein Fallen der Kohlenpreise eingetreten , im

Gegenteil , sie sind in Schlesien , Sachsen und Westdeutschland
weiter erhöht worden . Aber schon im Sommer 1900

zannen die regelrechten Lohnabzüge ! Im
Quartal 1900 wurde das Lohndrücken so umfangreich be -

sorgt , daß sogar die ziemlich empfindungslose amtliche
preußische Lohnstatistik ein Fallen des Ruhr - Berg -
manns - Lohns angiebt . Im laufenden Jahre sind
nun gar Lohnreduktionen auf den Zechen eingetreten , die bis

zu 30 Proz . in manchen Fällen gehen .
Damit vergleiche man die jüngst herausgekommenen Werks -

ierichte pro 4. Quartal 1900 und 1. Quartal 1901 . Durchweg
ind die Werks - Ueberschüsse weiter enorm

gestiegen ! Die „Selbstkosten " sind durch namhafte Lohn -
kürzungen verringert wurden , aber wer etwa glaubte , dies
würde sich in einem niedrigeren Kohlenpreis äußern , war auf
dem Holzwege . Die Grubenbesitzer haben ihre „Selbstkosten "
vermittelst Lohnrcduktionen herabgesetzt , nur um die Riesen -
gewinne der Werke noch weiter zu steigern ! Das Volt

muß nach wie vor die unerhörten Kohleupreise zahlen . Das

ist die Geschichte von den „gestiegenen Selbstkosten " .



Auf die Dauer kann eine solche Volksauspressung auch
das geduldigste Volk nicht ertragen . Wie der B r o t w u ch e r ,
so ist auch der K o h l e n w u ch e r geeignet , dem Publikum —

nicht nur den Arbeitern — die Augen zu öffnen über
die UnHaltbarkeit der gekennzeichneten Zustände . Die

Enteignung der Kohlcnmonopolisten darf nicht von der

öffentlichen Tagesordnung verschwinden , das Volk muß end -

lich sein unveräußerliches Recht an den Erdschätzen geltend
machen . Und sollte zur gegebenen Zeit die Frage der Eni -

eignung der „ Kohleuherreu " akut werden , dann dürste es sehr
wertvoll sein , über die „Selbstkosten " der Kohlenmonopolisten
Näheres zu wissen . _

0 . H.

Dolikipche Aebevfllht .
Berlin , den 7. Mai .

Der Reichstag
beschäftigte sich am Dienstag ausschließlich mit I n t e r -

pellationen . Die erste Stelle nahm eine agrarische
Interpellation ein , die dem Reichskanzler den Wunsch nahe
legte , daß die Remonten nicht mehr während der Saat - und

Erntezeit vorgemustert würden . Der Kriegsminister . Herr
v. Goßler äußerte sich sehr entgegenkommend . Die Wünsche
der Agrarier sind der Regierung Gesetz und so soll in Zukunft
auch diese Belästigung der Landwirtschaft vermieden werden .
Die Agrarier der verschiedenen politischen Schattierungen , die in
der Debatte das Wert ergriffen , nahmen dieses Entgegenkommen
als etwas Selbstverständliches hin . Herr Hahn benutzte

die Gelegenheit , um nach h o h e n Z ö l l e n auf ausländische
Pferde zu schreien .

Im Mittelpunkt der Verhandlungen stand unsere
Interpellation wegen des Griesheimer
Unglücks . Genosse Hoch begründete sie in einer fach -
kundigen Rede , er hat die Unglucksstätte persönlich besichtigt
und war im stände , eine Reihe von Thatsachen festzustellen ,
aus denen hervorgeht , daß bei der Konzessionserteilung an
die Fabrik nicht mit der nötigen Vorsicht vorgegangen worden
ist , und daß die Betriebsleitung in höchst ungenügender
Weise für den Schutz der Arbeiter gesorgt hat .
Mit den Arbeiterverhältnissen in Griesheim war es
höchst traurig bestellt . Während das Unternehnien den
Aktionären glänzende Dividenden in den Schoß warf ,
wurden die Arbeiter mit sehr niedrigen Löhnen abgespeist .
Auch in sanitärer Hinsicht war höchst ungenügend vorgesorgt .
Die vorgeschriebene Kontrolle durch die Berufsgenossenschast
fand sehr selten statt . Scharf rügte unser Redner das Ver -
tuschungssystem . das in dem jüngst veröffentlichten Frankfurter
Polizeibericht über das Unglück versucht wird , und forderte
die Teilnahme der Arbeiter an der Gewerbe - Jnspektion als
sicherstes Kontrollmittel für derartige Betriebe .

Staatssekretär Graf Posadowsky suchte die Ver -

ontwortung von der Reichsregierung abzuwälzen , indem er
die Zuständigkeitsfroge aufwarf . Tie Konzessionserteilung
liege nach den reichsgesetzlichen Vorschriften in den Händen
der Einzelstaaten . Ferner suchte der Minister dann " weiter
den Nachweis zu führen , daß nach dem Stande der Wissen -
schaft und Technik keine schärferen Bedingungen für den
Betrieb zu erlassen wären , da bisher angenommen wurde ,
daß feuchte Pikrinsäure nicht explosionsfähig sei .

Dieser Behauptung trat Genosse Wurm als Chemiker
entgegen . Er verwies darauf , das Pikrinsäure auch im über -

hitzten Zustande außerordentlich leicht explodiere und daß die
Fabrik deshalb den strengen Vorschriften hätte unterworfen
werden müssen , die für Dynamitfabriken vorgesehen sind .
Unsre Redner fragten vergeblich danach , wie es zugelassen
werden konnte , daß ungeheure Mengen Benzin in nächster
Nähe der Pikrinsäure - Fabrikation lagerten . Ein Regierungs -
kommissar behauptete nur , daß alle Vorsichtsmaßregeln ge -
troffen gewesen wären .

Von verschiedenen Seiten wurde darauf hingewiesen , daß
der Bundesrat auf jeden Fall besondere Vorschriften zum
Schutz für Gesundheit und Leben der in solchen Betrieben

beschäftigten Arbeiter auf Grund der Gewerbe - Ordnung er -
lassen müsse . Die Regierung gab kein bindendes Versprechen ,
sagte aber weitere Erwägungen zu .

Im weiteren Verlauf der Debatte war Herr v. Kardorff
geschmacklos genug , einen komischen Ton in die ernsten Ver -

Handlungen hinein zu bringen , indem er mit einem kühnen
Salto mortale auf die Gefahren zu sprechen kam , die der

elektrische Straßenbahnbetrieb in Berlin für die Passanten
niit sich bringt . Singer erteilte ihm die gebührende
Antwort .

Den Schluß des Tages bildete die Verhandlung über
eine Interpellation des Welsen v. H o d e n b e r g , die über
die Behandlung der deutschen Missionare in Süd -
a f r i k a seitens der Engländer Klage führte . Der . Staats -

sekretär des Auswärtigen , Frhr . v. R i ch t h o f e n, . versicherte ,
daß die Regierung mit Erfolg zu Gunsten der Missionare
interveniert hätte , soweit sie deutsche Staatsangehörige sind .
In der sehr belanglosen Debatte ließen die Herren
Dr . O c r t e l und Hasse ihreni Engländerhaß wieder ein -
mal die Zügel schießen .

Mittwoch : Dritte Lesung des Weingesetzes , Diätenantrag
und Gelverbegerichte . _

Liberale Glaubcnskraft .
Da ? Zurückweichen der Regierung im Kannlkarnpf und die

reaktionäre Ergänzung des Ministeriums hat nur einen kurzen
Augenblick die liberalen Hoffnnngsseeligkeiten gehemmt . Schon

brechen sie wieder ungestüm und durch keine Erinnerung an frühere

hundertfältige Enttäuschung gemildert hervor . Die „ V o s s i s ch e

Zeitun g " sieht schon nicht mehr die Kläglichkeiten der wirklichen

Gegenwart , sie erläutert bereits den neuen ernstlichen Kanalkamps
und den „festen Willen " einer Regierung gegen die konservativen
Rebellen :

„. . . Es weht ein scharfer Wind gegen die kanal -

feindlichen Konservativen , und der neue Herr v. Ha mm er st ein ,
der Jugendfreund des Grafen Bülow , wird zu zeigen haben .
was er vermag . . . Daraus folgt , daß für die

Annahme der Kanalvorlage nach der Neubildung
des Ministeriums alle Aussicht vorhanden ist , selbst

bei der jetzigen Zusammensetzung des Abgeordnetenhauses , noch

mehr , wenn nach etlichen Monaten plötzlich die Auf -

lösung erfolgt und Neuwahlen ausgeschrieben werden ,

sobald die Regierung „ fertig zum Gefecht " ist . Und dann

kann die Verhandlung in drei Wochen abgeschlossen sein , da

schwerlich noch einmal die Minister Herrn v. Zedlitz auf seine

Reden antworten werden . Die Angelegenheit ist geklärt , sie ist

spruchreif . Wo der feste Wille ist , ivird auch der Weg zur Durch -

setzung der Vorlage sich finden . "

Dieselbe ungeheuerliche Verkcnnung der politischen Macht -

Verhältnisse bekundet das „ Verl . Tagebl . " , indem eS auf

Handelsminister Möller große zollpolitische Hoffnungen setzt :

Herr Möller ist einer der industriellen Schutzzöllner des

Westens , die sich für eine Erhöhung der Getreidezölle ausgesprochen

haben , aber nicht daran denken , den Agrariern so weit nach -

zugeben , daß sie die handelspolitischen Beziehungen zum Auslande

aufs Spiel setzen wollen . Und eben iveil Herr Möller einsieht ,

daß wir diese Beziehungen nicht abbrechen dürfen , wird er nolsns

volens stvillig oder tviderwillig ) zu einer Erhöhung der

Zölle die Hand nicht bieten können . Den » jede Er -

höhnng der Zölle setzt die handelspolitischen Beziehungen Deutschlands

aufs Spiel . Uns erscheint also die Ueberzcngnng des Herrn Möller

von der Notivendigkeit der Anfrechterhaltnng iinsrer Handels -

Verträge als ein Monient , ivelches geeignet ist . mit seiner Zoll -

erhöhungsneignng auszusöhnen , weil es dieser Neigung
die praktische Bethätigung verbietet . "

Auch der Berliner Korrespondent der „ Franks . Z t g. " , dessen

demokratischer Bülowglaube alle Thatsachen reaktionärer Politik

unerschütterlich überdauert , verherrlicht von neuem seinen Heros durch
den Ratschlag , er möge nicht durch zu große Weichheit und Liebens -

Würdigkeit sein ansehnliches Talent und seine gute Absicht schädigen .
Dieser liebenswürdige Rat für Herrn v. Bülow , fest zu werden gegen
die konservative Anmaßung , wird reizvoll ergänzt durch den Glauben ,

daß die Konservativen doch die Unterlegenen des Kanalkampfs seien ,
denn sie haben ihren klügsten und einflußreichsten Freund Miguel
verloren .

„ Den Reformator seines Steuerwesens kann der preußische
Staat schon seit Jahren entbehren , aber ob das konservative
A g r a r i e r t u m seinen besten , klügsten und einflußreichsten
Freund entbehren kann , das ist eine andre Frage . Und um
die drücken sich die Herren , die seit Freitag krampfhaft
versucht haben , fröhliche , sorglose Kanalsiegcr zu spielen , recht
erbärmlich herum . Sie glauben die Welt darüber täuschen z »
können , daß sie mit diesem erfindungsreichen Kopf den offenen
und geheimen Protektor verlieren , durch deffen Hilfe ganz
wesentlich das Agrariertum unter und gegen drei Reichs -
kanzler groß und

'
inächtig geworden ist . weil er nicht nur den

Willen , sondern auch die große Fähigkeit und Er -
f a h r u n g besaß , um die agrarischen und wirtschaftlich reaktionären
Wünsche gesetzgeberisch zu formulieren . Zum Sport und bis

zur diabolischen Kunst hat Miguel , den Schwieriges reizte , diese
Gcsetzesmacherei getrieben , und Kunststücke , wie . das Waren -

Hanssteuer - Gesetz . geleistet , an die sich kein andrer gewagt hätte .
An agrarischen Wünschen und am Willen zu ihrer Durchführung
wird es auch in Zukunft vermutlich nicht fehlen , aber der geniale
und verwegene Tanseudkiinstler , der ihnen gesetzgeberisches Leben

zu geben verstand , der fehlt in Zukunft . Und es fehlt der Mann ,
dessen geheime Bundesgenossenschaft auf mancherlei Schleichwegen
dem konservativen Agrariertum erst das hohe Maß von Kourage
und von geschickter Taktik im Kampfe gegen . die Regierung —

namentlich in der Kanalfragc — verliehen hat . Darin liegt die

Bedeutung seines Verlustes für das konservative Jimkertum und

seiner Anhängsel . . . "
Thatsächlich verharren die Konservativen in kühler Ruhe .

Wohl wissen sie , daß Plötzlich Trumpf ist und daß sie mit allen

Möglichkeiten rechnen müssen . Aber sie wissen auch , daß ihre

Machtstellung i » Preußen nicht auf den guten Diensten eines

noch so schlauen Ministers ruht und daß es ihnen fürder ivie stets
in der Vergangenheit gelingen wird . die Durchschnittsnummern

preußischer Regierungsvertreter ihrer Diktatur gefügig zu erhalten .

Deutsches ZU ich.
Minister Möller und die 12 000 Mark - Affaire .

Herr Geh . Kömmerzienrat Möller , Handelsminister in Preuße » ,
spielte , ivie die „ Leipziger Bolk - Zzeitung " mitteilt , auch bei der
12 000 Mark - Affaire eine bedeutende Rolle . Das Mitglieder «

Verzeichnis des Centralverbands führt ihn auf als Vertreter des

Vereins zur Wahrung der gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen
von Rheinland und Westfalen . Ob er auch Vorsitzender dieses
Vereins mit dem langen Namen ist , ist augenblicklich nicht fest -

zustellen ! auf alle Fälle wird letzterer aber thatsächlich von ihm
und nach seinen Intentionen geleitet . Und an diesen
Verein mit dem langen Namen ist auch einer jener erfolg -
reichen Bueckschcn Bettelbriefe gelangt , in denen um eine Bei -

steucr zu dem „ etwas eigentümlichen " 12 000 Mark - Trinkgeld für
das Reichsamt des Innern ersucht wurde .

Als nun seiner Zeit die „ Leipziger Volkszeitung " diese inter -

essante und peinliche Trink geld ' geschichte enthüllte , konnte man eine

eigentümliche Beobachtung machen . Eine Reihe von bttrger -
l i ch e n Blättern , die unter den » ersten Eindruck der Enthüllung
das Barzahlniigsverhältnis zwischen Regierung und Centralverband

höchst bedenklich fanden , bekannten sich nach einiger Zeit zu
andren Ansichten und fanden die Geschichte nunmehr h ö ch st
moralisch und korrekt .

Was war wohl inzwischen geschehen ?
Die Sache ist sehr einfach . Ein gewisser Herr befolgte den

Grundsatz eines berühmten Komödianten , der einst erklärte : „ Ich
besuche / jeden Recensenten und wenn der Hund auch vier Treppen

hoch wohnt . " So sah man denn auch diesen gewissen

Herrn eine Zeitlang die Stiegen zn allen politischen Recensenten

hinaufklettern . Es kostete ihn freilich viel — Mühe und Zeit
nämlich . Aber er flog nie die Treppe hinunter , und ein gewisser
Teil der guten bürgerliche » Presse hatte wirklich einsehen gelernt ,
daß solch ' eine Kleinigkeit von 12 000 M. wirklich nicht so viel Auf -

regung und Entrüstung wert sei .
Der gewisse Herr aber soll Herrn Kömmerzienrat

Möller verzweifelt ähnlich gesehen haben .

Minister Möllers Verdienst um die Monarchie .

Im Dezember 1898 fand vor dem Berliner Landgericht ein

Majestätsbeleidignngs - Prozeß gegen einen Amerikaner statt , in dem

Herr Möller als Zeuge auftrat . Der Amerikaner Ivar in der

Rexschen Weinstube in der Mauerstraße verhaftet worden ; über

die Vorgänge , die zur Verhaftung führten , sagte Herr Möller

folgendes aus :

„ In einer Nische sei eine Unterhaltung in so lautem Tone

geführt worden , daß die allgemeine Aufmerksamkeit darauf gelenkt
werden mutzte . Er habe gehört , daß in der Nische ein Herr von
der „ erbärmlichen deutschen Nation " und in beleidigender
Weise über die Hohen zollern und den deutschen
Kaiser sprach . Da habe er sich nach der Nische begeben , in
welcher der Angeklagte mit seiner Begleiterin saß . Er habe ihn
voller Entrüstung unterbrochen : „ Ich verbitte mir , daß Sie in

solchem Tone von Sr . Majestät , den Hohenzollern und dem

deutschen Volk sprechen , Sie sollten sich schämen , hier so auf -
zutreten . Ich könnte Sie prügeln , und wenn Sie nicht
innerhalb fünf Minuten das Lokal verlassen haben , lasse ich Sie

hinansbringen , und wenn eS durch die Polizei ist ! "
Der Amerikaner wurde vom Gerichtshof freigesprochen ,

weil er sich nicht in normaler Geistesverfassung befunden habe .

Für Herrn Möller aber war das Erlebnis nicht unbeträchtlich .
Es verlautet , der Kaiser sei bei dieser Gelegenheit besonders auf
ihn aufmerksam geworden . —

_

Der Kaiser an Miqnel .
Der „Reichs - Anzeiger " veröffentlicht das Handschreiben , das der

Kaiser dem scheidenden Miguel sandte :

Mein lieber StaatSminister Dr . von Miguel k
Ihrem wiederholten Gesuche um Entlassung auS den Remtern

als Biccpräsideut meines Staatsministeriums und als Finanz -
minister habe ich durch Erlaß vom heutigen Tage Folge gegeben .
Mit Bedauern sehe ich Sie aus Ihren bisherigen Stellungen scheiden ,
in welchen Sie sich so große Verdienste um mich , mein Haus und das
Vaterland erworben haben . Wenn es bisher gelungen ist , den großen
und neuen Aufgaben auf allen Gebieten der Staatsverwaltung gerecht
zu werden , so ist dies nicht zum geringsten Teile Ihnen zu danken ,
der Sie mit sachkundiger und glücklicher Hand eine neue finanzielle
Grundlage für de » preußischen Staat geschaffen haben , auf deren
Festigkeit auch in Zukunft gerechnet und gebaut werden kann . Es ist
mir ein herzliches Bedürfnis , Ihnen für Ihre treue und segensreiche
Arbeit und die aufopfernde Hingebung , mit der Sie Ihres verant -
wortnngsvolle » Amts gewaltet haben , meinen wärmsten Dank aus -
zusprechen . Um aber Ihre großen Erfahrungen und Ihre hervorragende
Kraft dem Staate auch ferner zu erhalten , habe ich Sie als Zeichen
meines besonderen Vertrauens auf Lebenszeit in das Herrenhaus
berufen . In steter Dankbarkeit verbleibe ich

Schlitz , Ihr allezeit wohlgeneigter König
den 5. Mai 1901 . Wilhelm » .

Das huldvolle Schreiben des Kaisers entspricht dem Ceremoniell .
Die Thatsache aber bleibt , daß Miqnel widerwillig sein Ent -

lassungsgesnch eingereicht hat . Die früheren Gesuche liege » längere
Jahre zurück und jetzt dachte Miqnel an alles , nur nicht an Ab -

schied . Aber der Kaiser erwartete von ihm die glückliche Durch -
sührung der Kanalfehde . Da dies ihm nicht gelang , benutzte Graf
Bülow die Gelegenheit , sich des ihm gefährlich Ilcbcrlegeiien zu
entledigen .

Nach einer Darstellung , welche die „ Nhein . - Westf . Ztg . " aus

guter Quelle erhalten haben will , spielte » sich die Vorgänge , die

zum Eutlassungs „ gesuch " Miguels führten , also ab :

„ Da in der vertraulichen Besprechung der preußischen Staats -

minister am DonncrStagvorniittag keine Meinungs¬
verschiedenheit hervorgetreten war und alle dem Vorschlage
des Ministerpräsidenten , den Landtag sofortzu schließen ,

zugestimmt hatten , so glaubte Minister v. Miqnel vorläufig keine

Veranlassung zu einem Eutlassnngsgesuch zu haben . Sein Rück -

tritt war aber gerade die Voraussetzung jenes vom

Kaiser persönlich veranlaßten Vorschlags gewesen .
Dies dem Minister v. Miquel nahe zu legen , dazu wäre Herr
v. L u c a n n S der Nächste gewesen . Dieser ist aber seit langen

Jahren mit Herr » v. Miquel eng befreundet gewesen und es

ist demnach begreiflich , daß ihm eine solche Aufgabe im höchsten
Maße peinlich sein mußte . So wurde auf seinen drmgendcn

Wunsch in diesem Falle von seiner Vermittelung ab -

gesehen . Graf v. Bülow sandte am Freitagvormittag den

Chef der Reichskanzlei , Herrn v. Wilmowski , zu

Herrn v. Miqnel und ließ ihm mitteilen , daß

er , der Ministerpräsident , gern bereit sei , ei » Entlaffungö -

gesuch Miqucls au Allerhöchster Stelle vorzulegen und zu
befürworte » und daß er an dessen Bewilligung keinen

Augenblick zweifle . D a S war deutlich . Während sich

Herr v. Miqnel hinsetzte , um sein Entlassnngsgesnch abzufassen
und mit „ Gesundheitsrücksichten " näher zu begründen , ver -
breiteten bereits Extrablätter auf den Berliner

Straßen die Nachricht , daß Minister v. Miquel seine

Entlassung e r b e t e n h a b e und daß sie ihm aller Voraus -

ficht nach gewährt werden würde . "
Nim mag den Gestürzten die Herrenhansbernfung trösten , ob -

. > er diese Ehrung mit manchem teilen muß , der frei ist von

jeder politischen Vergangenheit . —

Verstimmte Nnterstaatssrkrctärr . Der bisherige Unter -
st a a t s s c k r e t ä r im R c i ch S - P o st a m t F r i t s ch hat dem

Vernehmen nach seinen Abschied nachgesucht . Zu seinem Nachfolger
soll der bisherige Ministerial - Direktor der zweiten Abteilung des
Reichs - Postanits ' Sydow in Aussicht genommen sein . Herr Frilsch
fühlt sich offenbar durch die Beförderung des Direktors Krätke

übergangen .
Auch Herr L o h m a u n , Unterstaatssckretär im preußischen

Handclsministcrinm . beabsichtigt seinen Abschied zu nehmen . Herr
Lohmann war unter Herrn U. Berlepsch der Anreger jener milden

Socialpolitik , die zum Sturze des Freiherrn v. Berlepsch führte . Herr
Lohman » blieb unter B r e f e l d . auch nach dem berühmten Besuche des
Generalsekretärs B n e ck. Wie die „ Kreuz - Ztg " mitteilt , will der Social -

reformer Lohmann , auf den dringenden Wunsch des Ministers
Möller , auch unter diesem bisherigen Ausschußmitglied des
Centralverbands der Scharfmacher von seiner Absicht , in den Ruhe -
stand überzutreten , einstweilen noch Abstand nehmen . —

Reichstagödispositioncn . Im Senioren konvent ist am

Dienstag auf Vorschlag des Präsidenten beschlossen worden , vom
14. d. M. bis zum 4. Juni Pfiugstfericn eintreten zu lassen . BiS

dahin soll von dem in Rest befindlichen Material soviel wie möglich
aufgearbeitet werden . Im Seniorenkonvcnt war man übereinstimmend
der Meinung , daß neben den bereits in Angriff genommenen Gegen -
ständen die Gesetzentwürfe betr . die G e w e r b e g e r i ch t e und die

Seemanns - Ordnung ihre Verabschiedung in dieser Session
finden sollen . Hierzu sowie zur Erledigung des Saccharin - , des
S ch a u m w e i n st e u e r - und des B r a n n t w e i n g c s e tz e S
wird der Reichstag nach Pfingsten wieder zusammentreten müssen . —

Militärischer Schutz für den Kaiser , lim dem Kaiser bei

seinem Aufcuthalte auf seiner Gntsherrschaft C a d i n e n militärischen
Schutz zu gewähren unter Entlnslnng der Thäligkeit von Gendarmerie
und Polizei , sollen in der Nähe von Cadinen mehr Truppen
stationiert werden . Jetzt ist durch die Militärverwaltung dem

Magistrat zu Braunsberg die Anfrage zugegangen , ob die
bereits niit einem Bataillon Infanterie belegte
Stadt in der Lage und auch geneigt wäre , für die beiden
andern Bataillone des Regiments Kasernemcnts zu errichten .
Die Stadt wolle sich dazu bereit erklären , i' o daß dann die erforder -
lichcn S i ch e r h e i t s k o m in a n d o s gelegentlich der Anwesenheit
des Kaisers in Cadinen von Braunsberg aus nach dorthin
kommandiert werden sollen . —

Christliche Kewerkvercinler gegen den Brotwuchcr . In
Günigfcld bei Wattenscheid tWestfalenj fand am S. Mai eine Ver¬

sammlung des christlichen Gewerkvereins statt . Der Referent
sprach sich mit Entschiedenheit für die Getreidczölle auS ; dann trat

jedoch ein Mitglied des christlichen Gewerkvereiiis auf , welche » aus -

führte , er sei ein Kind des agrarischen Ostetbicns nnd habe als
Landarbeiter bei den Rittergutsbesitzern genügend Hunger gelitte » ;
er sei Gegner dieser Zölle , indem er aus praktischer Erfahrnng wisse ,
daß die Getreidezölle den Kleinbauern und den Landarbeitern nicht
zu Gute kämen , denn der Loh » steige infolge des Zolls keines -
lv e g s. Die große Majorität der Vcrsainmlung erklärte sich mit
dem Diskussionsredner einverstanden und gegen den Referenten ;
zugleich sprach man sich mißbilligend gegen Brust auS , der ein
weiteres Zusammengehen der beiden stärksten Bcrgarbeiter - Organi -
sationen bei KiiappfchaftSivahlen : c. hintertreibe . Die anwesenden
Ausschußniitglieder des christlichen Gewerkvereiiis machten sehr ver -
dutzte Gesichter und zogen schweigend ab . —

Eiscnbahnfragcn in Württemberg . Die Finanz -
k o m m i s s i o n der A b g e o r d u e t e » k a m m e r lehnte am
Dienstag , wie aus Stuttgart telegraphiert wird , den Antrag der
deutschen Partei , den Ständen Erhebungen über den Anschluß
an die p r e u ß i s ch - h c s s i s ch e E i s e n b a h n g e m e i n s ch a s t

vorzulegen , mit 9 gegen 6 Stimmen a b. Mit demselben Ver -

hältnis wurde ein Antrag des Centrums angenommen , der sich aus

wirtschaftlichen , politischen und konstitutionelle » Gründen gegen
das Aufgeben der Selbständigkeit derwürttembergischcn
Eisenbahnen ausspricht . —



Bei den GemcinderatS - Stichwahlen in Colmar i . E. , die
am Sonntag unter ungewöhnlich starker - Beteiligung stattfanden foon
5423 eingeschriebenen Wähler » stimmten 4336 ab) , wurde zum ersten -
mal ein Socialdemokrat gewählt . Im ersten , acht Tage
früher vorgenommenen Wahlgange waren auf die Liste der
Stlerikaleii rund 1900 , ans die der vereinigten Liberalen
und Demokraten 1800 , auf die socialistische durchschnitt -
Ilch 500 Stimmen gefallen . Die Liberal - Demokraten er -
klärten sich darauf bereit , einen socialistischcn Namen in ihre Liste
nuszunehiucn , worauf unsre Partei für die Stichivahl die Unter -
ftiitzung des antiklerikalen Kartells beschloß . Die Befürchtung , der
socialistische Bewerber werde infolge von zahlreichen Streichnngcn
icineS Namens seitens der bürgerlichen Wähler des Kartells durch «
lallen , bestätigte sich bei den Wahlen am Sonntag nicht : unser
Parteigenosse , Sattler Botte , erhielt mit 2115 Stimmen
dieselbe Stimmenzahl ivie die übrigen vier Bewerber der
vereinigten fortschrittlichen Parteien , die damit den klerikaleu
Gegner mit etwa 200 Stiinmen Mehrheit schlugen . Als
Generalprobe für die nächstes Jahr in Kolniar statt -
stndende » allgeineincn Erneucrung - Zwahlen zum Gemcinderat ge -
wnint dieser Wahlsieg eine erhöhte Bedeutung . Die nach jeder
Richtung wanii zu begrüßende Befreiung Colmars von der klerikalen
Rathausherrschaft ist , wie aus den obigen Zahlen hervorgeht , vor
allem das Verdienst der Sorialdemokrotie , die mit ihren 500 Wählern
den Sieg der fortschrittlichen Liste entschied . —

MnjcstätSbclcidignngS - Prozeß . Vor der Beuthener
Strafkammer hatte sich der angebliche Anarchist Antonio Popu -
r e l l o aus Cnrido , Provinz Turin , zu verantlvorten . Einige Tage
vor der Ankunft des Kaisers in Radzionkau soll der Angeklagte auf
die Frage der Italienerin Caprera , ob er sich nach Neudeck begeben
werde , sich eine Majestätsbeleidigung haben zu Schulden kommen
lassen . Die Verhandlung wurde unler Ausschluß der Oefsentlichkeit
geführt . Popurcllo wurde zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt . Der Staatsanwalt hatte sechs Monate beantragt .

Ausland .

England .
London , den 3. Mai .

E. 0, Die Gesellschaft der Freunde russischer
Freiheit hat soeben ihre gewöhnliche Jahresversammlung ge¬
halten . Sie fand in den verhältnismäßig engen Räumen der
Cliffords Inn Hall statt , einer der altertümlichen Advokateiiquarticre ,
welche ein charakteristischer Zug des Londoner Lebens sind , und die
zahlreiche Versammlung von Männern und Frauen überfüllte das
Lokal . Sie zeigte durchaus ein ernstes Interesse , ivelches durch die
neuesten Ereignisse in den Universitäten Rußlands aufs lebhafteste
angeregt war .

Die Gesellschaft datiert nicht von heute und verdient in vollem
Maße unser Interesse , — ich hätte beinahe gesagt unsre Nach -
ahiunng — des guten Beispiels , das sie gicbt . Sie wurde im
Januar 1890 gegründet und ging aus einer Besprechung zweier
Engländer mit zwei Russen hervor ; einer der erstereu war
Dr . Spence Watson , einer der letzteren der mir wohl -
bekannte S t e p n i a k , der mit Friedrich Engels befreundet
war , bei dem wir uns trafen . Slepniak . der sehr viel
zur Aufklärung des englischen Publikums über russische
Zustände beigetragen hat , wie vor ihm Alexander Herze » ,
und dessen ausführliche Auseinandersetzungen die „ Times " gern und
wiederholt aufnahm , zählt nicht mehr unter die Lebenden ; er erlag
cincni Eisenbahn - Unfall . Dr . Spence Watson wurde der erste
Präsident der Gesellschaft und bekleidet diesen Posten noch immer .
Mit zwei andren , den Herren B y l e s von Bradford und Thomas
Burk , Parlamentsmitglied , ursprünglich Arbeiter . erließ er ein
Rundschreiben , und aus den Zustimmungen zu diesem ging die
Gesellschaft hervor . Spence Watson gehört der englischen
liberalen Partei an, , und zwar demjenigen Teile derselben , der
sich nicht durch das Zauberivort „ Imxerialism " , durch die Ränke
der südafrikanischen Kapitalisten , und die renommistischen
Verse des verrückt gewordenen Genies Rudyard Kipling in
den bedauernswerten Boercnkrieg hat hinreißen lassen . Aber an sich
bat die Loeiety of friends ot Eussian Freedom keine ausschließliche
Stellung in dem englischen Parteitvesen : es gehören ihr auch

Konservative an — wobei man übrigens auch bemerken mag . daß
ein englischer Konservativer noch lange nicht ein ostpreußischer ist ,
und socialistische Führer sind ihren Reihen keineswegs fem geblieben .
Die Gesellschaft hat ihr Bestehen , ihre Ziele , ihre Berechtigung in
einer gewichtigen Broschüre durch Herbert Thompson dar -
gelegt , unter dem Titel , den man wohl so übersetzen kann :
Was gehen uns die inneren Angelegenheiten von Rußland an ?
s . �rs Russian internal Affairs any " Concern of ours ?) Eine
der Specialanfgaben der Gesellschaft ist , den Opfern der zarischen
Willknrherrschaft zu Hilfe zu kommen , und wenn einem solchen
gelungen ist , sich Sibirien zu entziehen , ihm im freien Lande
beizustehen . Ein solcher ist z. B. Felix Volkhovsky . der
1892 aus dem nordostasiatischcn Verließ sich hierher gerettet hat ,
und dessen Schrift hierüber von der Gesellschaft veröffentlicht wurde .

Auch andre Broschüren — über die Prügelstrafe , über ReligionS -
Verfolgung und Glanbenszwang -c. — sind von der Gesellschaft aus -

gegangen . Und vielfach erinnert sie uns an die Thätigkeit , die

Mazzini und seine Freunde von 1360 von England �ausgeübt .
Sie gicbt auch eine Monatsschrift „ Free Eussia " heraus , welche
gegcnivärlig von dem genannten Volkhovsky geleitet wird ; in
einer ihrer letzten Nummern befindet sich ein ziemlich ausführlicher
Bericht über eine Versammlung der C a rl y l e - Gesellschaft , in

welcher die Stellung und Bedeutung Rußlands für die Welt von

verschiedenen Standpunkten aus beleuchtet wurde .

In der soeben abgehaltenen Versammlung war neben dem

agitatorischen Zweck auch das Band gesellschaftlicher Vereinigung
zwischen Russen und Nichtrussen besonders bemerkbar . Wir hatten

sehr gute Musik , insbesondere darf man ein sehr schönes Andante
von T s ch a i k o iv s k y hervorheben , dessen Violinteil von Fräulein
TschaikowSky mit ausdrucksvoller Grazie gegeben wurde . Leichte
Erfrischungen wurden gereicht . Eine Art Bazar fand statt , bei dem

russische Spitzen . Stickereien , Spielzeug , Artikel von Bauern ver -

fertigt , zum Verkauf kamen . Unter den Anwesenden bemerkten
wir unter andern den Historiker Edmund Maurice ,
der die Eevolutionary Movement of 1848/49 geschrieben
hat , und dessen Vater Frederick Denison Maurice das noch be -

stehende Arbeiterkollegium — Working Mans College gegründet hat ,
aus dem schon vieie verdienstliche Männer hervorgegangen sind .
Nachdem der Schriftführer einige Mitteilungen über Angelegenheiten
der Gesellschaft gemacht hatte , hielt Volkhonsky eine eindringliche
und höchst beredte Ansprache über die neuesten EntWickelungen
der russischen Belvegung und insbesondere über die Ausdehnung der -

selben von den litterarischen Klassen auf die Fabrikarbeiter und durch

diese , bei der Heimkehr in ihre Dörfer , auf die Bauernschaft . Er

hob die Punkte hervor , durch welche russische Studenten und deren

Behandlung von den westeuropäischen und deren Behandlung

seitens der Regierungsbehörden abweichen . Er erwähnte das

Rcgierungsreskrip ' t von ' 1899 , welches in durchaus den bestehenden

Gesetzen lvidersprcchender Weise die Einreihung von Studenten , die

bei uns mit kürzerer oder dauernder Entfernung von der Universität

bedacht worden wären , als Gemeine in das Heer verfügt . Er

zeigte , wie die neuere Manufaktur - Entwicklung in russische »

Städten die Arbeiterbevölkernng zu einem vorher nicht bestandenen

Verständnis der freisinnigen Bestrebungen der rnssischeu Studenten

geführt habe und wie deren Zusammenfließen die schönste und

hofsnnnqsvollste Aussicht in die Zukunft erschließe . Ihm selbst —

so schloß er — und den Leuten der älteren Emigration werde es

zivar nicht mehr vergönnt sein , den Tag der Freiheit zu sehen , aber

wie Moses mar es ihm vergönnt , noch aus der Nähe

das Land vom Berge herab zu sehen , und ivie Simeon

werden sie sagen können : „ Herr , nun lässest Du Deinen Drencr m

Friede » fahren , denn meine Augen haben Deine » Herlalld griehen .

Man sieht , die religiöse Ausdrucksweise kommt auch diesen Rlisieu

leicht zu Sinn und auf die Lippen . Aber man darf daraus nicht schließen ,

daß sie ganz und gar zu Tolstoj gehören , für den mit der Bergpredigt
alles gesagt ist . Die „ Freunde russischer Freiheit " haben Hochachtung für
ihn , und haben auch ein - oder ziveimal mit ihm verkehrt , aber ihr
Wirken geht ihre eignen Wege . So ist auch sein persönlicher Freund
Wladimir Tl ' chertkoff , der bei Bournmonth wohnt — ein aus¬
gedienter Offizier der Garde und Mitglied einer reichen und aristo -
kratischen Familie — , der in beständigem Verkehr mit Tolstoj steht —

zu dieser Versammlung nicht erschienen — sie wäre ihm „nicht heilig genug
erschienen " . Ucbrigens darf ich anfügen , daß der Mann vom Löwen -
herz „sich wohl befindet und noch nicht beunruhigt ist ".

In Deutschland ist wohl außerhalb der Arbeiterklasse ein
ähnlicher Protest unterblieben ? Sind die deutschen Universitäts -
Herren alle zu knechtisch ? oder geknechtet ?

Im Unterhaus erklärte Kolonialminister Chamberlain ,
seit dem 1. Januar sei in Transvaal kein Gold pro -
d u z i e r t worden . Am 4. Mai hätten 50 und heute noch 100 Poch -
stempel den Betrieb begonnen .

K r i e g s m i n i st e r B r o d r i ck erklärte , die Zahl der in S ü d -
afrika gefangen genommenen Ausländer , welche be -
hanpten , daß sie nicht Burghers seien , sei folgende : 40 Franzosen ,
150 Deutsche , 29 Russen , 23 Amerikaner . Hingegen behaupten
Bnrghers zu sein 5 Franzosen , 123 Deutsche . 13 Rüssen und 13Ame -
rikaner . Es bestehe nicht die Absicht , vor Bcendi -
gung des Krieges irgend ivclche Gefangene frei -
zulassen . —

Der Bericht über den Kohlcuausfnhrzoll wurde nach langer
lebhafter Debatte mit 333 gegen 227 Stimmen angenommen .
Grey , Asquith und andre Liberale , sowie verschiedene
Konservative sprechen gegen den Zoll . Balfour Fe -
streitet , daß durch den Zoll die englischen Kohlen -
Produzenten ihren Markt in den skandinavischen
Häfen , in Deutschland oder s o n st i r g e n d iv o auf
dem Kontinent verlieren würden ; die durch den Zoll
hervorgerufenen Befürchtungen seien grundlos .

Niederlande .

Die Militärgesetze wurden in der zweiten Kammer mit 59

gegen 38 Stimmen angenommen . Durch dieselben wird die jährliche
Aushebung von 11000 auf 17 000 Mann gebracht und die National -
garde durch eine Landwehr ersetzt . —

Belgien .
Protestversammlung . Am 6. Mai fand im Brüsseler

Volkshause ein großes Protestmeeting über die Studenten -

Zwischenfälle in Rußland statt . Van der Velde

schloß seine Rede mit einem Appell an ganz Europa , den russischen
Studenten und Arbeitern gegen den Zarismus zu Hilfe zu kommen .

Schweden .
Stockholm » 7. Mai . M a r i n e m i n i st e r D y r ß e n hat heute

seine Entlassung eingereicht . —

Die Budgetkommissio » deS Reichstags war für Dienstag -
vormittag vom Vorsitzenden Graf Stolberg einberufen worden , um
die vor Ostern begonnene Beratung des der Kommission vom

Plenum überwiesene » Antrags Klinckowström , betr . Abänderung des
SchlußprotokollS des deutsch - russischen Handelsvertrags ( Frachtsätze
für Getreide von russischen Stationen nach Danzig . Königsberg und

Mcmel ) fortzusetzen . Es konnte aber in keine Verhandlung ein -

getreten werden , da von den 28 Mitgliedern keine 15 erschienen
waren . Die Kommission war also nicht beschlustfähig .

Zum französischen Streikgesetz .
Die Darlegungen der Pariser Korrespondenz in Nr . 104 deS

„ Vorwärts " über die Gründe , von denen sich das Generalkomitce
der französischen Arbeiterparteien bei Ablehnung des Millerandschen
Streikgefetz - Entwurss habe leiten lassen , erfordern einige Bemerkungen
unsrerseits . Es liegt uns fern , die Mehrheitsentscheidung des
GenernlkomiteeS irgendwie antasten zu wollen , wir können
aber nicht umhin , nachdem wir früher zu einer günstigen
Beurteilung des Princips jenes Gesetzentwurfs gelangt waren ,
diese Beurteilung auch gegenüber der jetzigen Begründung der

Mehrheit des Generalkomit ' eeS aufrecht zu erhalten .
Dabei unterliegen wir der Schwierigkeit , die Gründe der Mehr -

heit des Generalkomitecs nicht genügend zu kennen , sagt doch unser

Korrespondent selbst , die Diskussion im Gcneralkomitee sei eine sehr
bewegte gewesen , so daß es schwer sei , die Gründe klar zu erfassen ;
anscheinend hat sich der Korrespondent deshalb entschlossen , die -

j e n i g e n Gründe darzulegen , �ie er s e l b st als die ausschlag -
gebenden ansieht . Für deutsche Socialdcmokraten erscheint eine solche
Diskussion und nachfolgende Entscheidung über einen wichtigen
Gesetzentwurf einigermaßen ungewvhulich .

Die Ablehniingsgründe der französischen Mehrheit sind für
deutsche Socialdemokratcn recht überraschend . Sie sind ganz
andrer Art als die Gründe , die in Deutschland gegen den

Gesetzentwurf vorgebracht , worden sind . Während z. B. ' Genosse

Legten iu seinem sehr wertvollen Artikel in Nr . 300 , Jahr -

gang 1900 unsres Blatts den prineipiellen Wert des Entwurfs an -

erkannte , aber zur Ablehnung gelangte , weil die Einzelbcstimmuiigen
zur Schädigung der Gewerkschaftsbewegung führen würden —

scheinen die ' französischen Genossen eine Specialberatuiig und den

Versuch einer Verbesserung des Entwurfs in seine » Einzelnheiten
überhaupt verworfen zu haben und sind aus „ E r w ä g u n g e n

allgemeiner Art " zur prineipiellen Veriverfung des

Grundgedankens des Entwurfs gelangt .
Diese principielle Verwerfung beruht auf einer überaus seit -

samen Unterscheidung zwischen politischer und wirtschaftlicher Demo -

kratie ; während die p o l i t i s ch e Demokratie den „ idealen Menschen "
konstruiere , der gleichwertig mit allen andren idealen Menschen sei
und deshalb das gleiche Stimmrecht erhalten müsse , befasse sich
ökonomische Demokratie mit dem „wirklichen Menschen " , dem
keine absolute Gleichwertigkeit mit allen seinesgleichen zukomme .
Diese Spaltung des Arbeiters in ein politisches Wesen , dem gleiche
Rechte zustehen , und in ein ökonomisches , dem solcher Anspruch nicht

zukommt , erscheint uns u n v e r st ä n d l i ch , aber jedenfalls
nicht demokratisch und socialistisch . Die Demokratie

mag sich in der Durchführung wirtschaftlicher Aufgaben andre Organi -

sationen schaffen wollen , als sie für ihre politische Bethätigung be -

nötigt . Niemals aber kann sie irgendwie und irgendwo ihren obersten ,

ihr Wesen ausmachenden Grundsatz der mensch -

lichen Gleichberechtigung verlassen und in den Wirtschaft -
lichen Kämpfen eine privilegierte Stellung an „ die B e st e n " ein -

räumen . Die Aristokratie des Beispiels und des gewerk -

s ch a f t l i ch e n V o r k a in p f S kann nicht eine Aristokratie d e S

Vorrechts vor den noch Unorganisierten werden wollen . Sollte

die Lehre von der „ Auswahl der Besten , die die Grundlage
der Gewerkschaftsbewegung ist ", gelten , so könnte keine noch so
fein erklügelte Beweisführung hindern , daß sie auch auf die

p o l i t i s ch e n R e ch t e der Staatsbürger angcivendet würde ; es
wäre dann nur logisch , für die in socia ' ldemokratischcn Vereinen or -

gaiiisiertcn Arbeiter ein mehrfaches Wahlrecht zu fordern als für die

diefcn Vereinen fern Bleibenden . Durch die Lehre von der Auswahl
der Besten wäre aber auch jedem reaktionären Unternehmen gegen
die Gleichberechtigung offene Bahn gegeben .

Nicht weniger überraschend erscheint uns deutschen Socialdemokraten

die schroffeAblehunng der staatlichenEinmischung in dasArbeitsverhältnis .

Selbst ein staatlich geordnetes Schiedsgerichtswesen für Wirtschaft -

liche Streitigkeiten zwischen Unternehmern und Arbeitern — das

seit langein zu den hauptsächlichsten Forderungen der deutschen
Socialdemokratie gehört — stößt in Frankreich auf stärksten Wider -

willen . Man fürchtet „die Vormundschaft der Ccntralgewalt " . man

sträubt sich gegen „ jede staatliche Regelung " ; die Arbeiter „ wollen

nur selbständig handeln " und der Staat soll nichts weiter thun . als
die Freiheit diefer Selbständigkeit sichern . So sehr diese letztere
Pflicht des Staats von uns anerkannt wird , sehen wir doch darin
die Aufgabe des Staats bei weitem nicht erschöpft . Wollen
denn unsre französischen Genossen den gesetzlichen Arbeitcrschutz
von sich weisen ? Wollen sie eine Nötigung zum Eintritt in die
Gewerkschaftsorganisationen durch den Staat verwerfen ? Wenn
sie dies nicht wollen , ivie können sie principiell eine staat -
liche Regelung des Streiks ausschließen ? Sie mögen die Art ,
wie Millerand diese Regelung beabsichtigt , kritisieren , sie
mögen die Zeit für eine derartige Regelung nicht für günstig er -
klären — das sind gewiß Fragen , die gründlicher Erwägung be -
dürfen . Die Motive , von denen unser Korrespondent berichtet , er -
inner « nnS jedoch überraschend an individnnlistische Selbsthilfe
und Manche st e r e i. Es ist ivohl kein Zufall , daß der Oberste des
deutschen Manchestertiims , Herr Eugen Richter , die Begründung
der Mehrheit des französische » Generalkoniitees sofort behaglich in
der „ Freisinnigen Ztg . " wiedergab .

Der demokratische und
'

organisatorische Grundgedanke deS
französische » Streik - Gesetzentwurfs bedeutet die Einräumung
eines Mitbestimmungsrechts der Arbeiter bei der
G e st a l t u n g d e r A r b e i t s b e d i n g u n g e n , die Einschränkung
der Selbstherrlichkeit des Unternehmers . Die Anstrebung dieses
Zieles durch die Gesetzgebung ist ein echt s o c i a l i st i s ch eis
Unternehmen . Dabei hätten auch wir gewünscht , daß sich
der Entwurf noch mehr auf die Gewerkschaften
st ü tz t e , als er es thut , — aber nicht wegen eines vor -
geblichen Herrenrechts der Gewerkschaften . im

'
Namen aller

Arbeiter zu handeln und zu entscheiden . Die Gewerkschaften sind
den Arbeitern unentbehrlich zur Führung ihrer Arbeitskämpfe ;
deshalb sind die Gewerkschaften zu fördern und jede Maßregel , die
sie schädigt , ist zu bekämpfen . Es liegt auch im Interesse der
Arbeiter , daß die Gewerkschaft als Vertretung ihrer Mitglieder
dem Unternehmertum gcgenübertritt , aber sie wird nur dort als
Vertreterin der g e s a m t e n Arbeiterschaft auftreten können ,
wo sie stark g . enug geworden ist , um von der Masse der
Unorganisierten nicht ' erdrückt zu werden . Aber dadurch kann eine
Schädigung der Gewerkschaftsbewegung sicherlich nicht befürchtet
werden . daß schwache Gewerkschaften durch die Ueberzahl der Un -
organisierten von einem Streik zurückgehalten werden . Diese Be -
fürchtung scheint es aber zu sein , die nach der Darstellung des
Genossen E. L. das Generalkomitee geleitet hat . Ist die Gewerk -
schaft so schwach , daß sie von Unorganisierten überstimnit werden
kann , die gegen den Streik votieren , so spricht die größte Wahr -
scheinlichkeit dafür , daß aller Kampfcsmut der geringen Anzahl der Ge -
Werkschaftsmitglieder nichts ausrichten würde und daß sie nach erlittener
Niederlage zur Arbeit zurückkehren müßten . Solche Rücksicht legen
sich gut geleitete Gewerkschaften schon freiwillig auf und sie
müssen es um ihrer Existenz willen thun . Sind aber die Organi -
sationen stark , so unterliegen sie schon ihrer Zahl wegen nicht der
Gefahr , von den Unorganisierten überstimmt zu werden , sie sind
aber dadurch auch in der Lage , auf die verhältnismäßig kleine Zahl
der Unorganisierten einen moralischen Einfluß auszuüben . Dann
haben sie auch die Kraft , im Namen aller Arbeiter zu reden und zu
handeln ; in : andren Falle nützt es ihnen nichts , auch wenn sie die
Besten und Erlesensten ihrer Klasse sind .

Genosse Dr . Schöulank ist , wie die „ Leipziger Volkszeitung "
mitteilt , am Dienstag in eine Nervenheilanstalt gebracht worden .

Gestörte Maifeier . An Stelle der den Genossen PosenS
am 1. Mai unmöglich gemachten Maiversammlung fand am letzten
Sonntag ein Ausflug der Genossen statt , durch welchen gegen die
polizeilichen Maßnahmen , wie sie in der Gerichtsverhandlung am
25 . April in Posen gegen mehrere Genossen zu Tage gefördert
wurde , protestiert werden sollte . ' . Ein zahlreiches Aufgebot von
Polizcibcamtcn in Uniform und - in noch zahlreicheres in Eivil sorgte
für die übliche Rettung des Staats . Alles verlief in schviistcr Ordnung .
als plötzlich die Musik zu spielen aufhörte . Der Wirt des Gartenlokals
war von irgend einer Seite auf die „Gefährlichkeit " der von ihm
beherbergten Gäste aufmerksam gemacht tvorden und verbot das
Weiterspiclen . Ein Teil der Gäste verlangte das Eintrittsgeld , das
der Wirt an sich genommen hatte , ungestüm zurück , gleichzeitig
wurden Rufe laut : „Polizeispitzel hinaus !" Ein Polizcikommissarius
erschien , erklärte , daß die Rufe : „Polizeispitzel hinaus ! " öffentliches
Aergernis erregen und forderte die Menge auf , den Garten
zu verlassen . Unter Hochrufen auf die internationale Socialdemo -
kratie ging die Menge nach Hause .

Maifeier ' in Finnland . Aus Rücksicht auf die herrschenden
Gewalten mutzte bei der diesjährigen Maifeier von einer De -
monstration im Freien Abstand genommen werden . In Heising -
fors fanden jedoch große Demonstrations - Bersammlniigen statt .
Die schwedisch sprechenden Arbeiter hatten vormittags Versammlung
und mittags fand eine Massenversammlniig im finnischen Arbeiter -
Vereiiishaüs statt . Im übrigen begingen

'
noch einige Vereine den

Tag durch festliche Veranstaltungen am Abend . Sowohl die in
finnischer als auch die in schwedischer Sprache erscheinende Partei -
zeitung hatten Festnumuierii herausgegeben . — Auch hier und da in
den Landstädten wurde der Tag in ähnlicher Weise gefeiert .

Dem Jntcriiationalcn socialistischcn Komitee ist jetzt auch
Japan durch zwei Mitglieder beigetreten ; es sind die Genossen
I s o A b e und K a t a Y a m a , die das ostasiatisckie Jnselreich im
Komitee vertreten . — Den Mitteilungen der socialistischen , halb in

englischer , halb in japanischer Sprache erscheinenden „ Labour World "

zufolge herrscht in Japan eine lebhafte socialistische Bewegung . Am
26. Januar fand in Tokio , der Hauptstadt Japans , eine Konferenz
statt , auf der auch die obigen Wahlen vollzogen wurden .

Polizeiliches , Gerichtliches usw .

Sächsisches . Die AmtShanptmamischast Chemnitz hat drei
Maiversammlnngen in Luga » und O c l S n i tz verboten . Be -

gründet wurde das Verbot unter Zuhilfenahme der neuen Perle deS
sächsischen „ JuwelS " , des Verbots der Teilnahme Minderjähriger an
poliiischen Versammlungen . Ilm zu einem Verbot zu gelangen ,
mußte aber noch der Dolus eventualis mit herangezogen werde » .
Es hieß in dem Entscheid , daß nicht die „ Gewähr " gegeben sei . daß
nicht doch — trotz Aufforderung zum Entfernen — Minderjährige
sich unter die Volljährigen mischen könnte n. Eine solche
Möglichkeit ist natürlich innner vorhanden , das Gesetz sieht
aber Strafen vor für Zuwiderhandelnde ; bleibt nach erfolgter
Aufforderung deS Vorsitzenden , den Versammlungsraum zu verlaffen ,
ein Minderjähriger darin , so thut er dies auf seine Gefahr , keines -
falls aber giebt daS Gesetz der Polizei eine Handhabe , Versaniin -
lungen zu verbieten , weil eventuell eine Gesetzesübertretung verübt
werden könnte . Das hieße die Versaminlnngsfreihcit vollkommen
aufheben ; unsre Chemnitzer Parteigcnoffen haben allen Grund , wenn
sie die oben bezeichneten Fälle zum Anlaß einen energischen Protestes
nehmen .

— Wegen Beleidigung eines Polizeifergeantr » wurde
Genosse H u t h in Brandenburg vom dortigen Schöffengericht zu
20 Mark Geldstrafe verurteilt .

SociAlco .
Die Aufgaben eines Arbeiterauöschnsscs können unter Um -

ständen recht mannigfaltige sein ; so erließ der Arbeiterausschntz der
kaiserlichen Werft in Kiel folgende Bekanntmachung :

„ Werftarbeiter ! Wie Ihr wißt , begrüßt man Seine Majestät
den Kaiser auf offener Straße durch „ Hurra - Rufen " . Im Be -
triebe der Werft erscheint dies nicht als angängig . Gute Sitte
und Anstand erfordern es dann aber , daß wir durch Abnehme »
der Kopfbedeckung und Stehenbleiben unserm
Landesherr » ehrfurchtsvoll begegnen .
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Bei der letzten Anwesenheit Sr > Maj > auf der Werft ist nicht
nur von unfern Vorgesetzten , sondern auch von nnsern Mitarbeitern
nnt Bedauern bemerkt ivordcn , daß einige Werftarbeiter , welche
sich an den Wegen aufgestellt hatten , um unfern Kaiser ju sehen
es verabsäumten , Seine Majestät angemessen
g r ü ßen ,

Wir bringen dies deshalb zur allgemeinen Kenntnis und
bitten um Beachtung für die Folge .

Kiel , den 27 , April 1901 .
Der Arbeiter > Ausschuß der kaiserlichen Werft .

Süßmilch , Engel . Most , Peters .
Prctzcr . Langbehn , Kinkel . Schwarz, "

Diese höchst sonderbare Betairntmachung soll , wie die ,
Holst , Volks - Ztg, " bemerkt , aus Anregung von
Seite entstanden sein . _

Der Boeren - Krieg .
Die erwartete Schlacht bei Hartebccstsonteili hat . wie wir

richtig vermuteten , nicht stattgefunden , vielmehr hat D e I a r e y
wie es die Taktik des Guerillakriegs einem so enorm überlegenen
Feind gegenüber gebietet , seine Stellung freiwillig geräumt ' und
seine Mannschaften nach verschiedenen Richtungen hin auseinander
gezogen . Die englischen Truppen können nun versuchen , ob sie den
gut berittenen Feind einholen . Em Telegramm aus Klerksdorp
meldet :

„ Die Boeren , welche einige Zeitlang Hartebee st fontein
besetzt hatten , haben diese Stellung verlassen und s i ch
nach verschiedenen Richtungen gewendet . Ein
großer Teil unter den , Kommando D e l a r e h s ist nach
Süden abgezogen , andre in nördlicher Richtung ,

Eine lebhafte Bewegung
entwickeln die Boeren in der K a p k o l o n i e.

Ein Kapstädter Telegramm berichtet darüber : „ Die Boeren haben
bei D e t u i n , westlich von K c n h a r d t und am Swartkoop ,
15 Meilen südlich von Brandvlei Lager aufgeschlagen und
legen Verschanz un gen in den mittleren Gebieten
der Kapkolonie an . Die Abteilungen von ScheeperS ,
M a l a n und Hugo sind heftig bedrängt und schließlich
gezwungen worden , sich in w e st l i ch « r Richtung zurück -
zuziehen . Major Crewe , welcher K r u i tz i n q e r verfolgt , kam
mit demselben bei D r i e f o n t e i n zum Gefecht . Der Feind
verlor 5 Verwundete und 23 Pferde . Eine Abteilung von Kruitzingccs
Kommando verbrannte bei Rohner einen Zug mit Lebensmitteln .

Diese Meldung beweist , daß die englischen Truppen in der
Kapkolonie trotz aller Anstrengungen ohnmächtig gegen die Boeren
sind . Die Boeren durchziehen »och immer große Deile der Kap -
kolonie , zerstören Bahnlinien , fangen Züge ab , erheben Kontributionen ,
mit denen sie wahrscheinlich die im Oranjefreistaat befindlichen
Kommandos �versorgen , vereinigen sich zu größeren Trupps und
trennen sich wieder , wie die Verhältnisse cS erheischen .

Die öfteren Zusammenstöße mit den englischen Truppen scheinen
keineswegs stets zu Gunsten der letzteren auszufallen , ivie auch die
heutige Meldung beweist , die zwar den Verlust KruitzingerS mitteilt ,
sich aber hütet , von den eignen Verlusten zu sprechen . Und wenn
„ Morninglcader " aus Kapstadt meldet , daß die Munizipal
g a r d e und die berittene P o l i z e i zu einer dauernden
I n st i t u t i o n gemacht werden sollten , so beweist das jedenfalls ,
daß mau die Lage in der Kapkololiie noch für ein « recht gefähr «
l i ch e hält . Auch im

Oraujc - Frcistaat
stehen die Dinge für die Engländer allem Anschein nach nichts weniger
als günstig . Wenigstens schiidert ein B r i e f , den die „ TimeS " unterm
28 . April aus Kröoiistad erhalten haben , die dortige Lage als sehr
S ü st e r . Der Versuch , die Oranje - Kolonie von den Boeren zu
säubern , sei , wenn auch nicht gänzlich gescheitert , so doch nicht
besonders erfolgreich gewesen . Nicht weniger als
7ö 000 Mann seien zur Bewachung der Eisenbahnen
erforderlich , außerdem erheischten die Hauptstädte an den Ver
bindinigslinicn starke Besatzungen . Folglich sei nur ein Drittel
der aktiven Armee fiir die Operationen gegen den
Feind verfügbar . Dieses Drittel sei durch Krankheiten
geschwächt , die Truppen seien durch den langen
Feldzug ermüdet , apathisch geworden , überdies
seien sie nicht mobil genug . Die Armee bedürfe der Ruhe .
Wenn ihr dieselbe nicht gegönnt werden könne , müsse sie durch frisches
Blut ergänzt werden .

Die englischen Berlnste .
Das Kriegsamt veröffentlicht die englischen Verluste in Süd -

Afrika bis 1. M a i. Dieselben belaufen sich insgesamt auf
OS 4S8 Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften . In dieser
Zahl sind die Kranken und Verwundeten , welche sich
augenblicklich in südafrikanischen Hospitälern be -
finden , nicht einbegriffen . — Die tägliche V e r l u st l i st e der
Engländer umfaßt für den 5. Mai 4 Tote , 18 Verwundete , 11 Ver -
mißte , 12 an Krankheiten Verstorbene und 18V Schwerkranke .

Die Verluste für den Monat April werden amtlich auf
8 Offiziere und 122 Mann tot , 20 Offiziere und 206 Mann ver -
tvundet angegeben . Ferner wurden 3 Offiziere und V3 Mann ge -
fangen . In dieser Verlustliste fehlten die durch Krankheit
Dahingerafften resp . kampfunfähig Gewordenen . — Ein Transport
K r i c g S i n v a l i d e r ist mit dem Transportschiff „ Kanada " in
Sonthampton angekommen . Auf demselben befanden sich
49 Offiziere und 19 Soldaten , deren Dienstzeit abgelaufen
ist , sowie 622 Kranken und rekonvalescente Soldaten .
Unter den Offizieren befindet sich General Walker , welcher die
Verbindungslinie in der Kapkolonie aufrecht hielt und General
Littleton , welcher sich in hervorragender Weise an den
Operationen zur Befreiung von Ladysmith beteiligt hatte .

Die Pest .
In Kapstadt sind fünf neue Pestfälle vorgekommen , in P o r t

Elizabeth einer .

Standerton , 7. Mai . ( W. T. B. ) Vorgestern sind von hier
einige britische Kolonnen abgegangen , um sich mit einer von
Platrand aufgebrochenen Kolonne zu vereinigen . Während des
Marsches unterhielten die Boeren ein ständiges Feuer . Die Platrand «
Kolonne erreichte noch in derselben Nacht Wcttevreden , wobei der
Feind noch einige » Widerstand leistete . Am 5. Mai machten die
Boeren einen energischen Angriff auf die englischen Aufklärungs -
truppcn . Letzteren gelang es jedoch , ihre Stellung zu behaupten .
Die Engländer hatten drei Tote und zwei Verwundete . Schließlich
wnrde der Feind vertrieben . — Nach Meldungen aus Boeren -
quelle hat sich das Kommando Britz , 250 Mann stark , dem
Kommandanten Christian Botha . dessen Truppen an sich schon
850 Mann mit zwei Geschützen zählt , angeschlossen. Das vereinigte
Kommando steht jetzt östllich von Wctrokfontein . Oberst Bullock hatte
gestern ein Gefecht mit dieser Kolonne , das Ergebnis ist aber noch
unbekannt .

ArbeiterausschusieS deS Feuerwerks - Laboratoriums
wegen verschiedener Differenzen mit der Betriebsdirektion ihre Posten
niedergelegt haben , sind am Montag sieben Mitglieder de
Arbeilerausschuises der Pulverfabrik diesem B e i
spiel gekolgti der Grund soll darin zu suchen sein , daß die
Direktion dieses Instituts sich wiederholten Gesuchen des
Arbeiterausichusjes gegenüber um Vornahme einer gründlichen .
den nur zu berechtigten Wünschen der Arbeiter n ä h e i
kommenden Lohnregulierung absolut ablehnend verhalten und
erklärt haben soll , in die ' er Sache nicht mehr verHandel
zu wollen . Bemerkt sei nur , daß neuerdings die Hofarbeiter in den
Militär - Werkstätten nicht mehr , wie bisher , gegen einen Anfangslohn
von 2. 50 M. . sondern gegen einen solchen von 3 M, eingestellt werden
der Höchstloh , i für diese Arbeilerkategorie beträgt nach wie vor
3. 50 M. und ist nach 10 Jahren erreichbar ! So glänzend bewäbr
sich die gepricscue „Arberterfreundlichkeit " des Herrn Kriegsministers

Auch zwischen der Tirekrion der G e iv e h r s a b r t k und dem
dortigen Ansschusie bestehen gegenwärtig ernstere Differenzen
für die Wahl der Ausschußmitglieder besteh ! hier nämlich die sonder
bare Bestimmung , daß dieselben mindestens fünf Jahre un
unterbrochen in der Gewehrmbril thäug sein müssen . Da die
Arbeil in diesem Institut meist eine periodi ' che ist und die Arbeiter
nach mehrmonatlicher Thätigkcit zum größten Teil wieder nach
andren Jnstiruten versetz ! werden , so bleibt den Arbeitern faktisch
fast nur noch übrig , die — A u f i e h e r als Vertreter der Arbeiter
in den Ausschuß zu wählen . Allen Versuchen um Beseitigung dieser
Bestimmung hat sich die Direktion bisher widersetzt und kürzlich
die Wahl ciiics Ausschußmitgliedes auf Grund diewr Bestimmung
für ungültig erklärt und ein ' andres Ausschnßmitglied , das sich be�
reits nahezu z w ei Jahre in diesem Amre befunden , dieses
Postens enthoben , — Das „arbeiterfrcundliche Herz ' des Herrn
Kriegsministers wird sich noch recht viel und gan� anders
bethätigen müssen , wenn die Fülle schwerwiegender Dinerenzxunkte
zwischen Arbeiter und Beiriebsdireknonen gründlich beseitigt werden
sollen .

In den Neuen deutschen Stahlwerken in Reinickendor .
sind Lohnstreiligkeiten ausgebrochen . Infolgedessen wurden 13 Former
entlassen . Es wird ersucht , den Zuzug von Formern fernzuhalten .

Centralverein der Former .

Deutsches Reich .
Der Holzarbeiter - Verband veröffentlicht soeben für das

Jahr 1900 die Ergebnisse der Lohnbewegungen . Insgesamt sind
169 Einzelfälle angegeben , die in der Lohnbewegnng eine Rolle
spielen . 53 davon fanden eine friedliche Beilegung , 57 waren Angriffs
und 54 Abwchrstrciks . Beteiligt waren 109 Städte , 24 475 Arbeiter
und 2811 Unternehmer . Die Kosten sind in dem Jahre überaus
hoch , sie erreichen die Summe von 844 648 Mark , fast die Höhe
des Betrags , der in den letzten vier Jahren aufgelvandt wurde .
Große Summen nahmen besonders die Ausstände in Berlin und
München in Anspruch .

In den 53 Fällen , welche ohne Arbeitseinstellung erledigt wurden ,
erlangten 3344 Arbeiter eine Verkürzung der Arbeitszeit und 3356
Arbeiter eine durchschnittliche Lohnerhöhung von 9 Prozent . In
5 Fällen wurde eine Verschlechterung des Arbeitsverhältnisses ab -
gewiesen .

Von den 57 Angriffstreiks haben 42 mit 11125 Beteiligten einen
Erfolg zu verzeichnen , 6 mit 1310 Beteiligten hatten einen ' teilweisen
Erfolg » nd 3 mit 3165 Beteiligten gingen verloren . Als Erfolge
find zu verzeichnen in 24 Fällen eine Arbeitszeitverkürzung , in
33 Fällen eine Lohnerhöhung . Die Verkürzung der Arbeitszeit er -
streckt sich auf 4241 Personen und beträgt im Durchschnitt 3. 5 Stunden
pro Woche . An der Lohnerhöhung sind 14 215 Personen beteiligt
mit einem durchschnittlichen Prozentsatz von 12,7 ihres bisherigen
Lohnes .

Die Abwehrstreiks , deren Zahl 54 betrug , waren in 19 Fällen
mit 346 Beteiligten von Erfolg begleitet , 6 mit 139 waren von
teilweisem Erfolg und 29 mit 1350 Beteiligten gingen verloren .

Als Gewinn aus den erfolgreichen Streiks ' hatten zu ver «
zeichnen :

225 Personen ,
ö ?
63
b4

GomerkschAfkliches .
Berlin « nd Umgegend .

Die Mai - AuSsPcrrungcn haben in Berlin im allgemeinen
ihr Ende erreicht , die Arbeiler sind wieder in ihre Arbcilsstätten
zurückgekehrt . Damit haben eine Anzahl Unternehmer ihren Willen

durchgesetzt und dem Maifeiertag noch einige Feiertage zugefügt ,
für ein würdiges Fest der Arbeit nicht zu viel . Die Gewerkschaften
baben schließlich dafür gesorgt , daß den Feiernden der materielle

Schaden nicht allzu groß wurde .

Achtung , Metallarbeiter ? Der Ausstand der Arbeiter und
Arbeiterinnen der Nähmaschinenfabrik Gebr . Nothmann in Rixdorf
dauert unverändert fort . Zuzug ist fernzuhalten .

Deutscher Metallarbeiter - Vcrband .

Nene Differenzen zwischen Zlrbeiterauöschüffen und den
Direktionen der StaatSwerkstättcn . Aus Spandau schreibt man

ns : Nachdem erst vor wenigen Monaten 11 Mitglieder des

Zurückweisung der Lohnredultion in 12 Fällen ,
Milderung ,. . „ 4 ,
Abwehr d. Arbeitszeitverlängerung „ 4 ,
Abänderung der Arbeitsordnung „ 3 „

Ferner mußten in 3 Fällen die Maßregelungen von den lliiter
nehm er » zurückgenommen werden , in 3 Fällen wurde außcrdcni eine
Lohnerhöhung errungen , in 2 Fällen eine Verkürzung der Arbeits
zeit , in zwei Fällen der Versuch , die Accordarbeit einzuführen , ab
gewehrt und in je einem Fall die seither übliche Accordarbeit ab »
geschafft , die Anerkeunnng des Arbeiterausschusscs und die Fest
ctziing eines Accordtarifs durchgesetzt . Dagegen mußten die Ar -

bcrter in 14 Fällen sich die Lohnreduktion und in 9 Fällen die Maß
regelungcn gefallen lassen , trotz der Arbeitseinstellung .

Neben den genannten Erfolgen sind für alle Streiks noch eine
Reihe andrer zu nennen . Darunter :
Festsetzung eines Accordtarifs

. . . . . . . . . .

10 Fälle
Einführung eine Minimallohns ( 15 M. . 16 M. . 18 M. ,

19 . 95 M. , 21 . 45 M. s

. . . . . . . . . . .

8
Abschaffung von Kost und Logis beim Meister . . . . 9
Sicherung des Lohns bei Accordarbeitcn . . . . . . 2
Bezahlung von Holzabladcn

. . . . . . . . . . .

2
Beschaffung von Werkzeug

. . . . . . . . . . .

2
Anerkeiuiuug des ArbeitcrauSschusseS

. . . . . . . .

5
Aufschlag für Ueberzeitarbeit

. . . . . . . . . . .

12
Avschaffnng der Accordarbeit

. . . . . . . . . . .

2
Anerkennung deS Arbeitsnachweise ?

. . . . . . . .

2

Zum Glasarbeiter - Streit « n Nienburg . Die streikende »
Glasarbeiter sollen der Gnade ielthnftig iverde ' n, unter folgenden
Bedingungen bei dem Kommerzienrat Heye wieder arbeilen zu
dürfen : 1. Ans dcni Glasarbeiter - Verband austreten , 2, das Ver -
bandsbuch im Comptoir abgeben , 3. die Gastivirtschaft Friedrich
Henkel innerhalb ziveier Jahre nicht mehr betreten .

Diese Schmach werden sich die Arbeiter nicht auferlegen lassen ,
so mag Herr Heye mit seinen Russen verfahren , die deutschen GlaS
arbeiter haben andre Begriffe über ihre Stellung als Staatsbürger .
Es ist genug , daß sie ihre Arbeitskraft verkaufen müssen , ihre Ehre
ist ihnen nicht feil . Ueber die Fabrikthore hinaus muß die Bevor -
niundung eines ManneS zurückgeiviesen werden , der glaubt , seine
Millionen geben ihm uneingeschränkte Macht über das Heer der
Arbeitssklaven .

Bei der Bedeutung deS Streiks , in dem immer mehr die heraus -
fordernde Haltung des Unternehmers hervortritt , die Absicht einer
schiveren Deniütignng der Arbeiter zu erkennen ist , muß die g e
snmte Arbeiterschaft den Stedrängten zur Hilfe
eilen . Nur dann wird dem Uebermut dieses Jndnstriepaschas eine
Abkühlung zu teil werden , wenn die Streikenden nicht unter den

Entbehrungen , die der Kampf mit sich bringt , erliege ».

In Hamburg droht ein Streik der K u p f e r s ch m i e d e , die
einen Stundenloh » von 60 Pf . verlangen . Die Bauarbeiter
baben an die Unternehmer die Forderung eines Slnndenlohns von
65 Pf . gestellt und werden bei Ablehnung ihres Verlangens am
13. Mai ' in den Ausstand treten .

ISOv Tabakarbeitcr in Nordhauscn sollen am Frei -
tag ausgesperrt werden . Nachdem in der Kautabakfabrik
von Berlin u. Bona in Nordhausen Differenzen über die Regelung
des Lehrlingswesens entstanden und leine Einigung erzielt wurde ,
legten sänitliche Arbeiter dieser Fabrik die Arbeit nieder . Darauf
erklärte » die Kautabakfabrikauten ihren Arbeiter », daß in allen

Fabriken Freitag den Arbeitern gekündigt ivürde ,
im Fall die letzteren nicht dafür Sorge trügen , daß die streikenden
Arbeiter an ihre Plätze zurückkehrten und die Arbeit wieder auf -
nähmen .

Die Maler in Hannover streiken um einen Stundenlohn von
40 Pf . und Einführung der 9Vz stündigen Arbeitszeit .

Ausland .

Dänemark . Der Streik der Bautischler Kopeti -
Hägens ist beendet . Die Arbeit wurde am Montag wieder auf -

genommen . Am Freitag hatte eine gemeinsame Sitzung der Kom >

Missionen der Arbeilgeber und Arbeiler des Bautischlerfachs statt -

gesunden , in der ein von den Rexräsenianien des „ Arbeit -

geber - Berbands " und des „ Geieniloerbands der Gewerl -

schasien " gemachter Vorschlag angenommen wurde . Sowohl die

Generalversammlung des „Bautischler - Vereins " als auch die der

Innung erklärten sich mit den Beschlüssen ibrer Vertreter ein -

verstanden . Die Beilegung dieses Konstikis ruft allgemeine Be -

frtedigung hervor .
Gleichzeiiig sollen auch die neuen Verträge , die die E r d -

und Beionarbeiier , die Maukeracbetlsmänner
und die Schneider in Kopenhagen mit ihren Unternehmern

abgeschlossen haben , in Kraft treten . Bezüglich der Äonflikle in der

Eisenindustrie soll de : gemeinsame Ausschuß der großen
Arbeilgeber - und Arbeilerorgamsanouen nochmals einen Einigungs -
versuch machen . Seine diesbezüglichen Arbeiten sollen spätestens
bis zum 13. Mai beende ! sein . Bis dahin gellen die alten Tarife .

Aus Genna wird berichtet : Um eine Einigung bezüglich des

Aussiandes der Lastwäger herbeizuführen , die das Ein - und Ans -

laden verschiedener Waren im Hasen besorgen , sind Verhandlungen
etngeleüet . deren bisheriger Verlauf einen günstigen Erfolg verspricht .
Die Zahl der Ausständigen beträgt nur wenig über tausend .

China im englischen Unterhans .
Au ? London wird gemeldet :
In Erwiderung verschiedener Anfragen führt der UnterstaatS -

iekretär des Auswärtigen Lord Cronborne aus , der

Weg , aus welchem das zur Bezahlung der Entschädigung » -
korderungen nölige Geld am besten erhoben iverden könne

ohne Lahmlegung de' r Einnahmequellen Chinas , sei gegenwärtig
der Gegenstand von Beratungen : eine Entscheidung
sei indessen noch nicht getroffen worden . Soweit
die Regierung unterrichtet sei . trete keine Macht für die Besteuerung
von Reis öder andren Lebensinitleln ein . Wie die Regierung
erfahren habe , sei die russische Regierung nicht von

ihrer Absicht , die Mandschurei zu räume » ,
zurückgekommen , aber bei dem Aufgeben der Unter -

Handlungen mit China betreffend eine allmähliche Räumung
der Mandschurei habe die russische Regierung erklärt , die

zeitweise Besetzung der Mandschurei müsse für
zetzt aufrecht erhalten werden . ( Ironischer Beifall
bei den Iren . ) Die vollständige Rückgabe der Mandschurei an China
könne nur Platz greifen , wenn in China wieder normale Zustände
eingetreten und ci »e Regierung vorhanden sei , die iin stände sei ,
Rußland Garantien dafür zu geben , daß eine Wiederholung der Un -
ruhen nicht eintreten werde .

Lord Cranborne erklärt ferner auf eine Anfrage , daß das

cnglisch - dentsche Abkommen sich nicht auf Korea beziehe . D i l I o n

fragt an , ob in den von den Verbündeten besetzten
Bezirken der Provinz T schilt die Unordnung eine

so vollständige sei . daß sogar die Nachbarschaft
von Peking unsicherer sei als zu irgend einer Zeit
seit der Besetzung durch die Mächte . Lord Cranborne erividert ,
daß diese Behauptung durch die der Regierung vorliegenden Nach -
richten keine Bestätigung finde . Die Z u r ü ck z i e h u n g
eines Teils der Truppen iverde jetzt erwogen .

Lord Cranborne erklärt weiterhin , nach den Berichten der

britischen Konsuln seien unbestimmte Gerüchte über die

Möglichkeit von Unruhen in den Jangtse -
Provinzen in Umlauf , doch werde nichts Bestimmtes er -
wähnt . Der Befehlshaber der britischen Streitkräfte iverde voll -
kommen auf dem Laufenden erhalten .

Auf eine Anfrage DillonS erklärt der Unterstaatssekretär , Prinz
Tuan sei zu lebcnslänglichcr Einkerkerung in Turkrsta » ver -
urteilt worden . Das Urteil sei vollstreckt und es sei das Ver -

sprechen gegeben worden , daß niemals eine Umwandlung des Urteils

erfolgen werde . Diese Entscheidung sei im Einklang mit den An -

schauungen der Mehrheit der in Peling vertretenen Mächte .

Tnngsuhsiang sei nach Kansu in die Verbannung geschickt
ivorde », ivoselbst er keiner weiteren Bestrafung ent -

gegensebe .
Lord Cranborne wird schwerlich selb st daran

glauben , daß Rußlands Besetzung der Mandschurei
nur eine zeitweise sei . Ebennso wenig ivird er davon

überzeugt sein , daß Prinz Tuan sich in Türke st an im
~

e r k e r befinde .
Ein neuer Ttraferlaff .

Die „ Pekinger Zeitung " veröffentlicht ein kaiserliches
Edikt , das über 53 Schuldige in der Provinz Strafen , rmd

zwar in drei Fällen die Todesstrafe , verhängt . In keinem der Fälle
sind deutsche Interessen direkt beteiligt , ivcshalb von deutscher Seite
die Beurteilung der Frage , inwieweit die Strafen erforderlich und

ausreichend erscheinen , den Vertretern der andren Mächte überlassen
worden ist .

Deutschland hätte von Anfang an eine so löbliche Zurückhaltung
beobachten sollen I _

Uetzke MachLichten nnd Vepeschen .
Tarmstadt , 7. Mai . ( B. H. ) Die zweite Kammer wird am

13. Mai zu einem voraussichtlich mehrtägigen Sitzungsabschnitte
zusanimenlrcten . Ziveitcr Gegensiand der Tagesordnung ist der

Antrag Köhler , betreffend die Erbfolgefrage .
Klageufurt , 7. Mai . <B. H. ) Das hiesige Garnisongericht ver -

urteilte den Korporal Bodi vom 6. Husaren - Regiment , welcher einen
Soldaten derart mißhandelt hatle , das ; der Tod eintrat , zu
l1/ » Jahren schweren Kerkers und Degradation .

London , 7. Mai . ( W. T. B. ) Die Konferenz der Berg -
arbeiter des Vereinigten Königreichs , welche heute hier abgehalten
wurde , um die Frage des allgemeinen Ausstands als Protest gegen
den Kohlenzoll zu entscheiden , vertagte sich auf morgen , um vor der

Entscheidung erst die Ansicht der Grubenbesitzer kennen zu lernen .
Es ist jetzt unwahrscheinlich , daß es zu eincin Ausstände konimen
wird .

London , 7. Mai . ( W. T . B. ) Unterhaus . William Red -
mond fragt an , ob die Regierung Informationen habe , daß deutsche
Truppen auf ein britisches Boot in China geschossen hätten .
Cranborne erwidert , die Regierung habe keine Information
über einen derartigen Zwischenfall erhalten . Hierauf stellt
William Redmond eine weitere Anfrage , ob die chinesische Re -

sierung eine Note an die Mächte bezüglich der Mandschurei gerichtet
habe und was dieselbe in der Note vorschlage . Cranborne aut -
Ivortet , die Regierung habe in letzter Zeit keine solche Note von
China erhalten . Black richtet nachfolgende Anfrage an die Regierung :
Werden , da die Golderzeuguug in Transvaal wieder begonnen bat ,
Schritte zur Besteuerung des erzeugten Goldes gethan und welches
Verhältnis wird die Besteuerung zw » erzeugten Goldiverte haben ?
Chamberlain erividert , die Minen ivürden der srühercii Besteuerung
unterworfen werden , bis neue Einrichtungen getroffen seien . Im
weiteren Verlauf der Sitzung teilte Brodrick mit , Kitckencr babe ihn
vor einigen Tagen benachnchtigt , daß alle Freiwilligen , die ver -
' chiedene » Rcginientcrn beigegeben seien , jetzt auf dem Wege nach
Kapstadt oder nach England eingeschifft seien ; er schließe ans
der Disposition der Truppen Kitcheners , die ihm dieser durch die
letzte Post bekannt gegeben habe , daß er die Hoffnung hege ,
binnen kurzem der übrigen dem ursprünglichen Corp ? der
�leomanry Angehörigen entraten zu können , da sie »ach seinem
Dafürhallen der Rribe bedürfen ; aber er ( Brodrick ) kö » ne das
Datum der Außerdiensistellung nicht feststellen .

Tientfin » 7. Mai . ( Telegramm des „ Rcuterschen BureauS " . )
Gestern früh ist deutsche Infanterie von hier mit der Bahn nach
Peitcho abgegangen . Am Mittwoch marschiert eine Abteilung eng -
lischcr Artillerie nach Schankaikwan ab . wo sie den Sommer über
bleiben wird . Die letzten russischen Truppen sind heute nach Port
Arthur abgegangen .
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Veichskstg .
so . Sitzung vom Dienstag , den 7. Mai 1901 ;

n a ch�m ittags ' l Uhr .
Am Bundesratstische : v. G o ß I e r.

Abg . Möller ( natl . ) hat infolge seiner Emenming zum
preußischen Handelsminister sein Mandat niedergelegt .

Ans der Tagesordnung steht zunächst folgende Jnter -
p e II o l i o n Herold ( d. ) :

Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß die V o r -I
m u st e r u n g e n der Pferde für militärische Zwecke auch in
diesem Jahre wieder in weitem Umfange während der Saatzeit
stnttgefniiden haben ?

Ist der Herr Reichskanzler bereit , in Rücksicht auf den
landwirtschaftlichen Betrieb dahin zu wirken , daß diesem
Uebclstanb für die Zukunft abgeholfen werde ?

. ttriegsniinister v . Gastier erklärt sich bereit , die Interpellation
sosorr zu beantworten .

Zur Begründung der Interpellation erhält das Wort

Abg . Herold ( Cf. :
Tie Begründung der Interpellation liegt im Wortlaut derselben .

Die Laste », welche die jetzt alljährlich stattfindende Vormusterung
der Pferde der Landwirtschaft auferlegt , trägt sie gern aus
Patriotismus . Umsoinehr glaubt sie » " t Recht verlangen zu können ,
daß diese Vormnstemngen nicht in eines >o ungünstige Zeit , wie die
Saat - und Erntezeit verlegt iverden . Trotz mehrfacher Beschwerden im
Abgeordnetenhaus und Reichstag ist Abstellung dieses Uebelstandes nicht
erfolgt , daher hielten wir den Weg der Interpellation für geboten .

Kricgsminister v. Gostlcr :
Auf die Interpellation kann ich zunächst erwidern , daß die Aus -

umsterung zur Kompetenz der Provinzialbchörden gehört , und mit
Rücksicht auf die ziveite Frage glaube ich versichern zu können , daß
unzweifelhaft die Belästigungen sich in Zukunft vermeiden lassen
werden . Seit 1898 ist der Versuch gemacht worden , die Pferde
»rustcrung anders zu gestalten wie früher . Im vorigen
Jahre ist die ganze Organisation mit Zustimmung des Reichs -
tags dahin geändert worden , daß ständige Vonnusterungs -
kommissarc ernannt werden , ftir jeden Landwehrbezirk einer . Nach

den nenestcn Bestiminungen teilen diese ihre Bezirke in möglichst
kleine Teile , bannt eine möglichst geringe Belästigung der Pferde
haltenden Bevölkerung eintritt . Eine Zusammenziehung von
Pferden aus mehreren Orten ist thunlichst zu vermeiden . Auf die
örtlichen und jeweiligen wirtschaftlichen Verhältnisse ist
Rücksicht zu nehme » . Die Zeit der Ausmusterung usw .
wird nnt den Landräten imd Oberpräsidenten vereinbart . In diesem
Jahre werden wahrscheinlich noch Ansmusteruiigen in der Saatzeit
stattfinden müssen , da die Kommissare erst zum 1. April ernannt
sind und die Ausmusterungen bis zum 1. November fertig sein
inüssen . Das ist aber nur eine UedergangSzcit . Für die Zukunft
wird die Neuordnung die Belästigungen der Landwirtschaft hoffentlich
vermeiden lasse ».

Auf Antrag Gröber sC. ) wird hierauf in die Besprechung der
Interpellation eingetreten .

Abg . Dcpken ( natl . )
begrüßt die Erklärung des Kricgsministers . Die Erklärung beweist ,
daß die Regierung seinerseits gewillt ist , die berechtigten Forde -
rnngen der Landwirtschaft zu berücksichtigen , ohne andrerseits die
Wehrhastigkeit des Lands außer acht zu lassen .

Abg . Dr . v. Levctzow sk. ) :
In der Sonimerzeit müßten überhaupt keine Vormustcruugen

abgehalten werden . Die Civilbehörden tragen an den Zuständen
keine Schuld , sie bekommen ihre Anweisungen von den Offizieren .

Abg . Dr . Rösicke - KaiserSlautern ( B. d. L. ) :
ES konunt häufig vor . daß die Pferde einen ganzen Tag lang

den Besitzern entzogen werden . Zum mindesten müßten doch in
solchen Fällen an die Landwirte Entschädigungen gezahlt werden .

Kricgsminister Gostler :
DaS Kriegsnnnisterium kann sich natürlch nicht um die einzelnen

Ailsmustcrungen künnneni . Beschwerden im einzelnen Fall wären
bei den Landräte » , Oberpräsidcnten nslv . anzubringen .

Abg . Dr . Hahn ( B. d. L. ) :
Der einzig richtige Ausweg wäre , daß die Offiziere für den

späten Herbst und Vorfrühling kommandiert würden und nicht wie
jetzt vom Frühjahr bis Herbst . Das Entgegenkon ' . men des Herrn
SUiegsministerS erkennen wir gern an , hofientlich handeln die nach¬
geordneten Behörden in seinem Sinne . Herrn Depke möchte ich
bitten , in Konsequenz seiner heutigen Stellungnahme bei Beratung
des Zolltarifs dafür zu sorgen , daß unsre einheimische Pferdezucht
durch möglichst hohe Zölle geschützt werde .

Nach weiteren Bemerkungen des Kriegsministers v. G o ß l e r ,
sowie der Abgg . Gröber (C. s, R v s i ck e - Kaiserslautern <B. d. L. ) .
Herold lC. ) , Graf v. R o o n (k. ) schließt die Besprechung der
Interpellation .

Es folgt die folgende Interpellation des Abg . Singer sSoc . ) :
Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß die für die Er -

r i ch : u n g und den Betrieb chemischer Fabriken
geltenden Vorschriften den chemischen Fabriken in
Griesheim gegenüber außer acht gelassen sind
und was gedenkt der Herr Reichskanzler zu thun , um derartige
Ungesetzlichkeiten sür die Zukunft zu verhindern ?

Staatssekretär Graf Posadowsky erklärt sich bereit , die Jnter -
pellaiion sofort zu beantworten .

Zur Begründung der Interpellation erhält das Wort :

Abg . Hoch sSoc . >:
Der Vorfall , auf den sich die Interpellation bezieht , ist Ihnen

allen wohl aus den Zeitungen bekannt . Am 25. v. M. wurde in
der chemischen Fabrik Griesheim - Elektron durch ein Feuer in der Pikrin -
anlagc eine furchtbare Explosion herbeigeführt , bei der 24 Personen ums
Leben kamen , eine große Zahl von Arbeitern und sonstigen Angestellten
Verletzungen erlitt und ein erheblicher Schaden an Hab uiid Gut der Ein -
wohner der umliegenden Ortschaften verursacht worden ist . So be -
klagenswcrt der Vorfall an sich ist , würde er nnS doch nicht zu der
außergewöhnlichen Maßnahme einer Interpellation veranlaßt haben ,
denn bei der heutigen Produktionsweise büßen ja alljährlich
Tausende von Arbeiten : bei ihrer Arbeit Leben und Gesund -
hcit ein . ( Sehr richtig I bei den Soeialdemokraten . ) Uns
veranlatzte zu unsrer Interpellation die Thalsache , daß die
ftir die Genehmigung konzcssionspflichtiger Anlagen nach den Landes -
gcsetzen zuständigen Behörden in die semF alle diejenigen
Pflichten völlig außer acht gelassen haben müssen ,
welche ihnen durch Reich sgesetz zum Schutz der Arbeiter
auferlegt worden sind . Wenn sich diese Vermutung be -
stätigt , dann läge hier nicht ein unglücklicher Zufall vor , sondern
man müßte vermuten , daß sich ähnliche Unglücks -
fälle ebenso leicht bei allen gleickiartigen Be -
trieben jeden Augenblick ereignen können . Gerade

gegenüber den chemischen Fabriken sind ganz besonders weit -

gehende Schntzmatznahmcn vorgeschrieben . Bor der Genehmigung
bat die zuständige Behörde zu pnifen , ob erhebliche Gefahren oder

Belästigungen für das Publik , nn durch die Anlage herbeigeführt
werden können . Daß das bei der chemischen Fabrik „ Elektron " der

Fall war , hat die Explosion gezeigt . Das ist aber auch
der Behörde bekannt gewesen . J » dem Gewerbe - Jnspektions «
Bericht aus den Bezirken Kassel und Wiesbaden vom

Jahre 1390 wird ausdrücklich die Griesheimer Anlage ermähnt .

Es heißt da , daß die Trockenanlage ganz isoliert von andren Gc
bäulichkeiten liegt und mit mehreren nach außen aufgehenden Thüren
versehen ist , damit bei etwa eintretendem Entzünden der Pikrinsäure
den Arbeitern das schleunige Verlassen der Anlage möglich ist . Die

Arbeiter dürfen den Raum nur mit Filzschuhen betreten . Solche

Vorsichtsmaßregeln werden natürlich nur getroffen bei überaus ge -
fährlichen Anlagen . Auch der Betriebsleitung war die furchtbare
Gefahr bekannt , denn unmittelbar vor der Explosion forderte der

Betriebsleiter Prof . Lepestus die Arbeiter auf , sofort das Gebäude

zu verlassen . Endlich steht auch fest , daß die Arbeiter wußten , was

auf dem Spiele stand . Nach dem Bericht der „ Franks . Zeitung "
haben einzelne Arbeiter im Widerspruch zu dem Reglement , das

ihnen vorschreibt , dort zu bleiben und bei den Feuerlöscharbeiten
Hilfe zu leisten , den Raum verlassen , in der Annahme,� daß im

nächsten Augenblick eine furchtbare Explosion erfolgen müsse . Trotz
dieser Thatsache ist gestern Abend in der „ Frankfurter Zeitung " eine

amtliche Mitteilung des Frankfurter Polizeipräsidiums veröffentlicht
worden , in welcher es heißt : „Alle bisherigen , während vieler Jahre
gemachten Erfahrungen Über das Verhalten der Pikrinsäure beim

Verbrennen , sowie die zahlreichen angestellten wissenschaftlichen Unter -

suchungen haben zu der Annahme geführt , daß die Gefahr einer

Explosion als außer dem Bereich der Möglichkeit
anzusehen ist . " Diese amtliche Erklärung steht im

Widerspruch ntit der Erfahrung der Sachkundigen
und der T h a t s a ch e d e r E x p l o s i o n s e l b st. Es ist bedaner -

lich , daß in dieser Weise von oben herab die Dinge vertuscht
Iverden . Die Gefahr bei einer Explosion der Pikrinsäure war um so
größer , als in unmittelbarer Nähe dieser Anlage sich ein

riesiges Bcnzinlager befand , dessen Umfang schon daraus zn er -

nicssen ist , daß es für eine Million versichert war . Glücklicherweise
trieb der Wind die Flammen nach der dem Benzinlager entgegen -
gesetzten Richtung . Bezeichnend ist es . daß es in der amtlichen
Mitteilung weiter heißt : „ Bezüglich des Bcnzinlagers lag zwar die

Möglichkeit eines Brandes , aber keine Explosiv ns -

g e f a h r vor . "
Was ist denn nun seitens der Betriebsleitung zum Schutze der

Arbeiter geschehen ? Es befand sich eine große Anzahl von

Hydranten über und unter der Erde innerhalb der Fabrikanlagen
und eine Dampfspritze . Als es sich danim handelte , die Flammen
gleich zum Ersticken zubringen , versagten die Hydranten .
Viel schlinimer ist aber die Thatsache , daß während das Feuer ihn
3 Uhr auskam , d. h. um die Zeit , als gerade die Vesperpause ein -
trat , die Arbeiter nicht gewarnt wurden . Man ließ sie ruhig
in den Speisesaal , der unmittelbar in der Nähe der Fcuerstelle lag ,
und die Beamten ließ man bei der Arbeit . Der Brand konnte
nur eine solche Ausdehnung erreichen , weil absolut nichts

Vorbereitung eines solchen Falles geu r
e h e n war . Ueberhaupt steht es mit der Fürsorge

in jener Fabrik überaus traurig . Für 2000 dort

beschäftigte Arbeiter ist ein einziger Arzt a n -

gestellt , der außerdem noch eine ausgedehnte Privatproxis hat .
( Hört , hört I bei den Soeialdemokraten . ) Wie gefährlich die Anlagen
sind , geht daraus hervor , daß einzelne derselben von den Arbeitern

Schlachthäuser genannt werden . Die Arbeiter warnen jeden , dort

einzutreten , und daher leiden die Fabriken an pernranentem
Arbeitermangel . Die Folgen davon sind , daß die Angestellten mit
Arbeiten überhäuft sind und oft an Stellen be -

schäftigt werden , wo sie nicht eingearbeitet sind .
Infolge dessen ist natürlich die Zahl der Verletzungen außergewöhnlich
groß . Die „ Frankfurter Volksstimme " berichtet , daß kranke
Arbeiter oft bis zu ihrem Tode in dem Schlafsaal ,
den die gesunden Arbeiter benutzen müssen , liegen
gelassen werden und von da direkt nach dem Kirchhof
tratisportiert werden in einer Weise und in einem Sarge ,
die die helle Entrüstung der lleberlebenden hcrvorriifcn . ( Hört I hört !
bei den Soeialdemokraten . ) Wir fragen also den Herrn Reichskanzler ,
weshalb die Pikrin säure - An läge n nicht von den
andren Betrieben so weit entfernt ivaren , wie
es die Explosionsgefahr nötig machte , weShalb
die Benzinlager nicht einen völlig gesicherten
und für die ' Umgebung ungefährlichen Platz
hatten . weshalb das Feuerlöschwesen nicht in Orb -

nung gehalten und die nötigen Vorbereitungen für den

Fall einer Explosion nicht getroffen waren , und weshalb die sanitäre
Fürsorge sür die Arbeiter in so arger Weise vernachlässigt worden
ist . Das Unternehmen hat sich glänzend entwickelt , die A l t i o n ä r e
bekommen hohe Dividende , während die Arbeiter mit

den tranrigsten Löhnen abgespeist werden . Hat die Behörde
sich um all diese Dinge nicht gekümmert oder hat die Fabriklcitung
nnivahre Angaben gemacht ? Ich habe einen besonderen Grund ,
gerade die letzte Frage von dieser Stelle auS an die Re -

gierung zu richten . In dem Gewerbe - Jnkpektions « Bericht aus
Wiesbaden vom Jahre 187S wird ausdrücklich darüber ge -
klagt , „ daß es den Gewerbe - Inspektoren nicht möglich sei ,
die Konzessionsinkunden von den Inhabern konzcssionspflichtiger
Anlagen zu bekommen , ohne die eine richtige 5kontrolle gar nicht
möglich ist . Bei der Revision einer chemischen Fabrik habe es sich
herausgestellt , daß Stoffe von höchst giftiger Wirkung dort an -

gefertigt wurden , wovon in der Genchntigungsurkunde nichts bekannt
ivar . "

'
Bezog sich diese Stelle auf die Griesheimer Fabrik und

hat die Betnebsleitung etwa bis auf den heutigen Tag dem

Gesetz ein Schnippchen geschlagen ? Weiter müssen wir fragen ,
ist festgestellt worden , in welchem Maße die B e r n f s g e n o s s e n -

s ch a f t e n ihrer Pflicht nachgekommen sind . Haben sie Unfall -
verhütungsvorschrifte n erlassen und vor allem ivaren
diese w i r kl i cki praktisch und ist ihre Durchführung
kontrolliert worden ? Es muß festgestellt werden , wie oft
im Lauf der Jahre diese Fabrik seitens der Berufsgenossenschaft
kontrolliert worden ist . Nach den Mitteilungen , die mir von be -
teiliatcn Kreisen zugegangen sind , mutz die Kontrolle überaus selten
stattfinden .

Schließlich ist aber auch die Betriebsleitung haftbar zu machen .
Sie hat nach der Gewerbe - Ordnung die Arbeit so einzurichten , daß
die Arbeiter gegen Gefahren für Leben und Gesundheit geschützt sind .
soweit es die Natur des Betriebs gestattet . Freilicki ist dieser
Arbeiter schütz ausschließlick von dem guten Willen der
Beamten und Unternehmer abhängig . Die E n t «

s ch e i d u n g liegt bei de » Kreis - und Bezirksausschüssen .
In ihnen sitzen infolge des D r e i k l a s s e n - W a h l s y st e m s keine
Arbcitcrvertretcr . und die Angehörigen dieser Ausschüsse sind von der
Betriebsleitung abhängige Leute . Ter wirksamste Schutz gegen
solche Unglücksfälle ist die Heranzichuny der Arbeiter bei

Erlaß der Unfallvorschriften . Gerade in Griesheim kannten die
Arbeiter die Gefahr ganz genau . Wiederholt sind Explosionen er -

folgt , die durch die Arbeiter unschädlich gemacht worden sind . Noch
kurz vor dem Unglück ist von einer sogenannten Bombe ein circa
20 Centner schwerer Deckel in die Luft geflogen und ganz in der

Nähe des Benzinlagers eingeschlagen . Die Arbeiter hätten
also die in Betracht kommenden Behörden auf die Gefahr
aufmerksam machen können . — Unerhört ist die Rück¬

sichtslosigkeit der Behörden gegenüber dem
P u b l i k u m. Weiten Kreisen lag natürlich an einer authentischen
Darstellung der Vorgänge , die Behörden sahen sich aber nicht zu
irgend einer Mitteilung veranlaßt , bis gestent abend die schon er -
wohnte Veröffentlichung erfolgte , die nur VertnschungSzwecken diente .
Schon die Thatsaibe , daß sie einen Tag vor der Interpellation
erfolgt ist , charakterisiert ihre Bedeutung . Zu dem allen kommt noch ,
daß man den Leuten in der Umgebung gleich in der ersten Zeit der

Aufregung zu verstehen gegeben hat , daß sie auf Entschädi -
g u n g keinen Anspruch hätten , tveil es sich um keine
Dampfexplosion handele . Das ist ein geradezu unerhörtes
Verfahren .

Ganz ähnliche Zustände wie in der Griesheimer Fabrik

bestehen bei den nahe dabei gelegenen H ö ch st e r F a r b w e r k e n.

Auch dort befindet sich das Benz in lag er tu unmrttell .

barer Nachbarschaft der Fabrik und der Arbeiter -

Wohnungen , auch dort ist nur ein Arzt für 6000 Arbeiter

a n g e st e l l t , der Sanitätsrat und Kreisphysikus ist und so diese

traurigen Zustände mit seinem amtlichen Charakter deckt .

Nach den erwähnten Thatsachen ist es klar , daß das Unglück

nicht an einzelnen Personen liegt , sondern in dem ganzen

S h st e m begründet ist . so daß also die Gefahr vorliegt , daß

auch andre ' Fabriken davon betroffen werden . Deshalb haben

wir unsere Interpellation eingebracht . fBravo ! bei den Social -

demokraten . ) . �
Staatssekretär Graf V. PosadowSky :

Der Herr Interpellant hat zwei Hauptausstellungen gemacht .

Erstens , daß seitens der Regierung keine Untersuchung eingeleitet

worden sei, und zweitens , daß kein authentischer Bericht behördlicher -

fcits veröffentlicht ivordcn sei . Ich hätte gewünscht , daß . wenn die

Soeialdemokraten eine Interpellation beabsichtigten , sie damit noch

einige Wochen gewartet hätten . Wenn nämlich ein solches Unglück

erfolgt , das ' solche Zerstörungen hervorgerufen hat , bei

dem
'

der maßgebende Chemiker getötet worden ist und

zahlreiche andre ' Zeugen noch schwer daniederliegen , so

ist die Untersuchung sehr schwierig und kann nicht so schnell ab -

geschloffen werden . Die iveitcre Schlußfolgerung ist die . daß vor

Abschluß der Untersuchung kein authentischer Bericht veröffentlicht

werden kann . Ich will mich , da der neue Handelsmimster durch die

Geschäfte , die sein Amtsantritt im Gefolge gehabt hat , verhindert ist ,

heute hier zu erscheinen (Heiterkeit ) . der Beantwortung der Jnter -

pellation unterziehen und mich streng an das Thema xrodanäum halten .

In der Interpellation wird gefragt , ob der Reichskanzler weiß , daß

die für die Errichtung und den Betrieb chemischer Fabriken geltenden

Vorschriften von den chemischen Fabriken in Griesheim außer acht

gelassen sind . Nach § 16 der Gewerbe - Ordnung bedarf die Anlage

von chemischen Fabriken der staatlichen Genehmigung und diese Gc -

nehmigung ist von den nach den landesgcsctzlichen Vorschriften zu¬

ständigen ' Behörden zu erteilen . Die znständigen Behörden

sind ' in diesem Fall der Bezirksausschuß respektive der

Kreisansschuß . Es fragt sich also ganz einfach , liegt
eine Konzession nicht vor für die Fabrik , obwohl sie

konzessionspflichtig ist . Ich habe nicht gehört , daß der Jnter -

pellant das behauptet hätte . ( Lachen links . ) Schon auS dieier

gesetzlichen Sachlage geht hervor , daß eine Verantwortlichkeit des

Reichskanzlers nicht vorliegt . Es wäre nun aber möglich , daß nicht

alle Vorbedingungen , welche man nach dem Stande der Technik und

Wissenschaft zu ' stellen berechtigt ist , bei der Konzessionserteilung
erfüllt worden sind . Aber auch das ist nicht der Fall . Pikrin -

säure ist nämlich an sich kein explosiver Stoff . Sie

wird nicht nur zur Herstellung von Sprengstoffen benutzt , sondern

auch zur Herstellung von Farbe und als Zwischenstoff bei der Farbe -

fabrikation . Pikrinsäure , so glaubte man . biete absolut kerne

ErplosionSgefahr , so lange sie noch feucht ist . Eine solche wnrde

erst angenommen bei dem Trocknnngsverfnhren . Soweit nun das

amtliche Material reicht , ist die Explosion in Griesheim erfolgt , als

sich die Pikrinsäure noch im Stadium der Fenckitigkeit befand . Zwei

große KristallisationStröge mit feuchter Pikrinsäure sind ex -

plodiert , Ivo aber die Pikrinsäure im Trocknungsverfahren

lag , da ist überhaupt keine Explosion erfolgt . Der Vorredner irrt

sick, auch . Die Vorschriften der kgl. Regierung in Wiesbaden be -

ziehen sich nicht auf die Explosionsgefahr von Pikrinsänre . sondern

auf das beim Trockiiungsverfahren zu beobachtende Verhalten . Es

steht eiiimnl fest , daß für die Fabrik eine Konzessionspflicht erforder -

lich war und daß diese Konzession erteilt worden ist . Es steht ferner

fest , daß die Explosion in einem Stadium des Fabrikations -

Prozesses erfolgt ist , wo sie nach den bisherigen Ergebnissen von

Technik und Wissenschaft ausgeschlossen erschien . Es liegt
eben eine voNkonimcn neue Erfahrung vor . Daß die Fabrikleitting

selbst tn dem Glniiben war . daß von feuchter Pikrinsäure eine

Explosion nicht zu befiirchten war , beweist der Uinstand , daß der

leitende Chemiker an eine solche Explosion nicht glauben wollte ,

sondern gesagt hat , die feuchte Pikrinsäure werde einfach abbrennen ,

aber nicht explodieren , und daß er selbst diesem Irrtum zum Opfer

gefallen ist . Wenn nnn jetzt feststeht , daß Prikinsäure auch im feuchten
Stadium explodieren kann , so kann doch darnnS nickit der Schluß ge¬

zogen werden , daß die Behörden irgendwelches Verschulden trifft .

Freilich wird tveitcr zu prüfen sein , ob für die Pikrinsäurefabrikcn
nickit weitere Bediiigungen zu stellen sind . Auch der Fabrikgewerbe -

Inspektor hat seine volle Schuldigkeit gethan . Die Fabrik wollte ein

andres Fabrikationsverfahren einführen , wozu eine Konzesfion noch

nicht vorlag . Der Gewcrbe - Jnspcktor hat noch wenige Wochen vor
dem Unglück die Fabrik revidiert und gefunden , daß , als nach dem

alten Verfahren fabriziert wurde , alles in Ordnung war .
_

Die Ver¬

letzung irgend eincrreichsgesctzlichenVorschrift muß also verneint werden .

Selbsiverständlich wird der Reichskanzler Veranlassung nehmen , sich mit

den verbündeten Regierungen in Verbindung zu setzen , mn neue

geeignete Vorschriften zu erlassen . Die Ausführung bleibt aber den

Einzelstaaten vorbehalten . Ob es möglich sein wird , allgemeine
Normativbestiinmungen von Reichs wegen zu erlassen , scheint mir

zur Zeit zweifelhaft . Im Jahre 1872 war man all -

gemein der Meiining , solche Vorschriften nicht zu er -

lassen , sondern lieber jeden Betrieb individuell zu behandeln .
So bedauerlich der Fall ist , so kann ich nur erklären , daß aus dem ,
was der Interpellant vorgebracht hat , nicht gefolgert werden kann ,

daß die Voraussetzungen der Interpellation richtig sind . Ich kann

Ihnen aber versichern , die Untersuchung wird streng geführt werden .
und es werden alle erdeiiklichcn Vorsichtsmaßregeln erlassen werden .

Auf Antrag des Abg . Singer findet eine Besprechung
der Jnter pellation statt .

Abg . M iiiler - Fulda ( C. ) sauf der Tribüne schwer verständlich )

weist den Staatssekretär auf den § 120s der Gewcrbe - Ordining hin .
der hier gleichfalls in Frage komme . Die chemische Fabrik Elektron

ist . wie aus einem Schreiben hervorgeht , das dem Redner von der

Fabrikdirektion zugegangen ist . jetzt selber der Ansicht , daß der
Betrieb nach den vorliegenden Erfahrungen so gefährlich ist , daß
er in der alten Weise gar nicht wieder ei » -

gerichtet werden kann , sondern daß Anforderungen erfüllt
werden müssen , wie bei den Dynamitfabrikcn . Ist das der Fall ,
dann ist der Bundesrat auf Grnnd des § 120s bevollmächtigt . An -

ordnunge » zum Schutz des LcbeuS und der Gesundheit der in diesen
Betrieben beschäftigten Arbeiter zn treffen . Ist die Explosion durch
eine Nachlässigkeit erfolgt , so müssen die Schuldigen zur Strafe

gezogen werden . Aber mit den , Urteil darüber muß gewartet
werden , bis die Untersuchung abgeschlossen ist . Angesichts der cmi -
nenten Gefahren , die den Ärbeiler in der Pikrinsnnre - Fabrikation
bedrohen , sollte der Bundesrat nicht zögern , auf Grund des § 120 o
der Gelverbe - Ordiiung einzugreifen . ( Bravo ! im Centniin . )

Abg . Wurm ( Soc . ) :

Wäre es richtig , daß Pikrinsänre mir im trockene » Zn¬
stande explosiv ist , wie der Herr Staatssekretär behauptet , dann wäre
der Weg allein gangbar , den Herr Müller angedeutet hat . T h a t -

sächlich liegen ' die Dinge aber anders . In jedem
Handbuch der technischen Ehrmie ist zu lesen , daß Pik r > n -
säure , sobald sie überhitzt wird , explosiv wird . Pikrinsäure , die beim
Trocknen überhitzt wird , explodiert . Dafür liegen Erfahrungen vor . So ist
der Brand der B a » e r s ch e n Farbenfabrik in E I b e r f c I o
vor einem Jahre durch Explosion von Pikrinsäure erfolgt . ( Hört !
hört !> Die Elbcrfelder Bürger haben sich bemüht , die gefährliche
Fabrik aus den Mauern ihrer Stadt zn entfernen . Da aber leider
die Kreise , die darüber zn befinden hatten , die Pikrinsäure nicht sür
gefährlich hielten , so ist dem Verlangen nicht nachgegeben worden .



Zweifel haben aber doch schon bestanden . Da ? geht au « DerlVur «
schnft hervor , die der Gewerbe - Jnspettor erlieg , danach sollen die
Arbeiter die Räume , wo Pikrinsäure lagert , nicht mit gewöhnlichem
Schuhwerk betreten , sondern in Filzschuhen . Diese Bestimmungen
stehen wörtlich unter den Vorschriften für Fabriken erplosionsfähiqer
Körper . Der Gewerbe - Jnspettor hat dadurch instinktiv gezeigt , daß er
eme Explosionsgefahr annimmt . Der Borwurf , den wir gegen die -
,emge » . die die Konzession zu erteilen haben , erheben , besteht darin ,
dast man nicht mit der Möglichkeit einer Erplosion der Pittin .
saure ,m feuchten Zustande infolge von Ueberhitzung gerechnet hat .
Gine solche Ueberhitzung tritt natürlich auch ' ein. wenn e i n

V1 entsteht , und das Gebäude sich erhitzt , in dem feuchte
Pikrinsäure sich befindet .

Die Interpellation hat die Absicht , darauf hinzuwirken , daß
von matzgebender Seite festgestellt wird , ob wirklich nu
Vtlrinsäure . Trinitrophenol in Griesheim
hergestellt worden ist . In der . Chemischen Zeitschrift
' st mit besondrem Stolz darauf hingewiesen worden , datz ii
Griesheim auch Trinitrobenz ' ol hergestellt würde
das in jedem Zustande explosions fähig ist . Das
Trinitrobenzol wird seit 1302 dort hergestellt . Eine Erweiterung
oder Erneuerung der Konzession ist aber nur notwendig , wenn
wesentliche Veränderungen » m Betrieb vorkommen . Die ' Fabril
leitung oder der leitende Chemiker kann ja auch der Meinung ge
Wesen sein , eS seien keine wesentlichen Veränderungen in der
Fabrikationsmethode eingetreten , wenn er zu experimentalen Zwecken
Trinitrobenzol herstellt . Es mutz nun nachgeforscht werden , ob nicht
dieser Stoff bei der Explofion besonders in Mitleidenschaft gezogen
tst . Auch die „Chemiker - Zeitung " , das fachwissenschaftliche Organ ,

sagt in ihrer Nummer vom 1. Mai über den Griesheimer
Unglücksfall : „ Wodurch die Explosion entstanden ist , ist bis
heute noch nicht aufgeklärt . Für jeden Sachkundigen
liegt eS aber auf der Hand , datz die Pikrinsäure
im Feuer austrocknete und dann explodierte .
Diese Auffassung kommt auch in einem Briefe der Fabriksleitung
an den Kollegen Müller zum Ausdruck . Wenn die Pikrinsäure
explosionsfähig ist , so hätten doch die Vorschriften für die Errichtung
der Fabrik ebenso getrosten werden müssen , datz die nötigen Vorfichts
matzeaeln erfolgt wären .

Der Staatssekretär ist uns noch Auskunft schuldig über die
weitere Frage : Wie steht eS mit den ungeheuren Mengen
Benzin , die in der Nähe der Fabrik lagerten ? Benzin ist nicht
blotz brennbar , sondern wie jeder Körper , der Gas entwickelt ,
explosionSfähP , wenn es in geschlossenen Gefätzen brennt . Waren
nun die Benzinlager in Griesheim mit einer automatischen Vor
richtung versehen , die den Benzingascn . wenn da » Benzin brennt .
den Abzug gestattet ? ES wird darauf hingewiesen , datz eine Vor -
richtung bestand , Wasser einflictzen zu lassen . Aber daS ist
ja auch nur � möglich , wenn jemand da ist . der die
Besinnung behält . Diese Einrichtung gewährt keine Sicher
heit . ES ist an sich unverantwortlich , datz eine
halbe Million Liter Benzin da lagert und

datz in der Nähe eines so brennbaren Stoffs
Pikrinsäure sich befindet . Sobald also eine Explosion
erfo Igte , gerieten die Benzinlager in Brand , und dann
bestand die Gefahr , datz die ganze Ortschaft Schwan -
heim geradezu vom Erdboden verschwunden wäre .
Jeder Droguist darf Benzin nur in bestimmten Neinen Quantitäten lagern .
Minuttöse Sicherheitsvorschristen bestehen . Hier aberhören wir nichts
darüber . Wir haben dann weiter gefragt : Wie kommt es . datz eine solche
Fabrik unmittelbar an einer belebten Wasserstratze und an der Land -
stratze errichtet werden durfte ? Braucht eine solche Fabrik , wie zu
begreifen ist , eine Wasserstraße , dann kann sie einen Kanal bauen .
Entweder sind die Konzessionsvorschriften nnznreichend oder
der Kreis - und der Bezirksausschutz haben die Konzession ohne ge
«lügende Vorsicht erteilt . So gefährliche Betriebe dürfen nicht an einer
Land - oder Wuss. rstratze liegen . In Griesheim wird nicht Pikrin
säure aNein produziert , sondern auch andre zweifellos explofion «
fähige Körper . Für den ganzen Betrieb hätten die Vorschriften über
die Sprengstofffabrikation angewandt werden müssen . Die Frage ,
ob bei größerer Aufmerksamkeit der Fabrikleitung die Explosion
hätte vermieden werden können , kann heute nicht beantwortet
werden , wo die Untersuchung noch nicht abgeschlossen ist . Darin stimme
ich meinem Kollegen Hoch ganz zu , datz in allen derartigen Fabriken
viel Unheil vermieden werden könnte , wenn man sich nicht auf die
Beamten allein verlassen wollte , sondern die Arbeiter des
Betriebs selber ständig Kontrolle ausüben könnten .
wenn man Vertreter der Arbeiterschaft mit zur
Gewerbe - Jnspektion heranziehen wollte . Der Herr
Staatssekretär hat darauf hingewiesen , datz der Gewerbe - Jnspettor
noch wenige Wochen vor dem Unfall alles gut gefunden hätte . DaS
klingt nicht sehr günstig für unsre Jnspekttonsmethode . Ich erhebe
keinen Vorwurf gegen den Beamten , an der Methode liegt eS.
Beim Durchspazier' en, beim Zusehen beim Betriebe lernt man nichts ,
nur wenn man ständig ini Betriebe zu thun hat . weitz man
Bescheid . sSehr richtig I bei den Socialdemokratcn . ) Was die Frage
der Entschädigung anlangt , so stützt sich die Brandkasse auf
etwas , was die Regierung und die Konzessionäre bestreiten . Diese
sagten , wir haben keine Explosivstoffe hergestellt , da « Unglück war
nicht vorauszusehen . Die Brandkasse aber will nicht zahlen , weil
eine Explosion vorgekommen sei . Wenn die Untersuchung feststellt .
datz eine Explosion

'
vorlag , die nach den bisherigen Erfahrungen

«ncht erwartet werden konnte , dam « hat die Fabrik , der
ein bequemerer Betrieb erlaubt war , eine » materiellen
Vorteil gehabt , und sie ist nicht bloS nioralisch .
sondern auch juristisck verpflichtet , den Schaden , den die
Bewohner der Umgegend durch die Zerstörung von Eigentum er -
litten haben , zu ersetzen . Es ist Aufgabe der Regierung , hier ein -
zuschreiten .

Entschieden mutz ich mich gegen den amtlichen Polizeibericht , den
gestern das Abendblatt der „ Frankfurter Zeitung " gebracht hat ,
ivenden , besonders da der Staatssekretär erklärt hat . die Unter -
suchung sei noch nicht abgeschlossen . Die Polizeibehörde aber be -
hauptet schlankweg , die Explosion sei nur nur durch besondere nicht
vorherzusehende Umstände erfolgt , und es hätte keine Gefahr für
das Benzinlager bestanden . Mit solcher Bestimmtheit sollten solche
Erklärungen nicht abgegeben iverdcn . Die überhitzte Pikrinsäure ist
explosionsgefährlich auch nach der Fabrikation . In den Färbereien
liegen groge Mengen von Pikrinsäure unter Bedingungen , die nicht
den Bestinimuiigen übcr� das Lagern von so furchtbar gefährlichen
Stoffen entsprechen. Ich hätte den Wunsch , datz die Vorschriften über die
Aufbewahrnng der Pikrinsäure verschärft würden . ( Bravo I bei den
Socialdemokratcn . )

Staatssekretär Graf PosadowSky : Ich habe nur eine That -
fache zu berichtigen . Die Ursache deS Brands der Bauerschen
Fabriken in Elberfeld war eine ganz andre . Der Brand ist ans -

gebrochen in einem Raum , der gar nicht mehr zu Fabrikations -
zwecken benutzt wurde und nur früher dazu benutzt worden war .
In ihm waren Reste von Pikrinsäure vorhanden , sie
haben sich tvahrscheinlich verbunden mit den kalkigen
Salzen deS Erdbodens . Dann entstehen aber Pikräte ,
die autzerordentlich explosionsgefährlich sind , und durch ste «st die

Explosion in Elberfeld erfolgt . Hier lag also eine ganz andre
Ursache vor als in Griesheim . Ich glaube auch , «vir würden zu
iveit gehen , wollten wir unter die Bestimmungen des Sprengstoff -
Gesetzes alle explosionsgefährlichen Stoffe bringen . Dann mützten
ja auch Spiritus und Petroleum unter die strengen Bestiniinuugei «.
die für Sprengstoffe gelten , gebrachten werden . Die Bor -
schriften , die der Gclverbe - Jnspcktor in Elberfeld erlassen hat ,
bezogen sich nicht auf die feuchte , sondern auf die getrocknete
Pikrinsäure . Da war es ganz korrekt , wenn den Arbeitern vor -
geschrieben wurde , Filzschuhe zu tragen . Ich �

will mich nicht mit

Herrn Wurm , der Chemiker ist , streiten , ob Pikrinsäure durch Ueber -

hitzung explosiv wird . Mir scheint die Vermutung näher zu liegen .
datz infolge des Brandes in Griesheim die feuchte Pilrinsaure ein -

getrocknet ist und datz dann brennende Teile des DacheS herabgestürzt
sind und sie zur Explosion gebracht haben .

Ein RcgierungSkommissar :

DaS Benzinlager ist vollkommen vorschriftsmätzig eingerichtet
gewesen , von ihm ging keine Gefahr auS , daS haben auch die That «
fachen bewiesen . Redner gieb « des weiteren technische Erläuterungen
über die Explosionsmöglichkeit der Pikrinsäure , die auf der
Tribüne unverständlich bleiben . Der in Frage kommende Gewerbe -
Inspektor ist eine anerkannte Autorität in cheinischen Fragen und hat
alles getha » , waS auf Grund der bisherigen Erfahrungen möglich
war . Die Fnbrikleitnng wird nunmehr darauf verzichten , die Pikrin -
säure - Anlage an derselben Stelle zu errichten und von feiten der
Regierung wird in Erwägung gezogen werden , welche Matznahmen
ergriffen werden könne»' , um ' solche Unglücksfälle für die Zukunft
nach Möglichkeit zu verhindern .

Abg . v. Kardorff sRp . ) :

Ich stehe dieser ganzen Frage als Laie gegenüber , möchte aber
doch bei dieser Gelegenheit meiner Verwunderung darüber Ausdruck
geben , datz die Berliner Bevölkerung die autzerordentlich vielen
Unglücksfälle ruhig mit ansieht , welche die elektrischen Bahnen in
Berlin verursachen . Ich verstehe es nicht , warum sich die Social
dcmokratie dieser Sache noch nicht angenommen hat . ( Große Heiter
keit bei den Socialdemokraten . )

Abg . Schräder (frs . Vg. ) :

Hente ist über das Gricsheimer Unglück noch kein abschließendes
Utteil möglich , wir können nur bofien , datz die Untersuchung nach
allen Seiten hin unparteiisch und ernsthaft geführt werden wird .
Das beste wäre es , wenn solche chemischen Fabriken einer ständigen
Aufsicht durch besondere Sachverständige unterworfen würden .

Abg . Singer ( Soc . ) :
Der Herr Staatssekretär meinte , wir hätten mit unsrer Jnter

pellation noch Worten sollen . Es handelte sicki für uns aber wesent -
lich darum , die Untersuchung auf die richtige Seite zu lenken und zu
erreichen , datz ähnlichen Unglücksfällen vorgebeugt wird . DaS konnte
uicht früh genug geschehen .

Herrn v. Kardorff ist es nun gelungen , dies recht traurige Vor
kommniS , das » nS hier beschäftigt , etwas scherzhaft auszunützen . Er
hat in seinem Bestreben , für alles , was vorkommt und nicht vor -
kommt , die Socialdemokratie verantwortlich zu machen , uns vor -
geworfen , wir kümmerten uns zwar um das Unglück in Griesheim ,
aber nicht «im die zahlreichen Unglücksfälle , welche die
elettrische » Stratzenbahnen in Berlin verursachen . Herr v. Kar -
dorff kennt jedenfalls die Verhandlungen der
Berliner Stadtverordneten - Versammlung gar
nicht , in der diese Frage von uns häufig
genug behandelt worden ist . Die Socialdemokraten
stellen dort die treibende Kraft gegen die Große Berliner
dar . während sich die Freunde des Herr » v. Kardorff Jahr
zehnte hindurch die Tyrannei dieser Gesellschaft gefallen
laffei «. Uebrigens haben wir auch bei der letzten Beratung des
Eisenbahn - EtatS die Rücksichtslosigkeit der Gesellschaft zur Sprache
gebracht . Herr v. Kardorff möge sich übrigen » statt an uns lieber
an den Eisenbohnminister v. Thielen , den er immer verteidigt , wenden .
DerHerr v. Thielen war es , der über die Köpfe der Berliner
Stadtverordneten hinweg die Konzession der
Straßenbahnen um 3V Jahre verlängert hat . Herr
v. Kardorff hat sich auch heute lvieder als echter Agrarier erwiesen
der aus allen Blüten Honig zu saugen iveitz . Es mutz ja freilich
zugegeben werden , daß infolge der Ersetzimg der Pferdebahnen
durch elektrische Bahnen der Verbrauch von Pferden und Hafer
etwas eingeschränkt worden ist . ( Grotze Heiterkeit und Bravo I bei
den Socialdemokraten . )

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) :

Ich mutz mir den Borwurf des Herrn Singer , ich hätte die
Sache scherzhaft behandelt , verbitten . Es handelt sich hier um
Menschenleben , da darf mir Herr Singer nicht vorwerfen , ich hätte
nicht ernsthaft gesprochen . Dann meiiite Herr Singer , ich hätte auS
agrarischen Interessen heraus gegen die elektrischen Bahnen ge -
sprochcn . Ach, Herr Singer , solche Insinuationen sollten wir uns
doch gegenseitig nicht machen .

Abg . Singer ( Soc . ) : Das Scherzhafte lag in den Ausführungen
deS Herr » v. Kardorff . Wenn er bei dieser Verhandlung über das
Griesheimer Unglück mit einem Salto mortale auf die Berliner
Straßenbahn kommt , so kann das nur komisch wirken . ( Sehr richtig !
bei den Socialdemokraten, )

Abg . v. Kardorff lRp . ) : Ich mutz noch eins nachholen . Ich
weiß nicht , wann ich je zu den Verteidigern des Herrn Eisenbahn -
Ministers gehört hätte . Meint Herr Singer etwa bei der Kanal -
vorläge . . .

Präsident Graf Ballcstrem : Die Kanalvorlage wollen
wir doch fallen lassen . ( Grotze Heiterkeit . )

Abg . Singer lSoc . ) : Als der preiitzische Eisenbahnminister seine
rigorosen Matzregeln gegen die staatlichen Arbeiter verteidigte , hat
er in Herrn v. Kardorff einen eifrigen Anhänger gefunden .

Abg . v. Kardorff : Bei Maßnahmen gegen die lleberlvucherung
der Socialdemokratie in den staatliche » Betrieben wird mich aller -

dingS jeder Minister auf seiner Seite finden .
Damit schlietzt die Besprechung der Interpellation .

Es folgt die Interpellation des Abg . Frhr . v . Hodcnbcrg
( Welfe ) : Welche Schritte hat der Herr Reichskanzler zur Befreiung
der in Südafrika in englischer Gefangenschaft befindlichen deutschen
Misstonare unternommen und Ivelche Erfolge hat der Herr Reichs -
kanzler in dieser Richtung erzielt ?

Staatssekretär Frhr . v. Richthofcn erklärt sich bereit , die Jnter -
pellation sofort zu beantworten .

Abg . Frhr . v . Hodcnbcrg ( Weife )

begnindet die Interpellation . Wer die Dinge in Südafrika verfolgt
bat . wird wissen , datz sich die Eingeborenen sehr ruhig verhalten
haben . Das ist in , wesentlichen ein Verdienst der dentschen Missionare .
Gerade die Missionare sind zahlreich von den Engländern in sogenannte
Gefangenenlager abgefühlt worden . Viele haben dabei nur ihr nacktes
Leben gerettet , denn die Engländer gehen sehr rigoros vor und nicht
nur gemeine englische Soldaten trifft die Schuld , sondern aucki euglischc
Offiziere . Es mutz dafür gesorgt werden , datz alle Missionare
aus englischer Gefangenschaft entlassen werden . Forderungen ,
die übertrieben sind , werden hier nicht zu befürchten sein .
Schwierigkeiten liegen insofern vor . als einzelne der Missionare
ihre deutsche Staatsangehörigkeit aufgegeben haben . Boil den

Engländer » wird behauptet , datz die Missionare sich nicht streng
neutral verhalten haben . Diese Behauptung steht aber auf sehr

chwachen Füßen . ES mögen Dcnunzintioiien vorliegen , sie find aber

meist böswilligen Ursprungs . Die ganze Gefailgennahme ist ein Hohn
auf unsre politischen Zustände und ' die Reichsregicnmg ist an den Zu -
' tänden nicht ganz schuldlos .

Staatssekretär Frhr . v . Richthofen :
DaS Auswärtige Amt hat zum Schutz der deutscheu Missionare

eine volle Schuldigkeit gethau . Richtsdestoiveuiger sind Gefangen¬

nahmen nichts zu verhindern gewesen . Englischerseits wird behauptet ,
daß die deutschen Missionare in ihrer Sympathie für die Bocren zu
weit gegangen sind . Soiveit das Eigentum der Missionare verletzt
worden ist . werden Schadensersatzauiprüche geltend gemachr . Es

besteht Aussicht auf Erfolg . datz die jetzt in London tagende

Konferenz diese Ansprüche ancrkemien wird . Ein Teil der Missionare

hat die deutsche Staatsangehörigkeit verloren , ein Teil hat die eng «
lischt Staatsangehörigkeit . ein andrer Teil die der südafrikanischen
Republik erworben . Für diese Missionare konnten wir nicht ein -
treten . Zwei Fälle . wo ReichSangehörige in Frage kamen .
' ind unS bekannt . In beiden Fällen haben wir alles ge -
han . was uns möglich war , und wir haben auch schließlich Er -

' olg gehabt . Eine Anzahl von Mesfionaren befinden sich in den

�genannten Flüchtlingslagern . Das ist aber leine eigentliche
Gefangenschaft , sonder » ganze Bevölkerungskreise sind in diesen

Lagern versammelt . Für dir Engländer sind militärische Gründe
ür die Schaffung dieser Flüchtlingslager maßgebend gewesen und

es läßt sich schwer etwas dagegen sagen . Jeder Krieg hat

Härten im Gefolge . Wo übertriebene Härten vorgekommen find .
ist daS Auswärtige Amt eingeschritten . So wie sich die

Regierung der Hoffnung giebt , datz die Interessen der aus Trans -

vaal ausgewiesenen Teutichen gewahrt iverden werden , sv glaubt sie

auch , datz die Interessen der Missionare keinen dauernden Schaden
leiden werden .

Auf Antrag des Abg . v. Arnswaldt - Hardenborstel
findet eine Besprechung der Interpellation statt .

Abg . Dr . Bachem ( C. )
giebt seine Entrüstung darüber Ausdruck , daß die Engländer in dem

Transvaalkriege die Missionarstationen nicht geschont haben .
Es handele sich hier nur um evangelische Missionäre , gerade diese

hätten aber einer Schonung der prolestamischen Engländer sicher sein
sollen . Datz sich die Missionare nicht neutral verhalten hätten , sei
von keiner Seite erwiesen worden . Er hoffe ein Appell an die

englische Ehrenhaftigkeit werde von Erfolg gekrönt sein .

Abg . Dr . Oertel <k. ) :
Wir haben aus Südafrika Dinge gehört , die unS ganz unmög «

lich erschienen sind ; deren sich die ganze civilisierte Welt schämen

müßte . DaS mutz einmal im Deutschen Reichstag ausgesprochen
werden . So optimistisch denke ich deshalb von England

nicht , datz ein Appell an die Ehre etwas nutzen wird .

Es giebt andre Punkte , wo England empfindlicher ist .

( Sehr richtig l rechts . ) Für mich war das bezeichnendste , daß der

Herr Staatssekretär zugeben mutzte , die Matzregeln gegen die

Missionare könnten durch die Härten des Kriegs nicht genügend er -

klärt werden . DaS ist eine Offenheit , für die ich dem Herrn Staats -

sekretär danke . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . Haffe ( natl . ) :
Der Herr Staatssekretär hat die Missionare insofern für mit -

schuldig hingestellt , als er meinte , sie hätten ihre Sympathie für die

Bocren nicht genügend zurückhalten können . Nach meinen In -

fonnationcn ist gerade das Gegenteil der Fall , eS wird darüber

geklagt , datz die Missionare vielfach zu grotze Sympathie für die Macht -
haber gezeigt . — Jedenfalls hat der Staatssekretär durch seine Aus -

führuugen nicht widerlegen können , datz die Kriegsführimg der Eng -
ländcr

'
eine barbarische ist , die unsre Entrüstung herausfordert .

( Bravo I bei den Nationalliberalen ) .

Damit schlietzt die Besprechung der Interpellation .
Die an die GeschäftSordnungS - Kommission überwiesene Frage ,

ob dem Verlangen des königl . Landgcrichls zu Meseritz auf Vcr -

nehmung des Abg . v. Gcrsdorff als Zeuge wider den Redactenr

Böcklcr stattzugeben sei . wird auf Antrag des Abg . Spahn ( C. )
von der Tagesordnung abgesetzt .

Hierauf vertagt sich das Hau ? .
Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr . ( 3. Lesung deS WeingesetzeS .

Antrag Gröber ( C. ) betr . Diäten für ReichstagS - Abgeordnete .

Anträge Albrecht ( Soc . ) und T r i m b o r n ( C. ) betr . die Gewerbe -

gerichle . )
Schluß SV, Uhr . _

Ans dev Fvnnenbrinegnng .
Arbeitslosigkeit und Frauenarbeit . Unter diesem Titel bringt

der „ Arbeitsmarlt " sehr interessante Angaben über die „ ursprüng -
lichste Form der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit " . Auf Beobachtung
vieler Thatsache » und auf Zahlenmaterial gestützt , wird die Be -

hauptung aufgestellt , datz die traurigen Folgen der Saisonarbeit ,
das Elend , ivelches stck an ihre Fersen heftet , durch die Arbeit

der Frau gemildert , damit aber auch verschleiert wird . In mehreren

sächsischen Städten hat man die Erfahrung gemacht , datz die Frauen
der Maurer , Zimmerer und andrer Sommerarbeiter zu Beginn des

Winters die Fabriken aufsuchen und dem arbeitslosen Manne die

Sorge für Kinder und Haushalt überlassen . Zu Beginn des Früh -

jahrs werden die Rollen wieder vertauscht . In einer einzigen
Weberei im Zittauer Bezirk , in der 279 verheiratete Frauen beschäftigt
waren , gaben S1 davon ihre Arbeit mit Frühlingsanfang auf . weil

ibre Männer wieder Beschäftigung gefunden hatten . Auch in

Hamburg , wo die Quai - und Hafenarbeiter . die ungelernten Heizer
und Trimmer auf Dampfschiffen . die Ewerführer und andere eine

zahlreiche Zunft von Saisonarbeitern bilden , zeigt sich die gleiche

Erscheinlnig als Selbsthilfe der Familie in der Notlage der Be -

schäftigungslosigkeit . .
Trotz allgemein verminderter Arbeitsgelegenheit , welche sich bei

den Arbeitsnachweisen feststellen läßt , sind die Frauen inimer »och
bester daran , als die Männer : die Nachfrage ist hier noch stärker
als das Angebot . Deshalb ist es der Frau möglich . Arbeit zu
finden , wenn des Mannes Verdienst zu Ende ist : nicht nur für
den regelmätzigen Ausfall , sondern auch in Zeiten wie die

gegemvärtigc » , über die Saisonarbeit hinaus für die Opfer der

Wirtschaftskrise . Dieser natürliche , für die einzelne Familie gang -
barste Weg , die Familie zu erhalten , schädigt jedoch die Allgemeinheit ,
indem sie die Arbeitslosigkeit weit geringer erscheinen läßt , als

sie es thatsächlich ist . Die schweren ' Gebrechen der gegenwärtigen

Produktionsweise köimen jedoch nur geheilt oder selbst ge -
lindert werden , ivenn ihr Umfang erkannt ist , welcher

Beschwichtigungen nicht niehr zuläßt , sondern ernst und drohend die

Nolwcndigkeit der Abhilfe fordert . Deshalb darf bei Betrachtung
der Arbeitslosigkeit und ihrer Ausdehnung me jener Teil der

Arbeiterschaft vergessen werden , welcher inzwischen von der Frauen -
arbeit lebt , welche ja nur iii den seltensten Fällen mehr als das

dürftigste Dasein für die Familie schaffen kann .

Eine Bauschule fiir Frauen wird demnächst in Berlin ins

Leben trete ». Sic soll durch Erschlietzung de » Baufaches dem weib -

lichen Geschlecht einen neuen ErwerbSzweig zugänglich machen . Es

oll zunächst mit der Heranbildung von Bauzeichnermnen , bau -

technnchen Hilfsarbeiterinnen usw . begonnen werden . Die Lehr -

gegeiistände . in denen die jungen Damen ausgebildet werden sollen .
ind KonstrultionSzeichnen . Formenlehre , Architektur , Entlverfeil . Ver -

anschlage », böhere Mathematik und Statik .

Für die Plätterinnen ,md Näherinnen , sowie die in der

Krawattcnbranchc brschäfttgten Arbeiter « nd Arbeiterinnen

SchönebergS «ind Umgegend findet Mittwoch , den 8. Mai . abends

8Ve Uhr . im ucucn großen Saal des Herrn Obst in Schöneberg ,
Martin Lniherslratze , Ecke Meiniiigcrstratze , eine öffentliche Versamin -

laug statt . Frau Emma Ihrer «vird sprechen über das Thema :
„ Wie heben lvir am besten unsre Lohuverhältnisse " . Nach dem Bor -

trag freie Aussprache .

Eine lebhafte AgitationSthätigkeit wurde in der letzten Zeit

durch mehrere Geiiossiimen entfaltet . Frau Z i e tz sprach » n Auf -

trage deS Textilarbeiterverbands in der Zeit vom 7. bis 20 . März
in einer großen Anzahl sächsischer Orte , um namentlich die weib -

lichen Textilarbeiter Sachsens für die Organisation zu geivinnen ,
der sie bisher » ur in geringer Anzahl angehören . Es wurden dem
Verbände eine Anzahl neuer Mitglieder gewonnen . In Burgstädt
wollen die Genossinnen deinnächst eine «veibliche Vertrauensperson

wählen .
Frau Ihrer hielt im Hamburger Gebiet eine Reihe Ver -

ammlungen ab , «vobei die Propaganda für den Arbeiterimienschntz
den Zweck bildete , und zu demselben Zweck unternahm sie auch eine

große « qitationstour durch Schlesien . Sie h-ftte dabei Gelegenheit .
n die sichersten Domänen des CentrumS einzudringen und den

Frauen das socialistiiche Evangelium zu verkünden . Diese Ver »

ammlungen waren sehr erfolgreich .

Gii , gegangene Trulkschriften .

Von der »Gleichheit « . Zeitschrift für die Jnterefsen der Arbeiterinnen
( Etutwcirt Dich ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 10 des 11. Jahrgangs zu-
geganae ».

'
Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Schiucster -

grübe aus Jlaiien . Von Dr . med . Anna jtuliscboff . — Arbeitszeit ,
Arbeitslohn und Arbeitsschutz der gewerblich thötigen Kinder . Bon Henriette
Filnh - Frantsurt a. M. — Von der stadritarbeit verheirateter Frauen m

Württemberg . Von ». br . — Aus der Bewegung . — Fcuilleton : DaS

Weib . Von Multowli . Deutsch von Wilhelm Thal . — Notizentetl von

Lily Braun und Klara Zetkin : Weibliche Fabritinivekwrm . — Gewerkschaft -
Uwe «rbeiterüinen - Orgaulsalion . — Sociale Eejeügebung . -

bewegung .



Versammlungen .
AuS der Schuhmacher - Versammlung am Montag , über die

wir in der Dienstagnmnmer schon kurz berichtet haben , ist noch
folgendes nachzutragen : Wie gewöhnlich , so traten auch in dieser
Versammlung einige Inhaber von Besohlanstalten auf , deren Aus -
führungen in der Diskussion einen breiten Raum einnahmen . Einer
derselbe » vertrat mit großer Lebhaftigkeit die Ansicht , die Innung
habe sich mit der Organisation der Gesellen verbunden , um durch
Aufstellung deS Lohntarifs , der für die Besohlanstalten viel zu hoch
sei und von denselben nicht gezahlt werden könne , die BesohlanstaltS -
desitzer zu ruinieren . Großen Unwillen rief die Bemerkung
dieses Redners hervor , er werde den Tarif nur zahlen , wenn er
dazu �gezwungen werde , und auch dann nur so lange , als die
Geschäftslage ibm nichts andres übrig lasse . Aus den Darlegungen
eines andren BesohlanstaltZ - Jnhabers ging hervor , daß im Verein
der Besohlanstalts - Bcsitzer aus Anlaß der Tarifbewegung Zwistig -
leiten entstanden sind , die zum Ausschluß von zwei Wortführern deS
genannten Vereins geführt haben . Es bestehe im Verein ein Gegensatz
zwischen den großen und den kleinen Geschäftsinhabern . Die ersteren
möchten die letzteren geschäftlich totmachen . — Die Ausführungen der
Vertreter der organisierten Schuhmacher gingen dahin , daß die
Interessengegensätze und die Konkurrenzstreitigleiten der Arbeitgeber
unter einander kein Grund sein können , die Arbeitnehmer zu veran -
lassen , von dem aufgestellten Tarif abzuweichen , um so weniger , als
dieser Tarif nur ein sehr mäßiger sei . Wenn die Tarifsätze den
BesohlanstaltS « Besitzern und vielleicht auch manchen Kleinmeistern
zu hoch erscheinen , so erkläre sich das nur daraus , daß diese
Herren bisher ganz unverhältnismäßig niedrige Löhne ge -
zahlt haben . Für die soliden Arbeitgeber bedeute der Tarif nur
eine ganz geringe Aufbesserung der Löhne und er werde von
diesen auch anstandslos bewilligt . Der Verein deutscher Schuhmacher
werde mit aller Energie dahin wirken , daß der Tarif zur all -
gemeinen Durchführung gelangt , damit den hier in Betracht
kommenden Kollegen wenigstens eine einigermaßen auskömmliche

Entlohnung ihrer Arbeit zu teil werde . Deshalb soll nun , wie
bereits mitgeteilt , die Arbeit in denjenigen Werkstellen , wo der Tarif
nicht anerkannt wird , niedergelegt werden .

Eine Mitgliederversammlung der Putzer , die am Sonntag in
den Arminhallen tagte , nahm den Kassenbericht für das erste Quartal
entgegen . — Die Abrechnung der Hauptkasie schließt in Einnahme
und AuSgabe mit 561 . 75 M. ab . Die Lokalkasie weist eine Ein -
nähme auf von 1667,67 M. ( einschließlich de § Bestands vom Vor¬
jahr von 13S2 . 02 M. ) . die Susgabe betrug 642,88 M. , bleibt Be -
stand 1024,72 M' — Die Einnahme des Streikfonds betrug ( ein -
fchließlich des Bestands von 21 859,55 M. ) 2364 M. , ausgegeben wurden
1568,56 M, . bleibt einhBestand von 21,891,42 M. — Nach längerer
lebhafter Debatte wurde beschlossen , die aus Anlaß der Maifeier
Ausgesperrten , soweit sie DerbandSmitglieder und ihrer Beitrags -
Pflicht nachgekommen sind , mit 4 M, . die NichtMitglieder , wenn sie
ihre Streikbeiträge richtig geleistet haben , mit 3 M. pro Tag zu
unterstützen . — Hierauf berichtete der Vorfitzende Schulz über die
vor dem Einigungsamt mit den Unternehmern stattgehabten
Verhandlungen . Ein Vertrag sei leider nicht zu stände ge -
kommen , weil die Unternehmer an ihrem Verlangen festhielten , die
Arbeitszeit auf 9 Stunden zu verlängern , und den Tagelohn auf
7 M. herabzusetzen . Es werde auch für die Zukunft wohl schwerlich
zu einem Vertrage mit der Unternehmer - Organisation kommen . Die
Arbeitgeber würden nun vielleicht versuchen , ihre Absichten bei Ver -
gebung der Arbeiten den Kollegen gegenüber durchzusetzen . Einem
solchen Verlangen dürften die Kollegen natürlich nicht nachgeben ,
Wenn man auch bei den Verhandlungen den Unternehmern bezüglich der
Bezahlung etwas entgegengekommen sei , um das Zustandekommen
einer Vereinbarung zu ermöglichen , so müsse doch jetzt , nachdem ein
Resultat nicht erzielt worden ist , an dem von der Organisation be -

züglich der Trägerftage gefaßten Beschlüsse festhalten und überall .
wo es irgend möglich sei , verlangt werden , daß der Unternehmer
den Träger bezahle . — Nachdem noch zwei Redner zu dieser An -
gelegenheit gesprochen hatten , war dieselbe erledigt . Die Bericht -

erstattung vom VerbandStage wurde wegen der vorgerüRen 8?lT
vertagt . _

Mnrklpreife von « erlin am 6 . Mai 1901

nach Emiittluni «» deS kgl. Polizeipräsidiums .

Aartosfelii,ne »e,D - Ctr .
Rindsleisch , Keule 1 kg

da. Bauch ,
Schweinefleisch „
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter

») «tlztn , gut D. ' lltr . 17,65 17,61
. «Uttel „ m7 17,53
» gering » 17. 49 17,45

*) Rogge ». gut » 14,85 14,81
. mittel , 14,77 14,73
. gering , 14,69 14,65

Berste , gilt . 15,80 14,90
. mittel . 14,80 14, - Eier 60 Stück
, gering . 13,90 13,10 Karpsen 1 kg

Haser , gut . 16,40 15,70 Aale
. mittel . 15,60 15, - Zand « ,

gering , 14,90 14,30 Hechte
Richtflroh , 7,32 7, - Barsch -

Seu , 8,40 5,90 Schleie
rbse » . 40, - 25 . - Bleie

Speisebohne « . 45, — 20, — Krebse per Schock
Linsen . 70, — 25, —

• ) ab Bahn .

Produktenmarkt vom ?. Mai . Die gestrigen Witterungsverhältnisse
bewirkten heute auf dem Getreidemarkte schwache Tendenz . Die Meldungen
von den maßgebenden Auslandsplätzen lauten ebenfalls rnatter . Das
Essettivgeschäst blieb heute fast ganz ohne Bewegung ,
noch nennenswertes Angebot vorhanden war .
gleichfalls ziemlich reglos : im Preise gab Weizen V?- ' / «, Roggen Marl
nach , Mehl war 5 Pf , billiger offeriert . Haser und Mais ruhig , schwach
behauptet , Rüböl fester aus höhere Saatpreise . Als Liverpool festere
Getreidepreise meldete , kam der Rückgang der Weizen - und Roggen -
Notierungen zum Stillstand , ohne daß jedoch eine wirkliche Erholung eintrat .

Spiritus unverändert , 70er loco 44,50 M.

7, -
1,60
1,30
1,60
1,80
1,60
2,60
3,60
2,20
2,80
2,60
2, -
1,60
3, -
1,20

18, -

6, -
1,20
1 -
1,20
1, -
1, -
2, -
2,40
1,20
1, -
1,20
1,20
0,80
1,20
0,60
3 -

oegung , da weder Nachfrage ,
Der Lieserungshandel war

Kür den Inhalt der � , .
übernimmt die Redaltton dem
PublUn « gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Theakev .
Mittwoch , den 8. Mai .

Opernhaus . Da » goldene Kreuz ,
Aschenbrödel , Anfang 7' / , Uhr ,

Schauspielhaus . Johannisnacht ,
Die lächerliche » PreziSsen . oder :
Die romanmäßig witzigen Fronen -
zimmer . Der eingebildcte Kranke ,
Anfang TV» Uhr ,

Neues Over » > Theater ( Kroll ) .
Geschlossen ,

Schiller . Di » Jüdin von Toledo .
Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Der Probekandidat .
Anfang ?>/ , Uhr .

Leffiog . FlachSmann alS Erzieher ,
« » sang 7' / , Uhr ,

Berliner . D' Pariser Reif ' , « n -
fang 7»/ , Uhr .

Residenz . LcontwenS Ehemänner ,
Borher : Teremtet «. Anfang
7V. Uhr .

NeueS . Gastspiel deS Schlierseer
Bauern - Theaters , Liserl von
Schliersee , Ansang 8 Uhr ,

Westen . Hossmanns Erzählungen ,
Anfang ?>/ , Uhr ,

Sccessionsbiihne . Buntes Theater :
Ueberbrettl . Ans. 8 Uhr .

Thalia . Die Aledermau » . Anfang
7V, Uhr ,

Eentral . Die GeiSha . Anfang
8 Uhr ,

Lntseu . Di « Anna - Life . Anfang
8 Uhr ,

grikdrich - Wilhelniftädtische ».
I ' Xubsrgs du Toho - Bahn .

ag 7 . .
Earl Weift . Der Bräutigam vom

Aiifan > Uhr ,

Himmel . Anfang 8 Uhr ,
Belle > Alliance . Gastspiel der

Schwarzwälder . Die Mühle im
Schwarzwald . Anfang « Uhr .

Metropol . Specialltätenvorstellung .
Anfang 7»/ , Uhr ,

Apollo . Specialitäten - Borstellung ,
Frau Lima , Anfang 8 Uhr ,

Palast . Geschlossen .
»irichShall «». Zlettiner Sänger ,

Ansang 8 Uhr ,
Passage - Theater . Damen - Ring -

kämpfe , Specialitäten - Borst - llmig .
Anfang nachm . 3 Uhr .

Passage < Panoptikum . Spcciali -
täten - Vorstellinig ,

Urania . Tanbcnstr . 48/4 » . ( Im
Theatersaal ) AdendS 8 Uhr :
„ Unser Rhein von der Qelle bis
zur Mündung ,

Jnvalidrnstrafte 57/6 %.
Täglich abends von 5 —10 Uhr .

Sternwarte ,

Schiliel ' -Apter
« Wallnrr - Theaier » .

- Mittwochabend 8 Uhr : -
Gostspiel Ferdinand Bonn .

Zum «rftenmale :
VI « Jüdin von Toledo .

Historische » Trauerspiel in 5 Auszügen
von Franz Grillparzer ,

Donnerstagabend 8 Uhr :
Gastspiel Ferdinand Bonn .

VI « Jüdin von Toledo .

Freitagabend 8 Uhr :
— Gastspiel Ferdinand Bonn . -

Die Jüdin von Toledo .

WWMeattt .
Heute Ansang 8 ' IJ *- " MB

Mit ganz neuer Ausstaitung an

Lostüulen . Dekorationen u. NeqiustUN ,

5uui 627. L) tale :

Die Ge5sha .
Overelte in 3 «ttcn v, Spdney Jones ,

Morgen und folgende Tage : Tie
Geisha . — Anfang 6 Uhr ,

_ _

CavlWelss - Tiieater
Gr . Frankfurterstr . 132 -

ZerVraütlMvmHmml .
GefangSpaffe in 5 Bildern vonMillo -
wiijch . Bearbeitet von Carl Weiß ,

Anfang S Uhr ,
Stürmischer Beifall von

lllngol , ringe ! rela , ela , pumpela .
Notabene !

frC - AcIi , dnt » Ballett ! " WM
Dieselbe Borstellung ,

Im Garttit von � Uhr Froi - Konxort .

RANIA

Tanbenstr . 48/49 .
Im Theater

Mittwochabend 8 Uhr :

Unser Rhein
von der Qualle bis nr Btindung .

Invalidenetr . 5710 %.

Tägl. Sternwart © .

FriedFich - ✓

Strasse '

165 /sr

Entree

50 Pf.

Kinder die Hälfte .

oologiscKe ,
Garterv

r

Tätlich , nachm . 4 Uhr :

liitär -Doppel-Konzeit
Entree 1 Tlark .

Von abends 7 Uhr ab 50 Pfg .
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Tlialla - Tlieater
Ensemble - Gastspiel

de » Friedrich Wilh - lmstädt , TH- aterS .
Abschicds - Borstellung von Emil

ThomaH .

Die Fledermaus .
Frosch —Emil ThomaS a, G, Eisen -
stein — Herr Streitmann , Rosalinde —

> Frl . Reichsberg ,
Donnerstag zum letztenmale : Tie

Fledermaus . _

Apollo - Theater .
Sensationeller Erfolg des neuen

Sommer - Programms .

Geschw . Gasch Paul Petras

Kreps und Tochter

Excelsior • Egger - Rieser
Der Kosmograph .

Um OVe Uhr :

Frau Lnna
mit dem berühmten Luftballctt

Crrigolatis .
Anfang 8 Uhr Sonntag » 7l/i Uhr

W. Noacks Theater .
Briniiienstrabe 16.

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Tdeatee - VoeUtellnn� .

O , diese Weiber !
Schwank m 3 Akten von Gerner .

Nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .
Benteetae

Konzerthallen
An der Spandauer Brücke 3.

In den 5 Riesenbügen :

Timen : Internationale

Künstler - Konzerle .
4 aueländleche Kapellen .

Im 6. und 7. Bogen : Theater -

Abteilung : „ Ole Bohfeme "

( Künstler - Vanete ) ,

W. , Behrenstrahe 55/57 .

Das anerkaililt beste

M- Jipec . - I ' npiii
Berlins .

16 neue Sinmincrit.
V Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

8 » » « « « « vi
Jeden Sonntag , Montag

und Donnerstag :
— BokT man » » —

Nordd . Sänger .
Stet «

wechselndes Programm ,
Nach jeder Borstellung :

Tan�lta - ttnr . claen
Wochentags Bereiusbtllets

gültig , Tanz frei , _
Für die Soinmcrioison , während

welcher die Vorstellungen täglich im
Garten stattstnden , sind noch Sonn -
abende für Vereine frei , _

Reiclisliallen

Stettiner Sänger .
Wechselndes

urkom , Programm .
Anfang :

Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

ütaclaldemohratischcr

Wahlverein f . den 4. Berliner

Reichstags - Wahlkreis .
( Osten . )

Allen Bekannten und Parteigenossen
die traurige Nachricht , daß unser
Parteigenosse , der Schneider

Ha » « Hoyer
im 22. Lebensjahr am 18. April 1901
in Nord - Brasilien an Gehirnerweichung
verstorben ist.

Ehr « feinem Andenken !
243/8 Bor Vorstand .

Allen Bekannten die traurige
Nachricht , daß unser lieber Sohn

» ans kiozfvn
im 22, Lebensjahr am 18. April
in Nord - Brasilien an Gehirn -
Erweichung verstorben ist.

Die betrübte » Eltern
nebst Geschmtftcrn .

1I7 ~ Wahlkf ei « .
Freitag , den 10 . Mai , abends 8 Uhr , im großen Saal det

Bockbrauerei , Fibicinstraße 2/3 :

Nolks - Uersammlnng .
Tage8 - Ord nun g:

1. Bortrag des Genossen Ednard Bernstein , früher in London ,
über : . Der SocialiSmuS und die Arbeiterbewegung in England . «
2. Diskiisston , 210/5

Die Parteigenossen und - Genossinnen werden ersucht , recht zahlreich zu
erscheinen , — Gäste haben Zutritt , _ Die Vertrauensleute .

Allen Genossen und Kollegen die
traurige Nachricht , dast unsre liebe
Tochter , Schwester und Schwägerin

Ldirm
nach achtjährigem Leiden am Montag ,
den 6, d, M,, verstorben ist. Die Be -
erdignng findet am Donnerstag , den
9. d. M,, nuchni . 4 Uhr , vom Trauer
banse , Chorinerstr . 7, aus statt .
Die trauernden Hinterbliebenen
1 198bl F . Behrens . Schankwirt ,

Verein Rlxdorfer Wohnungsmieter .
Donnerstag , den 9. Mai , abends

8»/ , Uhr , im „Deutschen Wirtshaus " ,
Bergstr . 137 :

Geffentlicher Kartrag .
1. Die Erweiterung des Gemeinde -

grundbesitzes , ein Segen für die Mieter
und Steuerzahler . 2, Ein neuer Trid
gegen den Mieterverein . — Darauf
freie Aussprache und Verschiedenes ,

Alle Rirdvrfer Mieter , Frauen und
Männer , ladet dazu ergebenst ein
I , «. : A. Fr. Frlck «, t . Vorsitzender

Bleseii - W alfisch
21 Bieter lang . 150 « 00 Prd . schwer .

JJBP " Bollständig geruchlos !

Bon morgen » 10 Uhr bis abends 10 Uhr . « tntrittspreis « 0 Pf .

AleFanderstraße» Ecke der Magazinstrahe .
Schluh der Ausstellung in Berlin Anfang nächster Woche .

den
und

Vo amüsiert man sich grossartig ?
In Schnegelsbergs Festsälen ,

Hasenheide 21 und Jahnstrasse 8 .

Heute : Grosser Ball und Thaler - Regen
verbunden mit Eigarren - . Apfelftnen - Regen und

diversen Ueberrajchungen , 148lL *

Täglich : « peclailtüten - Vorstellung . Entree frei .
Empfehle meine Säle . 300 und 1200 Perionen fassend ( mit Bühne ) ,

zehrten Gewerkschaften . Vereinen , Fabriken ,c , zu Versammlungen
Festlichkeiten jeder Art , Wa * Schindler .

Maler und Berufsgenossen !
( Vertrattensmänuer - Centralisation . )

Gewerkschaft der Maler Berlins und Ilmgeg .
Donnerstag , den 9 . Mai er . , abends 8 Uhr :

�llsseroräLlltl . Gfeneral - Versammlimg
in beu Arminhallen (kl . Saal . 1 Tr . ) , Kommandantenstr . 20 .

Tag eB - Ordnung :
Die Anträge der Statutenkommission zum neuen Statut .
Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist das pünktliche Erscheinen

der Mitglieder erforderlich , — Mttgliedsvnch legitimiert .
155/4 Tie Geschäftsleitung .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Mittwoch , den 8 . Mai er . , abendS 8V « Uhr :

LtttraMsMillltt -Persamilililg für heilLßenn . NMße«
bei Bann , Strauftbergerftraste 3.

TageS - Ordiiung :
1, Bericht der Werkstatt - Kontrollkommisston , 2, Werkstattangelegenheit .

S. Berfchiedenes , 8!1/S

Frnueu - Vortrag W

ZWti Sanntötaj , Ä1ÄiU ' * 0B
_ _ über : Franenleben » md - Leiden

v, prakt . Naturheilkundigen Grundmann und Frau . Sprechstunden im
Kur - und Frauenheilbad Köpnickerstr , 72, 6 —8 ,

_

Feuersteins Festsäle - >, Garten
BHBHKBBBHl Alte Jakobstrasse 75 .

Empfehle meine elegant renovirten 8älc u, wunderbar schönen Garten

mit Bühne zu Sommernachtsbällen , Sommerfcsten u, Versammlungen ,

außerdem verschiedene Vci ' ClnsrällMC , 30 - 150 Personen fassend ,

[ 15028 »Teilsnltlnng : :
Kn««- M Aubni- Arimitii - ZinitlKsPst .

Charletlendurg , lS VilMösSlilsssM. lS.

VIII . VIII .

gsnlinen Bkorcks » K. oKkSrie .

Eichung in Rcrlln im Kaiserhof am 10. Mai 1901 .

3383 aewinne Wert Mark

aar 100000
Hauptgewinn: i . 10000 , 8000 etc .

Lose a i Mark . 11 Lose -- - 10 Mark ,

Porto u. List « 20 Pf- , versendet gegen Briefmarken oder Nachnahme

Carl Heinize ,
Vater den Linden 3 .

+ Hmn- Vortras +
Carl BrnckholT , Friedrichstr , 10,
über : Sogenannte unheilbare Männer¬
leiden am Mittwoch , den 8, Mai er,,
abend » ' / -? Uhr , in » EohnS Fest -
säten " . Benthstr , 20, Nur Herren !
Einttitt frei ! Keine Telleriammlung !

+ Herren-Vortrag
Carl BrnckholT , Friedrichstr , 10,
über : . . Sogenannte nnheilbare
Männerleidr » " Donnerstag , den
9, Mai , abends V,9 Uhr , in Schülers
Festsälen , Türmst : , 25/26 , Nur Herren !
Eintritt frei ! Keine Tellersammlung ,

Honig!
Oldenb . ' Bienenhontg ,
beste Qualität , ver -
sendet 9 Pfd . netto zu
6,50 M,, 5 Pfd . netto

zu 4 M, fr . Nachn , Gar , Zurückn .

EDnil Vordloh ,
• HCll , Bahnhof Augustfehn ,

Oldenburg . [ 14898 *

teppdecken
kauft man am

besten und billigsten
nur direkt in der Fabrik

B. Strohniikndel , Berlin «. ,

72, Vall - Strasse 72,
wo auch alte Decken aufgearbeitet
werden , 12278 *

8

M/ Massage- Institut W
von H. nud Fr . Banla

befindet fich nach wie vor
Brunnenste , portal 3, 1 Treppe .
Für sämtliche Orts - und Hilfs -

Krankenkassen , ( 1360L *
» Mechanische Apparate . »

B Versuche Dein Gluck !
i. d. bekannt . Glüeks - Kollekte |

J. Rosenberg ,
51. Kommandanten - Strasse 51.

Sofortige Auszahlung von
Gewinnlosen .

Wohlfahrts - Geldlose a3,30M . I
Berlin S.

monatlich
10 M . liefert

elegante

Herren - Garderobe
nach Mast , auch bar Kasse allerbilligste
Preise , Fert , Garderobe stets vorrätig .

ImMwmtl .

jWer Stoff hat !
fertige unter Garantie tadellosen
Sitzes , gute Znth . , Anzug 1 « M. .
Paletot 1v M . 1494L *

Alexander Schmidt
Dresdencrstr . 14

zwischen Oranienplatz u. Kottbuser Thor
Mit Stoff Anzug v, 27 M. , Paletot

von 23 M. an.



Achkltttg : 0� " Achknng ?

Hanarbeiter !
Aus dem » « » „ « ISorkeri - iti ? . 1 » in Wllmoradorf

Wurden am Donnerstag , den 2. Mai 12 Kollegen entlassen mit dem Be -
nierken , es wird ein Fahrstuhl aufgestellt . Dieses ist nicht geschehen , sondern
der Polier übertrug die Arbeit einem dort ebenfalls vorher beschäftigten
Kollegen Jalobie . Dieser besorgte andre Kollegen , und als die vorher be¬
schäftigt gewesenen Kollegen am Montag auf der Baustelle erschienen , wurde
ihnen bedeutet , dah sie doch bereits entlassen seien . Der Polier erklärte , die
Beschlüsse des Arbeitgebcrbunds gingen ihm nichts an. 30/S

Es sei noch bemerkt , dah dort ein Kollege namens Franz Hüner ar -
beitet , welcher sich seiner unrichtigen Handlungsweise bewuht war i um aber
mit seiner Organisation nicht in Konflikt zu kommen , meldete sich selbiger
am Sonnabend , den 4. Mai , vom Verband der Bauarbeiter ab und lieh sich
in der Freien Vereinigung der Bauarbeiter Berlins und Umgegend auf -
nehmen . — Wir ersuchen die Kollegen , diesen Bau zu meiden .

Die Lohnkommissiou . I . A. : Karl Heidemann .

Henkers

bestes , billigstes « . beguemstes Waschmittel
überall bäafltch . Met 1 » M.

Konkurs - Ausverkauf
der

H. Schlesinger1" Konkursmasse
Erste Verl . Patent - Schlasmöbelfabrik ,

Spandauerstratze 48 , am Molrenmartt .

Die bedeutenden Bestände in Patent - Bett - Sofas , Bett -

stiihlen , Chaiselongues , Metallbettstellen . Kinderbetten ,

Matratzen , Daunenbetten , Waschttschen , Klappstühlen ,

Kindcrstiihlcn : c. sollen zu billigsten Taxpreisen ausverkauft

werden . Der Verlauf findet statt 144�

vormittags 8 —12 Uhr »
nachmittags 2 —8 Uhr .

H« ! » Verwalter .

15 . Ziehimg 4. Klasse 201 . Kgl . Preiiss . Lottelie .
m . . S' jduiia Htm .7. Mai 1901, »mmittnne ,
Kut du «eniiniit über 236 M». sind den delreffendeuStammera in Niammern beigejugt.

( LH»« Gewähr. )
«,l ? iP Jl4 . 1059 92 171 83 298 500 63 649 81 812
HsSS 66 297 3öt< 40b 65 78 580 619 701 824 83 9693077 �2[ o001 200 75 327 11000) 679 846 4069 334 82
c-1)9 tWOOJ 72 95 11000) 721 1500) 823 60 73 5059122 274 457 547 601 808 97 6065 83 156 77 308

81 539 63 673 814 946 7 225 48 53
M. M. 624 71 700 950 8104 611 640 64 76 784 844
4560�,6 919 24 69 9463 551 59 687 737 42 841 110001

162 247 352 426 761 980 90 11427 557 68603 laOO) 3o /6 829 flOOO) 12379 498 1 3254 326
14302 I500 ] 93 719 801 110001

AUMM 15130 391 707 850 55 012 1 0040 105 426 45
wo fe007 187 365 94 669 725 972 1 8006 62390 849 oO 19134 297 331 424 89 518 708
oq, - 312 ! Z00I 81 484 670 631 88 89 780 84881 91 21039 162 236 396 407 510 93 708 42 853 13000]

Sk 19Mil1 , 775 835 933 60 83 2 3047 204 35
w ' Im - 59 60 6�_755 800 36 54 73 942 52 2 4098 198 2271 �? 00 1 901 33 25057 103 265 349 486
tua o' -6? 831 „ 2 6211 415 531 43 ( 3000) 45 97700 8o2 9M 84 2 7 269 351 535 803 57 946 96

W. 1 0001 l88 i' .28 31 785 2 9044 231 321 991
� J80 . 900 3 1004 118 257 86 466 544 76

aon inl In1«1-1,00,0«1 91 32032 61 145 [ 500] 211 43 78 352
Jä J3193 218 322 473 577 ( 1000) 774 80837 FL231 52 508 27 57 79 89 648 89 780 985 3 5080 102

<7? j88 79 00 856 925 31 97 3 6537 69 606 [ 500]
� 83 ?�l 7« 37146 246 76 79 304 087 89 93 837 65
756 819

933 39136 288 300 4 43 50 51
4,0 : 102 56 67 233 98 402 63 538 58 79 81 942 41064400 1 728 907 94 42u29 75 240 346 442 83 99 552 987 9143197 Ä20 * 38 Ml %' Jc 48 964 iiooof2 44060Ol » 24 89 804 935 42 84 4 5319 31 438 647 74 747 899

MO 46123 263 77 327 84 439 [ 30001 50 539 647 60 89047031 90 137 370 481 582 967 4 8077 166 90 96 273
471 � Ä $ �V9017 2Ü 15003 21 255 �
. . . 50125 216 309 92 614 71 74 758 820 27 90
642 86 92 73ö5sni 299 127 61 838 59 5 2235 50 328 39
ü t vmi " i °B. W. 5 32 85 930 49 97 55309 449 99

540o5 260 93 487 516 59 639 57
'

089 « 5230 49 315 36 457 68 632 11000) 5 6051
640 75 726 59 840 5 706441000 ) 575 84 617 843 5 8067 155 229 44 52 78 362

7 « gz -e
54 900 5 36 5 9039 92 99 149 235 304 531

- ßOM8 121 sSOOO] 398 578 622 37 797 807 917 6 X022
Kt 93 liOOM 522 30 110001 74 612 760 856 927 48206 361 6o9 612 720 880 [ 10001 63269 1500 1318 ?02 638 849 61 80 6 4294 372 534 61 821 917 6 5024
«Et - ». «64 6 6052 137 80 205 15 322 90 593«dl 00 746 83o 65 68 67170 76 213 15001 330 565 97* 0 ° 797 815 03 921 39 6 8014 59 99 315 459 583 87 93163 6 9017 67 158 60 231 68 343 977
. . ? 6227 394 448 519 f 10001 21 36 40 913 130001 7 1302* 6 IJOOOl 45! 73 82 598 967 7 2023 51 151 405 612 64837 50 931 32 75 87 7 3083 133 301 447 577 961 72 8559 35o 83 505 66 682 7 5322 4) 2 14 31 "4 641
linmwoJ i06 27 78 92 201 70 90 98 373 86
110001 428 630 869 / 8 80 77195 279 318 37 424 76 525* 5 ' OS roOOl 40 831 67 971 7 8292 385 406 628 700 7

flOOO J 930 43 53 79017 95 13« 39 73 75 393 470612 57 704 63 85 807 67 924 57 ( 30001
„ „ SO014 22 127 48 251 616 19 728 81 899 947 6X6 ) 0
i ? W 425 534 97 789 864 913 11000] 62 82143 51
\ ' i W M 933 61 83338 427 548 84089 178 909
K 88 W01�L ? 005 182 281 1500) 324 53 427 75 523
H4 «04 974 8 6263 324 415 51 764 68 944 68 8 7618 47
�I178 ! 880/4 211 48 497 573 609 759 76 802 32 89 U24500 ) 285 360 97 458 81 606 20 66 764 941 [ 3000] 64
« ,orr \ 0�4 J135 . »4' 20 62 93 500 81 685 709 952 88

- « 4232 36 464 78 769 899 903 44 1500) 92033 112 468
k710 87 839 62 90 94 9 3021 93 173 270 89 328 74
l *7 506 21 611 765 [ 5001 94221 84 310 20 51 578 703
SOo 95073 192 458 581 757 76 96 ) 02 292 336 1500)
♦/la 7bl 84 862 78 928 9 7206 388 540 813 68 907 18
48' 98008 22 130001 93 110 229 50 75 519 693 884 90
ÖOIOO 201 14 395 468 586 774 906
, „ 100114 84 250 378 80 485 532 896 953 1 0 X253
630 35 84 1 02025 27 59 110 72 [ 3000] 88 241 565 613
« 18 ( . 10001 903 130001 28 47 103Ü19 187 350 451 83
- 15 16 22 29 914 45 1 04002 94 162 ( 5001 270 305

624 [ 1000] 90 787 862 1 0 5015 83 199 436 572 81
612 34 703 971 106130 263 512 31 655 743 83
�07004 6 52 165 93 286 324 [ 500) 449 539 80 689
« 44 962 73 108112 232 434 1500) 950 109059 98
160 215 306 453 60 635 770 71 838 78 929 79

110021 51 230 38 91 ( 10001 305 454 [ 5001 534 627
S2 791 892 ( 10001 981 111096 131 341 [ 3000] 511. . . . . .. """> 7 04 31 113120 [ 500J«60 975 11 3007 10 102 215

312 40 4) 3 [5CK)} 60 549 1500) 85 752 85 81 860 97 983
114162 [ 10001 99 353 662 749 837 98 933 51 115019
150 00 ) 62 86 187 208 422 56 636 53 975 116211 40 «
noooi 518 47 117056 325 34 547 13000) 668 78k

362 4I 656 866
� � 707 48 889 119031 139

, 120031 127 742 807 121370 [ 30001 421 24 559 662
( 1000) 704 17 122183 SOF 45 479 534 1500) 641 54
1500) 742 828 49 11000) 923 60 90 1 23109 259 326 554
65 639 53 707 1500) 845 910 17 1 24051 90 177 284 464.
98 569 85 886 950 57 1 25103 ( 500) 34 2>7 393 672
779 1500) 96 97 [ 1000] 902 99 1 26018 95 160 221
351 15001 423 68 £53 723 90 831 63 1 27011 78 12 »
440 710 30 47 826 56 1 28017 134 297 717 44 90 9 «
870 1 29051 222 311 431 1500) 89 516 773

130079 116 75 540 52 59 662 740 859 912 13000 )
36 84 85 1 3 1468 561 748 1 32180 475 522 54 70
611 75 84 133155 217 89 800 998 134074 422 65
524 614 16 718 96 920 1 3 5080 192 207 312 69 73
481 547 ( 600) 61 634 827 43 974 1 3 6010 183 95 99
621 13 7091 123 304 554 612 813 1 3 8039 101 91
201 17 65 328 59 5Ö8 736 67 75 855 1 39389 526 60
67 618 723 37 923

140071 85 132 382 404 66 502 620 69 827 919
141161 318 32 94 527 95 639 742 887 [ 30001 943
142077 242 49 53 303 476 781 866 11000) 143000
288 385 469 562 71 692 - 975 1 44002 38 249 659 75 «
63 954 1 45057 92 135 346 67 544 702 8 64 846 88 911
146183 1100«) 268 546 59 774 1 47229 43 409 665 701
77 896 996 1 48019 45 51 105 1500) 94 95 97 207 548
14 9029 35 244 79 374 438 612 702 835 991

150036 11000) 142 65 204 437 693 734 88 1 5 1075
104 336 43 54 59 90 486 699 1 5 2025 54 114 265 408
44 717 871 153184 284 485 610 33 [ 15 000 ) 9«
11000) 735 806 22 917 1 54051 134 84 514 86 92 741
806 21 155010 215 28 818 21 11000) 85 88 1 56121
51 54 80 235 433 1 57123 290 423 40 536 84 60 »
39 725 1 58403 667 85 735 924 1 59005 258 314 894
972 77 78

160 100 94 [ 5001 238 318 64 91 475 98 570 860 976
161155 476 556 785 997 1 62015 855 [ 10001 96 15001
163164 80 401 523 60 830 [ 5001 99 953 1 6 4009 118
23 425 51 616 967 [ . 5001 165008 68 207 332 64 78 8 »
[ 30001 460 670 764 823 1 6 6553 600 53 81 873 94 917
167146 83 380 829 47 49 1 68010 153 85 251 330 4 »
445 72 700 831 47 67 939 1SV613 701 51 861 94 927 67

170060 76 209 43 82 326 29 63 434 47 78 527 84 70S
23 61 82 1 7 1 435 98 720 27 818 30 1 72015 34 ( 1000 »
89 91 103 38 695 749 [ 10001 816 1 73045 126 1500] 32 »
470 70 [ 5001 665 895 1 74065 191 235 429 520 66 68. 3
90 778 818 49 912 1 750 . 50 67 118 91 462 762 858
176064 143 251 slOOOl 58 77 537 603 31 719 31 89 842
177342 402 560 762 1 78019 237 325 422 98 521 697
740 902 1 79004 30 182 202 26 96 450 578 628 82 774 90 »

180268 369 642 80 765 1 8 1024 28 235 54 80 40. 7
510 14 733 885 1 82162 67 249 58 385 99 407 50 [ 500 <
90 501 9: 16 38 1 83102 10 271 307 31 635 733 832 906
64 71 184117 21 287 360 886 926 60 70 [ 10001 185024
240 77 467 519 713 17 817 «14 1 86203 38 43 63 37)
770 925 34 89 1 87154 256 335 73 400 90 502 [ 500) 6; )
723 42 95 815 975 1 88139 207 331 60 494 588 656 72 »
870 71 [ 30001 85 960 1 89019 28 53 64 173 243 i 1000 t
318 437 54 97 502 653 82 99 1500) 820 962 65

190153 87 318 494 97 577 768 802 1 9 1 051 291 47! »
649 79 771 909 130001 192042 50 72 218 23 32 34 4(4
310 36 46 676 780 1 93053 67 157 241 347 583 860 7 »
788 130001 832 1 94054 87 89 320 85 535 1 95056 7 »
284 345 616 79 88 803 110001 958 196395 487 685 73 »
809 1 97051 72 126 259 15001 60 34 1 57 11000 ) 512 87
722 87 825 1 98051 119 43 341 493 524 613 773 818 44
199011 144 253 308 14 413 18 81 597 6,39

20 0080 136 245 301 553 625 37 15001 84 839 61
201157 1500) 74 83 265 300 565 614 775 895 995
20 2038 281 344 563 75 766 914 43 83 2 03107 247 40 «
634 82 826 15001 73 2 0 4200 326 627 726 818 2 0 538 »
110001 407 206089 102 23 43 78 228 790 95 207057
97 216 87 404 98 514 87 99 667 79 805 63 2 0 8098 215
38 97 99 323 495 513 64 645 865 919 2 0 9250 370 722
78 855 94

21 0027 76 245 47 79 371 78 408 733 987 21136 «
624 130001 39 857 931 2 1 2060 103 89 313 29 67 441
662 84 719 935 2 1 3102 30 518 40 801 936 2 1 4123 5 »
207 334 48 70 78 572 74 86 601 726 44 893 970 2 1 5053
94 112 34 416 807 81 2 1 6008 55 325 51 405 33 11000 »
86 1500) 533 87 94 795 924 2 1 7282 320 841 46 2 1 8317
90 425 547 49 690 1500) 907 33 51 98 2 19000 45 86
179 329 437 514 745 857

220182 332 451 600 15 739 41 221003 344 491 764
812 15001 901 222184 406 38 512 631 223012 84 9 »
110 222 429 567 614 1500) 773 971 224128 78 282 30 »
53 81 496 531 79 632 84 785 870 930 93

Im Gewlmirade kerblieben : I (Semitin zu 150 000 Mark,1 SU 75 000 Mar) , 2 jh 50 uoo Marl . 4 ju 301( 00 Mark. 3 . »
16 000 Marl , 13 zu 10 000 Mark, 26 -II 6000 Marl 316 11a
SOOO Mark. 399 31t 1000 Marl . 473 zu 600 Mari .

»erlchliannuen . In der Lifte «am 4. Mai vormittae » liek
38. 1(!0J,ia,i,38 lw' w der Lifte e«ai 6. 9R«i »«chmittegi 66 ou«
mit aooo itia . t .

15 . Ziehnng 4. Klasse 204 . Kgl Preiih . Lotterie .
Ziehung vom 7. Mai 1961, nachmittag ».

fstut die Gewinne übet 236 Mt ftnd den beirege, iten U
t j Nummern in Klammern beigefügt
. [ Ohne Bewähr. )

37 141 86 231 355 559 68 810 27 1000 129 40 ( 30001
£1 216 652 839 67 954 [ 1000) 2016 89 106 250 513 14 38
«U 791 938 3158 307 55 773 4103 10 83 276 317 548
72 620 80 [ 1000) 99 888 901 92 5081 88 [ 1000) 156 257
398 13000] 409 38 505 92 731 850 84 6012 104 18 70 435
«2 770 Sil 961 7062 87 150 82 [ 1000] 242 59 78 328
SS 708 902 62 8027 45 94 [ 500] 244 420 54 59 693 793
921 [ 5001 23 42 44 83 9087 205 21 317 449 515 83 658 931

10209 421 80 524 11042 vö 81 104 67 327 462 513
690 810 942 61 1X021 115 274 75 345 439 636 [ 10001 879
957 1 3113 229 92 562 602 971 14084 172 227 83 95 314
418 83 624 79 887 1 5004 61 182 95 212 38 80 335 471
90 684 [ 500) 707 843 64 905 1 6011 127 560 728 821
4500) 937 1 7044 122 256 396 473 590 690 701 860 96
940 82 1 8097 162 388 [ 500) 460 607 61 714 925 93
19057 124 81 388 459 525 26 616 62 705 844 [ 1000)

200 13 219 36 334 661 734 954 2 1 069 124 302 97 601
( 500) 776 22167 250 82 390 92 404 708 11000) 23008
25 233 523 27 37 46 [ 3000) 52 600 76 85 723 817 78
24044 107 76 216 440 62 654 710 37 2 5006 25 48 197
277 309 741 957 2 6213 34 [ 1000) 80 322 414 727 92 958
61 27208 20 510 03» 48 28178 389 461 522 83» 29069
356 UO0OJ 411 676 866 81

30001 III 203 388 561 691 705 941 [ 500] 86 92 3 1 539
68 628 13000) 98 3 2009 86 506 630 31 754 822 916
33225 28 334 56 435 [ 1000) 626 727 69 3 4021 61 [ 3000]
403 84 87 710 13 829 3 5023 88 172 386 443 47 69 560 63
685 88 718 3 6010 18 ( 3000) 95 270 382 426 45 643 719 836
«36 2 7068 273 343 90 571 672 94 740 888 3 8041 80 303
500 722 3 9033 131 71 410 560 81 853 922 42

40154 222 316 [ 3000] 95 424 61 93 552 780 837
( 300OJ 41138 300 402 615 849 42177 226 65 423 572
00 93 628 703 7 801 ( 1000) 43355 420 308 678 009
44065 188 252 413 75 708 15 25 80 884 94 954 80
45016 173 504 23 90 696 915 [ 3000] 45 46124 29 204
645 47 630 754 888 4 7099 224 84 356 410 49 779 85
»21 31 73 1500] 48113 39 366 528 97 742 999 4 9203
39 310 1500] 38 411 27 588 781 894

50176 262 391 610 712 36 5 1080 95 266 395 476
694 734 99 938 5 2023 81 493 53169 256 569 634 713
81 831 970 5 4237 74 82 642 831 55324 418 85 750
58188 92 1500) 97 351 15001 644 70 737 807 34 5 7047
329 88 542 847 5 8520 56 868 92 59101 58 457 86 564
73 620 15001

60094 11000) 162 268 361 66 88 559 86 659 736 68
816 27 30 74 964 99 6 1071 223 25 93 331 492 602 830
66 6 2084 120 48 391 816 976 79 63185 224 645 69
€ 4089 210 26 1500) 356 680 877 65187 256 73 85 92
319 61 73 430 93 578 681 817 [ 5001 931 ( 500) 36 66036
198 268 332 49 714 64 85 815 93 915 6 7004 43 249 453
650 78 11000) 90 728 1500) 80 845 993 ( 5000 ) 68023
41 . 175 84 290 334 497 866 84 905 69128 337 1500) 74
5jo 633 717 881

70334 40 509 64 717 845 84 906 71111 95 226 301
430 509 30 1500) 65 611 ( 10001 749 814 38 57 89 903
72058 302 58 402 64 73 540 609 776 857 7 3324 483 569
671 80 98 757 ( 30001 912 7 4057 171 88 11000] 222 399
780 7 5153 83 417 21 59 63 651 749 860 77 996 76122
498 640 58 737 1500) 47 819 7 7021 50 140 281 320 77
436 643 99 856 87 93 7 8513 55 616 86 820 51 64 86 980
79098 213 305

SO079 118 36 60 342 421 11000) 529 806 58 967 79
81113 248 56 329 519 11000) 608 37 835 88 82109
20 53 54 239 308 72 499 528 856 83111 321 93 437
61 93 5o7 671 765 899 84189 95 256 415 82 556 614
. 21 44 1590) 881 902 48 77 8 5097 108 451 524 11000]
27 45 632 704 88 820 941 43 56 8 6030 37 236 43
«1 311 26 443 72 529 36 55 83 641 64 779 8 7505
639 85 757 955 8 8081 205 110001 387 98 474 508
661 88 763 924 38 46 8 9089 123 27 45 252 623
888 928 ( 10001
_ 90005 74 169 99 235 317 422 81 510 639 92 856
74 926 28 91125 391 499 676 1500] 716 821 959
92007 342 99 [ 500] 570 9 3200 79 433 47 58 502 677
V9t: 94098 106 563 664 05 747 859 95 1500) 932 95
95182 83 321 407 789 ( 3000) 96003 94 315 79 495
656 721 24 94 940 82 89 9 7404 71 74 11000) 626
846 13000) 974 9 8038 100 264 88 307 26 412 64
( 1000 ) 517 11000] 648 739 63 932 70 9 9050 127 47
207 63 455 511 29 94 1500) 618 716 905 22

100013 158 60 97 248 332 506 833 61 101052
244 61 325 ( 30001 531 81 699 809 56 935 70 90
402035 159 90 335 76 457 90 779 1500) 913 103040
48 78 ( 3000) III 262 332 94 592 740 54 926 1 04056 I
80 91 103 262 77 81 378 444 760 832 80 1 05004 143
466 13000) 78 526 27 609 47 [ 500] 71 77 780 853 957
? 06056 249 90 317 510 27 620 944 107443 510 73
701 862 944 86 1 08041 295 317 482 588 669 716
68 90 109089 220 36 81 504 719 23 861

" 0012 109 263 98 307 37 ( 5001 415 595 638 745
. 90 967 ' 4 111010 31 36 72 109 287 421 505 19 664
4 10 0001 754 909 53 112059 65 109 67 76 440 663
13000 ] 822 55 113203 369 84 91 487 633 60 85 803
• 114021 186 221 384 534 LS 79 89 649 796 925

115177 359 475 99 575 ( 10001 006 747 874 903 11
130001 116277 610 672 [ 5001 814 927 117133 326
453 521 79 683 833 921 118046 75 96 103 IIOOO)
227 29 38 67 69 459 526 29 52 54 81 742 891 958 73
119068 79 381 458 71 806 25 965 77

120102 261 69 508 19 29 64 [ 10001 80 121049
53 229 53 375 85 620 700 I » 940 1 22305 524 55 738
843 123108 526 619 22 833 981 124014 162 225
95 395 [ 10 0001 429 520 80 695 753 125152 11000 )
61 97 282 545 626 751 026 38 69 1 26165 281 320 27
402 34 600 ( 1000) 31 799 924 66 1 27007 397 675
( 10001 88 778 875 955 96 ( 500) 128338 669 TSk
129225 56 365 ( 1000) 590 691 803

. . . . .
130027 74 123 93 238 469 538 50 788 932 79

13 1338 563 [ 30001 98 621 70l 17 36 821 132030
233 414 18 91 535 13000) 837 ( 500) 133282 ® 386
416 639 715 852 928 92 1 34173 706 859 135295
646 77 808 29 45 47 1 3 6004 89 164 228 71 302 Jn
445 505 713 48 850 54 966 1 37002 20 125 41 N
458 629 919 93 1 3 8069 168 205 440 560 78 TW
139014 353 709 811 17 31 997

140145 211 18 58 347 476 605 98 1 41512 ) 8
67 693 821 51 142027 100 5 ,83 337 521 723 1000)
947 1 43106 223 326 41 64 71 81 520 92 ( 5001 TVl
825 919 144007 124 [ 500] 472 502 [ MO) 11 52
76 798 834 82 1 45157 344 65 515 47 735 1 46028
223 314 448 604 763 887 147224 306 49 814 957
148018 25 63 255 77 360 573 677 845 149104 294
384 414 525 93 606 52 737

_ _ _
_

150023 82 316 636 ( 3000) 65 ( 30001 828 979
15 1059 318 406 28 567 1 52131 09 73 362 42 ! L« S
844 54 971 86 92 1 53010 69 187 380 645 <10 3« N
U4 52 98 897 974 85 1 54012 26 257 566 67 907 65
155179 ( 10 0001 85 365 587 622 1 S®021,' 30�. 1
227 475 92 625 69 758 991 157095 176 211 341 A5
52 413 569 739 [ 5001 67 972 90 94 1 58053 124 303
786 817 1 59184 392 402 617 71 93 822 «20

160046 56 80 86 126 52 333 487 621 54 701 38 895
901 54 81 16 1077 256 73 339 492 87 1 604 8 45 831
162108 18 310 414 536 667 723 840 163045 335 520

76 681 97 764 89 97 827 1 64157 64 233 62 308 9j 406
23 094 783 893 1 65073 102 79 214 32 39 301 24 400
83 534 69 15001 725 [ 5001 812 909 62 86 1 60346 427
745 »28 94 1 67017 15001 288 428 5W 50 723 74 7S
92 168061 114 rjOOOl 39 422 65 588 680 732 861 97 ->
1 61 TOnfrPso0«! 7

( 30001 398 403 55 70 l lvooi 565 76 «

m * » SM
419 505 9 640 [ 500 1 829 [ 1000] 37 58 934 174450 857
175051 90 163 291 386 429 500 766 176262 11000 »
343 58 484 587 751 840 86 965 71 177057 107 349 83
434 604 65 757 917 38 99 1 78062 f 10001 287 324 428
589 758 862 933 179334 87 417 35 43 513 95 606 57
811 930 80 82

180022 199 283 437 46 641 [ 10001 814 81 918 34
[ 10001 18 1 357 515 609 799 [ 10001 807 15 912 [ 5001
182127 54 60 92 268 579 883 897 1 83027 112 86 90
246 61 310 403 513 61 66] 869 925 90 184020 101 51
251 86 307 56 96 501 52 66 674 80 709 slOOOl 93 807
185051 336 699 822 186048 118 281 317 90 634 882
99 1 87027 131 86 429 60 777 968 188043 181 559
735 1 89187 236 365 553 [ 1000 ] 92 617 722 59 93 832
f 10001 940 76

190123 76 84 232 416 59 77 88 779 9« 827 53 920
[ 50001 191039 92 206 [ 30001 300 3 [ 10001 30 532
628 [ 5001 868 1 92014 144 54 355 72 479 984 1 93047
345 63 72 87 471 86 548 59 75 605 53 716 69 914 79
194076 289 311 24 81 516 87 657 781 823 79 [ 500] 82
978 1 9 5053 74 265 335 600 1500] 36 [ 1000] 715 847
196161 251 317 75 773 197154 61 527 66 [ 1000 ] 678
746 874 1 9 8077 199 259 334 408 12 529 91 614 976 95
199031 123 33 71 235 391 480 528 731 819 60 929

200117 28 66 330 67 434 38 579 [ 3000] 732 869 90
965 92 20103 » [ 500] 222 77 97 519 641 90 949 202002
214 346 424 [ 5001 826 203139 59 443 204445 707
81 883 [ 30001 935 2 0 5012 69 152 67 78 387 632 47 874
912 49 52 61 20 6012 105 40 224 31 34 [ 10001 91 471
95 836 85 207U68 103 9 531 653 766 991 208065
[ 5001 180 301 586 209024 46 148 [ 500] 54 210 29 300
501 605 713 52 56 939

210102 26 29 312 37 [ 5061 451 62 530 954 [ 500 )
211103 20 426 598 785 808 27 70 92 906 2 1 2097 264
[ 30001 86 949 2 1 3007 223 328 77 547 6?7 743 [ 5001 92
835 [ 5001 961 2 1 4294 446 559 60 689 797 800 940 55
2150 . 56 138 337 702 82 92 2 1 6011 172 339 403 17 707
28 806 60 70 913 15 27 61 2 1 7169 82 241 460 74 624
783 921 2 1 8089 94 95 208 557 59 [ 1000 ] 727 837 42
910 2 1 9232 417 81 69 511

2 20138 46 239 76 82 421 511 57 702 96 [ 5001 866
22 1077 358 4. 38 609 88 915 2 2 2218 459 746 87 «
223033 38 96 220 559 626 706 854 224021 51 119 90
202 304 82 800

Im wervlnnrabe verblieben : > Gewinn zu 150 000 Mark,
I zu 75 000 Mark. 2 zu 60 000 Marl , 4 zu 80 000 Marl . , zu
16 000 Mark, 10 zu 10 000 Malt , 23 zu 6000 Matt . 291 zu
8000 Marl . 350 zn 1000 Mark. 421 zu 600 Mari .
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Wort . '

Pfennig .
_ W Nur das ersti

Wort fett » Worte mit mehr als
J6 Buchstaben zählen doppelt .

[ kleine /inzeigen . �
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
bis2 Uhr , für die Vororte bis I Uhr ,

in der Ha up texped it ioti Beuthstr . d
bis d Uhr angenommen ,

• ste A
rden
Hn

m

Neftnuratio » kronkheitShalder so¬
fort für Juveuta rpreis zu verkaufen .
Auskunst bei Anders , Salzwcdeler -
strafte 8. _ [ 185

Bicrverlag . seit 1889 Inhaber ,
verkaust Fremde , Rittersiraftc 21. »

Obs »- . Gemüse - , Borkosthandluiig
mit Rolle , groftcr Wohnung verläuf -
lich. Näheres Wallnertheaterstrafte 32
im Geschäft. _ 11676

( LiirdiiieuhnusWrofteFrankfurter -
slrafte 9, parterre . _ t45 *

Borjährige elegante Herrenanzüge
und Sommerpaletols aus scinsten
Stoffen 25 - 40 Mark . Verlaus Sonn -
obeud und Sonntag . Versandhaus
Germania . linier den Linden 21 II .

" �Spottbillig . Teppiche , Betten .
SlepPdecken , Gardinen , Sommer -
palelots , Uhren verlaust Leihhaus
Neaiwerstrafte 6. 63/20�

iiituderstühle
strafte 23.

spottbillig Andreas -
ooOK*-

. «indersitiwageii , 4räderig , gut er-
halten , zu verkaufen . Schneider ,
Ackerstrafte 153. _ t49 *

Kinderwagen , Sportwagen ,
Rieienauswahl , Bazar Baby , Jnva -
lidciistrafte 160, Frankfurterstraftc 115,
Oraiiienstrafte 31 , Belle - AUiance -
strafte 107, Reinickeudorferstraße 2ck, s,
( iharlottenburg , Wilniersdorferstrafte
Nr . 35. Teilzahlung gestattet . 64711 »

Teppiche mit garbenfehlero ,
Fadrilniederlage Gräfte Franlsnrter .
strafte 9, parterre . [ - 45-

Nähmaschinen und Feuer - Ver -
sichenmg vermittelt Gustav Schmidt ,
Solinsstrafte 43, Hof Keller . _ 857b

Nähmasckiinrn - Geschäft , Char -
lottenburg , Wilmersdorserstrahe 115,
liefert Ringschiff - , Adler - , Schnell -
näher - Maschiiien vor - und rückwärts -
nähend ohne Anzahlung Woche eine
Mark , Lieferung sofort . Schuhmacher
und Sattler - Maschwen . stl33 '

Gaskocher ! Svarspsteme ! 1,50,
Zweilockikochcrll, —DreilochkocherlO, —
Gas - Plätteiscn , Bügelapparatc billig ,
Gas - Bratösen 12, —. Wohlauer
Walliiertheaterstrafte 32. Il86d

Laubenbesitzrr ! Sämtliche Bau -
marerialen , Dachpappe , Brennholz
Meter 5 Mark , Bismarckstrafte 89,
Charlottciiburg . _ tl33 *

Lailbenban ! Gebrauchtes und
neues Kantholz , Bretter , Latten ,
Leiste », Thüren , Fenster , Dachpappe ,
Teer , billig . Kottbuser Damm 22.

Laubcn - Kolomsten . Echt Erfurter
Gemüse - und Blumen - Sämereien
empstehlt in bekannter Güte Paul
Lemcke, Ripdorf , Kaiser Friedrich -
strafte 242, beim Hermannplatz . *

Drnhtzäune , Klaule , Berlin , Neue
Künigstraftc 31.

_ 538� *

Stcppderken billigst Fabrik Grefte
Frankfurlerftraft - 9, parterre . f45 *

Matcriolwaren > Geschäft wegen
Kranlheit billig verkäusltch . Kaller -
strafte 8, Frau Appelt . _ 11916

Fahrrad - Ausverkauf wegen gänz¬
licher Ausgabe des Geschäfts zu herab -
gesetzten Preisen . Erstklasffge Marlen
von 146 Mark an. Sluch Teilzahlung .
C. Fischer , Waldstrabe 8. [ 670K *

Nähmaschinenlager sämtlicher
Susteme ohne Anzahlung , Woche 1,06
Liesrrung sofort , auch durch Postkarte .
Louis Landsberger , Landsberger -
strafte 82. [ - [ 156*

Fnhrrädcr - Leihhaus , Neue Schön -
hauserstrafte 11, bietet in versalleueii

trhrrädern
daS bestmöglichste , was

illigleit , Solidität und Auswahl an -
belaugt . Jeglicher Käufer findet das
ihm zusagende Rad . [ 95/6

Refterhaiiblung . Knabenanzüge ,
Hosen , Capes , Stoffe zu Anzügen , Zu -
schneiden gratis . Lieferant Konsum
Süd - Ost . 1196b

Nachtigallen . feinste abgehörte
Schläger , keine Ramsch - Vögel , unter
Garantie villigst , Brückcnstrahe 1,
Daume . 64/9 »

Stieglitze , grobe schöne Vögel ,
sowie schlagende Buchftnlen , Amseln ,
Hänflinge , Zeisige billigst . Es lommen
nur tadellose Vögel zum Verkauf .
Brückenstrafte 1, Daume . 64/9 *

Vermisedte inzeigen .

Elektrotechnik . Jackson , Alte
Jakobstrabe ' 24. Nur Abendkurse ;
geeignetste Lehranstalt . Gründliche
theoretische und praktische Ausbildung !
nionatlich 6 Mark . Beginn 8. Mai .
Näheres durch Prospekte . [ 66ZK»

Niolin , Klavier - Unterricht , Me -
thodc Oskar Brennecke , Monats -
Honorar 16,66 , Oranienftrafte 118. [ *

Patentanwalt Dammann , Ora¬
iiienstrafte 57, Moritzplatz . Ersindem
kostenfreier Rat abends bis neun .

Französisch (billig ) . Pariser Lehrer .
Breitestrafte 5. _ _ [ 866b *

Nnfallsachen . Klagen , Eingaben ,
Reklamationen . Putzger , Steglitzer -
strafte 65. 544b

Ilnsallklagen . Jnvalidensachen ,
Rellamationen fertigt Schulze , Berg -
mannstrahe 167. 168Sb *

Rechtöburcan , Rechtshilse , Rat -
erteilnng AndreaSstrafte Dreiund -
sechzig . _ [ 1180b

Schriftliche Arbeit jeder Art ,
Bittgesuche , Stellungsgesuche , Steuer -
Rellamationen , Briese , fertigt erfolg -
reich und billigst Franz Wildhagen ,
Christburgerstr . 32, Quergebände

Knnststopfrrri von Frau Kokosky
Sleinmetzstrafte 48. _

Tamcnkleider reinigen , särben ,
Herrenanzüge reinigen von 2. 56 Marl
an. RottnickS Färberei , Andreas -
strafte 78 parterre , Eisen bahnftrafte 18.

Anfertigung eleganter Herren -
garderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Kleine Frankfurterstr . 26. *

Biichbinder - Arbrit leder Art
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Blllow -
ftrafte 56, 2. Hof parterre . 2387b

BereinSzimmer . auch Sonntags ,
euipfichlt Küftner , Hasenheide 89. *

BereinSzimmer , Piano , auch
Sonntags . Hermann Koch , Jas -
munderstraß « 10. _ [ j €6*
BereinSzimmer Erdmänn , Reichen -
bergrrstrafte 16. [ 1677b *

Saat und BereinSzimmer empflehtt
Jannaschk , Jnselstrafte 16. [ 601k *

Grotze Bercinszimnier aufter
Donnerstag jeden Tag frei . Oranien -
strafte 183 parterre . 63SK *

BereinSzimmer Simeonstrafte 23
Flick . _

599K *

BereinSzimmer . 40 Personen , mit
Klavier , paffend für Kommissions
sttzungen , Pücklerstrab « 26. chiaO *

Schönes BereinSzimmer mit
Pinnino Muskauerftrafte 14. Anton
Seidler . _ f20 '

Nachdem Herr P. Daring die Be -
leldigung gegen niich zurückgenommen
hat , nehme ich hiermit die Beleidigung
gegen Herrn P. Daring zurück und
erkläre denselben für einen Ehren -
mann . H. Döltz . 64/8

Arbeitsmarkt .

Stellengeauehe .

Reiterer , pflichttreuer und ge-
Wandler Geschäflsmann wünscht Be -
schäftlgung . Kaution kann gestellt
werden . Offerten C. 6, Expedition
deS . Vorwärts * . 1172b

StsIIsnajagattoA « .

8 Korbmachergesellen aus Matt¬
arbeit Markgrafendamm 39. [ 1197b

Polierer aus tantige Schirmstöcke
verlangt Stockfabrit Rttterstrafte 59.

Tüchtige Farbigmacher verlangt
Lundershausen , Prinzenstrafte 99.

Schreiberlehrliug , intelligent , zu-
verlässig , sucht per sofort Liebknecht ,
Rechtsanwalt , An der Spandaner -
brücke 8. [ 669K *

Plätterinnen auf Weiftwaren ver -
langen Bohlen u. Co. , Spitteluiiirkt4, <7.
�Mamsells auf bessere Jacketts
Fruchtstrafte 52, II .

_ [ 11886
Bernicklert « verlangt Sevdel -

straftc 25, Hos 3 Treppen . 1266b

Kartonärbeiterin . nur geübte ,
verlangt Anders Nachfolger , Adawert -
strafte 7. 1169 »

Im RrbeitSmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Riizeige » tosten 40 Pf . pro Zeile

SKmvlCei '

( Maschine ins Haus ) gegen höchsten
Lohn gesucht . Kleinbeerenstrafte 26,
Hos I r. , 9 - 12 , 5 - 8 . _ [ 105/13

Verb, deutsch . Goldschmiede
Engel - Ufer 15.

Für s o f o r t ein tüchtiger Fässer
gesucht . 114/10

Achtung ! Holzarbeiter .
In der Tischlerei bon Richter ,

Pankow , Wollankstraste . haben die
Kollegen wegen Lohndiffcrenzen die
Arbeit niedergelegt . 81/3 *

Desgleichen in der Bmttischlerei
von Weise , Rvstockerstrahe 28. Zn -
zug nach beiden Werlstcllen ist streng
fenizuhalten .

Tie Ortsverwaltung .

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Wctzker in Gr. - Lichterjelde Für du » Jnjeratenteil verantwortlich ! Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Das Ende des Streiks von Monteeau

und der Generalstreik .
Wie der Telegraph schon kurz mitgeteilt hat , ist der Streik von

Montceau - les - Mhies zu Ende und ein Teil der Bergleute
bat am Montag bereits die Arbeit wieder aufgenommen . Am
28. April hat bekanntlich die Bergarbeiterschaft Frankreichs über den
Generalstreik abgestimmt , der zu Gunsten der Streikenden von
Monteeau unternommen werden sollte . Aber schon che die Ur -
abstimmung beendet , waren die Führer der Ausständigen eifrig
bemüht , den Streik zu Ende zu bringen .

Die Abstimmung hat nun zwar eine Mehrheit für den General
streik ergeben , aber der Umstand , dah über 100 000 Bergleute an der
Abstimmung sich gar nicht beteiligt haben , ist nicht geeignet , das
Resultat vom Standpunkt der Gencralstreiksfrennde als sehr er -
umtigeud zu betrachten . Das Wagnis war bei dieser Sach -
läge ein ganz gewaltiges , und es zeugt nur für das Vorhandensein
eines starken Verantwortungsgefühls , wenn die Führer vor der Aus

führung des Beschlusses zurückschreckten und denselben einer nochmaligen
Prüfung unterwarfen .

Mittlerweile ist nun der Konflikt in Monteeau , wegen dessen
Beilegung zu Gunsten der Arbeiter der Generalstreik geführt
werden sollte , glücklich beendet worden . Im letzten Stadium des
Streiks hatte sich übrigen ? die Situation so zu Gunsten der Arbeiter

gewendet , daß selbst denen , die den Generalstreik als ein geeignetes
Mittel im wirtschaftlichen Kampfe betrachten , Zweifel aufsteigen
mußten , ob diese tiefeinschneidcnde Maßnahme für einen lokalen

Konflikt , dem überdies schon alle bewegenden Momente genommen
waren , noch zu rechtfertigen sei . Denn die hauptsächlichsten Forde -
rungen der Streikenden waren von der Direktion in den Vev

Handlungen , die nach dem Lenser Kongreß wieder angeknüpft
worden waren , bewilligt worden . Die Entlasiung der
430 Mann , die wieder aufzunehmen die Direktion sich bei

Harriich weigerte , konnte , nachdem sich die Regierung für deren

Unterbringung in andren Etablissements verpflichtet hatte , ebenfalls
nicht niehr für die Notwendigkeit eines Generalstreiks in die Wag
schale geworfen werden . Das , was von den Wünschen der Arbeiter

unerfüllt blieb , war nicht genügend , der französischen Bergarbeiter -
schaft das Opfer eines Generalstreiks aufzuerlegen . Auch durfte der

Opferniut der Streikenden , die nun bereits über drei Monate unter großen
Entbehrungen kämpften , nicht auf eine allzuharte Probe gestellt , ihre
Leiden nicht unnötig auch nur um einen Tag verlängert werden . Das
haben sich die Vertrauensleute der Streikenden gesagt , als sie am

letzten Freitag , noch ehe das B u n d c s k o m i t e e der französischen
Bergmanns - Organisationen endgültig über den General -

streik entschieden hatte , den Ausständigen de » Vorschlag machten , die
Arbeit lvieder aufzunehmen . Die an diesem Tage abgehaltene Ver

sammlung beschloß eine Resolution , in der es hieß : In Anbetracht
der Thatsache , daß der Generalstreik , trotzdem er durch die Abstimmung
beschlossen ist , von dem Komitee doch nicht erklärt wurde , und in

Erwägung , daß die Bergleute von Monteeau sich seit 100 Tagen
unter den größten Entbehrungen im Streik befinden , wird das
Nationalkomitce ersucht , i » seiner Sitzung am 5. Mai die Frage zu
diskutieren , ob die einzelnen Föderationen gewillt sind , ihre » Mit

gliedern eine regelmäßige Steuer von 5 Cenr . aufzuerlegen .
Am nächsten Tage darauf hatte das Streikkomitee eine Unter

redung mit der Direktion nachgesucht und erhalte ». Hier wurden
die FriedenSbedingungcn endgültig vereinbart . Der Direktor zeigte
sich äußerst entgegenkommend , namentlich versicherte er , daß weitere

Entlassungen nicht vorgenommen werden würden . B o u v e r i , der
Maire von Monteeau , der die Streikenden vertrat , erkannte den guten
Willen der Direktion an , und das Komitee versprach , sein möglichstes

zu thu », die Ausständigen zur Aufnahme der Arbeit zu veranlassen .
Nach den Vereinbarungen sollten ö00 Mann am Montag , 1500 am

Dienstag und 5000 Mann Ende der Woche einfahren . Der Rest
wird einige Wochen auf die Wiedereinstellung zu warten haben .

Die Streikenden stimmten den Abmachungen zu und die Arbeit

ist demzufolge am Montag wieder aufgenommen worden . Beschlossen
wurde , daß die Arbeitenden pro Woche 50 Centimes zu zahlen haben

zur Unterstützung der noch Ausstehenden .
Daß es die Direktion mit ihren Versprechungen ehrlich meint ,

geht ivohl daraus hervor , daß eine Anzahl der Streikführer sich mit

auf der Liste befanden , welche die Namen der am Montag Ein «

fahrenden enthielt . Auch Bouveri befand sich unter diesen .
Bouveri schrieb jedoch an den Direktor und bat ihn , an seiner Stelle

einen Familienvater vorzuziehen , der die Not niehr empfinde wie er ;
er wolle einer der letzten sein .

Für die Arbeiter bedeutet der Abschluß dieses Konflikts , der

107 Tage gedauert , einen ganz gewaltigen Sieg . Die Forderunge » ,
um derettvillen der Kamps cutstand , sind im ivesentlichen bewilligt .
Aber das ist das geringere . Der Kamps hatte sich zu einem solchen
um die Organisation ausgewachsen . In den ersten Monaten hatte
die Direktion es abgelehnt , mit den Vertretern des „ roten " Syndikats

zu unterhandeln , der Friedensschluß ist nur mit den „ Roten "

gemacht worden , die „ Gelben " , das Streikbrecher - Syndikat ,

spielte dabei gar keine Rolle . Alle Versuche , die Organisation

zu sprengen , sind mißlungen . Geschlossen , wie die L000 organisierten
Arbeiter die Arbeit hinlegten , ebenso geschlossen gehen sie wieder

zur Grube . Die Direktion hat die Macht des organisierten Proletariats

cnipfunden , und sie zu der Einsicht gekonimcn sein , daß sie in Zn -

kimft mit ihr zu rechnen hat . Der Direktor Coste erkannte die

Organisation in aller Form an , und versprach , in Zukunft mit ihr

in Verbindung zu bleiben .

Noch einen andren Beweis von dem nicht geringen Einfluß

ihrer Bewegung erhielten die Bergleute von Monteeau durch die

Maßnahmen des MinisterinniS . Da « letzte Hindernis des Friedens -
schlnsscs bildeten bekanntlich die Entlassungen , welche die Direktion

der Gruben vornehme » zu müssen vorgab . Ohne die 430 Betroffene »

wollte » auch die übrigen nicht zur Arbeit zurückkehren . Die Rc -

gierung sah sich veranlaßt , den Entlassenen in Staatsbetrieben

Stellungen nachzuweisen , die ihren ehemaligen gleichwertig

sind . Daß die Regierung die Pflicht übernahm , den Opfern eines

wirtschaftlichen Kampfes Arbeit nachzuweisen , ist nicht gering ein -

zuschätzcn . Es zeugt dies von dem wachsenden Einfluß dcS organi¬

sierten Proletariats auf die Entschließungeu der Regierung .
«

Das Nationakomitee der französischen Berg .

leute , welches ani Sonntag und Montag i » St . Eticnne

Sitzungen abhielt , um bezüglich des durch Referendum beschlossenen

Generalstreiks endgültige Beschlüsse zu fassen , hat den Gcneralsireik

abgelehnt . Angesichts der Thatsache . daß die Bergleute von

Monteeau die Beendigung des Streiks schon ani Tage vorher

beschlossen hatten , war dieses Resultat vorauszusehen . Das Konnte /

fordert die gesamte Arbeiterschaft Frankreichs ans , die Arbeiter von

Monteeau , von denen ein Teil noch lauge arbeitslos sein wird , mit

Geldmitteln reichlich zu unterstützen .

Der dreifache Mord in Mariendorf .
Ueber eine in Mariendorf verübte B l u t t h a t werden

die folgenden schauerlichen Einzelheiten berichtet : Der Thäter ist der
Cigarrenhändler Bobbe . Bereits 1889 beschäftigte Bobbe
die Gerichte ; es wurde damals festgestellt , daß er in seinem Laden
und zwar vom Juli bis September

'
an einer Einrichtung gearbeitet ,

die bezwecken sollte , Kunden , die den Laden betraten , zu ermorden .
zu berauben und die Leiche zu verstecken . Er hatte nämlich nn
mittelbar vor dem Verkaufstische eine Fallklappe hergestellt , die mit
einem Teppich verdeckt worden war . Durch einen sinnreichen
Mechanismus , der hinter dem Ladentisch angebracht war , Ivar
die Klappe zu öffnen und etwa auf derselben stehende
Personen wurden in einen drei Meter tiefen Schacht versenkt .
aus dem sie niemals wieder herausgekommen wären . Da ihm aber
die Absicht eines Mordes nicht bewiesen werden tonnte , wurde Bobbe
nur wegen Brandstiftung zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt . Nach
den : er seine Strafe in Sonnenburg verbüßt , kam der Verbrecher
nach Berlin und mietete am 1. Oktober 1899 in dem Hause Belle -
Alliancestraße 38 eine im vierten Stock belegene Wohnung . Seine
Frau , die sich in Ostpreußen aufgehalten , ließ er Anfang vergangenen
Jahrs nach Berlin kommen . Trotzdem unterhielt Bobbe , der wahr -
scheinlich unter dem Deckmantel eines Agenten der Ver -
sichernngs - Gesellschaft „ Union " seinem verbrecherischen Treiben
nachging , ein Liebesverhältnis mit einer Witwe
Stäge , welche 1889 in Moabit wohnte , und welche er
damals als junge Frau kennen gelernt hatte . Im Oktober v. I .
inietete Bobbe für seine Geliebte eine Wohnung in dem Mordhause
in Mariendorf , welches in der verlängerten Bergstraße seitwärts von
der Marienfelder Chaussee belegen ist . Der Eigentümer desselben
ist der Modellsteher H e m m l i n g , der das einstöckige , isoliert
stehende Gebäude mit seiner Frau allein bewohnte . Frau Stäge
bezog mit ihren beiden 7 und 9 Jahre alten Knaben die aus vier
Zimmern bestehende Wohnung und empfing dort die Besuche ihres
Freunds Bobbe . Dieser wurde natürlich durch seinen ständigen Aufenthalt
in Mariendorf mit dem Eigentiimer bekannt , und der Agent trat niit
Hemmling wegen Ankaufs des Grundstücks in Verbindung . Er ver -
mutete wohl bei dem Hauseigentümer bedeutendes Vermögen und
beabsichtigte . sich dieses anzueignen . Montagvormittag , als er
wußte , daß Frau H. allein zu Hause sei , begab sich Bobbe nach
Mnriendorf .

Wie sich nun die Mordscene abgespielt hat , darüber wird wohl
niemals genaue Aufklärung zu erlangen sein . Vermutlich vcran -
laßtc der Verbrecher Frau Heminling , ihm in die Wohnung der
Singe zu folgen . Hier feuerte er denn vier Schüsse auf die
unglückliche Frau ab . die sämtlich trafen und jeder für sich
tötlich >var . Dann hat Bobbe jedenfalls die Frau entkleidet .
Wahrscheinlich ist er in diesem Augenblick von den beiden
Knaben der Stäge überrascht worden , die auS der Schule
zurückkehrten . Er tötete sofort die Zeugen seiner Unthat durch
Schüsse in den Kopf und versetzte sodann noch den Kindern
niehrere Stiche mit einem Messer . Bobbe hatte schon früher
in der Stägeschcn Wohnung eine Fallgrube hergestellt , die sich
am Ofen des Wohnzimmers befand und durch das Ofenblech ver -
deckt wurde . In diese zwei Meter tiefe Grube warf er die
Leichen und vernagelte ' dann die Fallthür .

Um seinen Plan tvcitcr auSg - hren zu können , mußte der Mord
bube noch ein viertes Opfer haben . Es ivar dies der Haus -
wirt Hemmling , der gegen 1 Uhr mittags »ach Hause kam .
Bobbe hatte H. ersucht , zu dieser Zeit nach Mariendorf zurückzu -
kehren , weil er mit ihm des Hansankaufs wegen zu verhandeln
habe . Der Mörder hatte sich nach vollzogener That nach der H. schen
Wohnung begeben , um sein Opfer dort zu erwarte ». Als H. kam ,
wunderte er sich wohl , daß seine Frau nicht anwesend sei , er bereitete
aber für sich und seineu Gast Kaffee und beide Männer setzten sich
sodann an den Tisch , um zu trinken . Im Laufe des Gespräches rief
Bobbe dem Hemmling zu : „ cS regnet ja durch , und zeigte nach der
Decke . Als der Hanswirt emporblickte , feuerte der Mörder mit dem
bereit gehaltenen Revolver einen Schuß a u f H. ab , der
die Stirn streifte . Hemmling sprang auf und erhielt in demselben
Augenblick einen z >v e i t e n Schuß , dessen Kugel ihm in den
Rücken drang . Hilfernfend flüchtete der Ueberfallene auf die
Straße , während Bobbe , der nunmehr seinen Plan vereitelt sah , die
Flucht ergriff, Straßenpassanten , die dem Verwundetcn begegneten ,
brachten ihn zu einem Arzt und benachrichtigten den Amtsvorsteher .

Die Gendarmen Brand und Sänger wurden mit der Ver -
folg u » g des Mörders beauftragt . In der Annahme , daß sich
der Gesuchte jedenfalls sofort nach Berlin begeben werde , eilten die
beiden Beamten nach der Marienfelder Chaussee und trafen hier
in dem Augenblick ein , als Bobbe im Begriff ivar , einen

nach Tempelhof fahrenden P f e r d e b a h n >v a g e n zu besteigen .
Den Gendarmen gelang es , Bobbe am Arm zu fassen und von der

Plattform herabzureißen . Der Mörder machte sich jedoch mit einem

kräftigen Ruck wieder frei und suchte zu entfliehen . Passanten traten
ihm vor dem bekannten Frcibergschcn Gnsthause entgegen und Bobbe ,
der jetzt einsah , daß jede Flucht unmöglich war , setzte seinen Revolver

gegen die rechte Schlafe und drückte ab , ehe man ihn daran
bindern konnte . Sein Tod erfolgte augenblicklich .
Inzwischen waren verschiedene Personen in die Stägcsche Wohnung
eingedrungen . Die Leute betraten das blutbesudelte Wohnzinimer ,
und hier fiel eS auf . daß die sämtlichen Blulspuren nach dem Ofen
führten . Die Falllhür wurde entdeckt und geöffnet und nun stieß
man auf die drei Opfer des Mordli üben .

Die Grube war zwei Meter und lang und anderthalb Meter
breit . Die drei Leichen lagen nebeneinander , Frau H. unbekleidet ,
die Knaben mit ihren Schulanzügen . In der Hüfte der Hemmling
stak ein etwa zehn Centimcter langes Stück einer Feile , während
das andre dazu gehörige Stück ebenfalls in der Gruppe entdeckt
wurde . Frau Stäge , die bald nach der Flucht BobbcS nach Hause
gekommen war . wurde in ein Kreuzverhör genommen . Sic gab zu,
Kenntnis von der Grube gehabt zu haben , behauptet jedoch , daß ihr
Bobbe über den Zweck der Borrichtung nienialS Mitteilung gemacht
habe . Ebenso wenig will sie Kenntnis von dem Mordplan gehabt
haben , und die

'
Abwesenheit von ihrer Behausung während

der Blntthat erklärte sie als zufällig . Frau Stäge wurde in Haft

genonimen , und die Untersuchung wird ergeben , inwieweit ihre An -

gaben zntreffend sind .
Johannes Bobbe ist übrigens schon vielfach vorbestraft . Er hat

verschiedener Diebstähle wegen im ganzen neun Jahre Zuchthans und

eineinhalb Jahre Gefängnis verbüßt , so daß er einschließlich der acht

Jahre Zuchthaus wegen Brandstiftung 19 Jahre in Strafauftalten

zugebracht hat . B. ist 49 Jahre alt und ein gcborner Berliner .
Dem Eigentümer Hemmling , dessen Befinden übrigens zu Be «

fürchtungen keinen Anlaß gicbt , ist schon früher der Verdacht auf -

gestiegen , daß der ihn wiederholt besuchende Bobbe mit dem

Mensche » falle n - Fabrikanten " Bobbe aus Moabit

identisch sei. Er hat diese Vermutung nicht nur seiner Frau gegen -
über geäußert , sondern auch im gelegentlichen Gespräch mit Bobbe

diesen' gefragt , ob er nicht früher in Moabit ein Eigarrengeschäft

gehabt habe . B. habe darauf geantwortet : „ Sie denken wohl , weil
ch denselben Namen habe , daß ich der Verbrecher bin . " Wenn ich

mit dem Aehnlichkeit hätte . würde ich mich lieber aushängen . "
war dann durch diese Aeußerung beruhigt worden .

Die Frau des Mörders , welche vorzeitig pealtert ist und
viel unter der Roheit ihres Manues gelitten hat , giebt der Ansicht

Raum , daß Bobbes Geistesverfassung nicht nornial gewesen sei .

Rätselhaft bleibt , woher Bobbe das Geld nahm , um die Frau Stäge ,
die übrigens eine Person von guter Schulbildung ist , aushalten zu
können . Seine Agenturgeschäfte solle » ihm wenig eingebracht haben .

Apothekcnpreise .
Die Berliner Apothckenbesitzer haben den Krankenkasseiivorstäuden

gegenüber es abgelehnt , wie die Apotheker an andern Orten , auch
einen Rabatt auf die Äassenrezeptnr zu bewilligen , da sie bei ihren
großen Ilnkosten hierzu nicht im stände seien . Einen Begriff , tvie

wenig einträglich die Lage der Apothekenbesitzcr im allgemeinen
ist , erhält man , wenn man die Preise , für welche im

Jahre 1900 eine Reihe Apotheken verkauft wurden , mit
den Preisen vergleicht , für welche diese selben Apotheken einige Jahre
früher verkauft worden sind . Die Kreuzberg - Apotheke in
Berlin wurde , wie die „ Pharm . Wochenschrift " niitteilt , 1895 für
520 000 M. verkauft ' , 1900 wurde sie für 640 000 M. weiter ver -
kauft , also nach sechs Jahren mit einem Gewiuu von 120000 M.

Für Ucbcrlassnng der 1890 von der Regierung gratis erteilten

Betriebsberechtigung der S ch ä f e r s ch e n Apotheke in der
K l e i st st r a ß e in Berlin wurde zehn Jahre später , 1900 , rund
200 000 M. gezahlt . Die Apotheke in Freiberg in Schlesien
wurde 1886 für 204 000 M. . zehn Jahre später , 1896 , für 260 000 M. .
dann 1899 für 300 000 M. und im folgenden Jahre 1900 für
315 000 M. verkauft . Die Verkäufer erzielten also in vierzehn
Jahre einen Gewinn von 111000 M. Die Löwen - Apotheke in

Züllichan wurde 1891 für 160 000 M. verkauft und 1900 , neun Jahre
später , für 193 000 M. , also mit einem Gewinn von 33 000 M.
ivciter verkauft . Die Apotheke in Sulzbach in Bayern wurde 1874 für
96 000 M. verkauft und 1900 , 26 Jahre später für 250 000 M. , also
mit einem Gewinn von 154 000 M. ivciter verkauft . Die Adler -

apotheke in Dirschau wurde 1897 für 240 000 M. verkauft und schon drei

Jahre später 1900 für 370000 M. . also mit einem Gewinn von 130 000 M.
weiter verkauft . Die Apotheke in Rössel wurde 1834 für 120 000 M. ,
1895 für 160 000 M. und 1900 für 180 000 M. verkauft , also im

ganzen mit einem Gelvinn von 60 000 Mark . Dabei ist
Rössel ein kleiner Ort in Ostpreußen mit 3470 Ein -
lvobnern . Die Apotheke in Bösingfeld im Lippeschen wurde 1885 für
58 000 M. , 1897 für 75 000 M. und 1900 für 90 000 M. verkauft , erzielte
also 32 000 M. mehr als 15 Jahre vorher und allein 15 000 M. mehr
als 3 Jahre vorher . Die Kronen - Apotheke in Sllenstein in Ostpreußen
wurde 1897 für 174 000 M. verkauft und 1900 für 244000 M. , also
mit einem Gewinn von 70 000 M. weiter verkauft . Die Apotheke in

Freistadt in Westpreußen , einem Städtchen von 2600 Ein whncrn ,
wurde 1836 für 70 000 M. verkauft und 1900 für 135 000 M.
iveiter verkauft , also mit einem Gewinn von 65 000 M. Die Hilde -
brandsche Apotheke in Hannover lvurde 1885 für circa -
500 000 Mark vertauft und 1900 für etwa eine Million
Mark weiter verkauft , also mit einem Gewinn von 500 000 M.

Genug der Einzelfälle , deren das Fachblatt noch eine ganze Reihe
anführt . Man ersieht daraus , daß die Preise der meisten Apotheken
in wenigen Jahren bedeutend gestiegen sind . Nur zum kleinen Teil
beruht diese Steigerung auf einer Steigerung des Bodenprcises . �
Die Kronen - Apotheke in der Friedrichstraße in Berlin wurde '
1900 ohne Haus für 560000 M. verkauft . Sie ist wesentlich eine Folge

�

des monopolistisch geschützten Privatbetticbs derApotheken , der durch die
amtliche Arzneitaxe eine solche wucherische Aus beutung des kranken

Publikums ermöglicht . Denn alle diese großen Preissteigerungen sind
doch nur bewilligt ivordcn , lvcil die Käufer wußten , daß sie dieses Geld
ans dem Verkauf der Arzneien , namentlich aus der Rezeptur wieder

herausschlagen können . Zu den bestcnKnndcn der Apotheken gehören nun
die K r a u k e n k a s s e n , und diese müssen wegen der hohen
Arzneikosten ihre sonstigen Leistungen an die Kassenmitglieder
möglichst einschränken . Sollen sich aber die Kassenmitglieder
weiter mit diesen dürftigen Leistungen begnügen , damit jedes Jahr
an einzelne Apothekenrentner so und so viel Hunderttausende für '
ihre verkauften Apotheken mehr bezahlt werden können ? Wir haben .
hier denselben Wucher vor unS , wie den Brot Wucher der

Agrarier und den W o h n n n g s w u ch e r der Hausbesitzer und des - 1

halb müssen wir ihn mit derselben Energie bekämpfen , idie Kassen -
Mitglieder müssen die Vorstände im Boykott eifrig unter -
st ü tz e n , sie dürfen es sich nicht verdrießen lassen , wenn
sie zur siegreichen Durchführung jetzt vielleicht einige
hundert Schritte weiter zur Apotheke haben . Ohne
Kampf kein Sieg l _

Tie Stadtverorductcu - Vcrsamnilung hält am Donnerstag -
»achinittaa 5 Uhr eine Sitzung ab . Es stehen u. a. folgende Gegen «
stände auf der Tagesordnung : Vorlage betreffend die Festsetzung von

Grundsätzen für die Pensionierung und Reliktenversorgung
der besoldeten M a g i st r a t s - M i t g l i e d e r. — Berichterstattung
über die Vorlagen ' betreffend : die Einsetzung eines S ch i e d s -

g e r i ch t s über die von einem Unternehmer beim Neubau deS

Märkischen Museums gemachten Ansprüche , — den umgearbeiteten
specicllen Entwurf für den Neubau der Turnhalle in der Neuen

Friedrichstraße , die Bewilligung von Ruhegeld und

Hinterbliebenen - Versorgung für die ohne Pensions «
bcrechtigung im Dienste der Stadt dauernd beschäftigten
Personen , — den Vorcntwurf für das Sparkassengebäude in der

Liutstraße 7/8 und die Verpachtung deS Ritterguts Diedersdorf . —

Borlagen betreffend : die erfolgte Bau - Abnahme des Um - und Er -

weiterungSbans der Feuerwache Keibelstr . 26/28 , — eine Nach -
bcwillignng für die Wiedererrichtung der städtischen Frauen -
Badeanstalt an der Lessing - Brücke — und die dem Eigentümer
des Grundstücks Neue Roßstr . 12 ans Anlaß deS NeubauS der
R o ß st r a ß c n - B r ü ck e zu getvährende Entschädigung . — Bericht -
crstattnng des zur Vorbereitung der Neuwahl eines StadtsyndikuS
eingesetzten Ausschusses .

Arbeiterkinder und BiSmarckfcier . Bei der Enthüllung de »
i s ni a r ck - D e n k m a l S ani 3. Juni werden , der „ Tägl . Rdsch . "

zufolge , vor der Rampe des Reichstags - Gebäudes 1000 G e -

m e i n d e s chn l k i u d c r aus 16 Berliner Geincindeschuleii auf «
gestellt werden . Sie sollen unter dem Leiter der „ Berliner Lieder -

lafel " , Herrn Zander , mehrere Lieder vierstimmijz vortragen .
Man sollte doch endlich in der Schule aufhören , die Kinder zu

Veraustaltungen zu benutzen , welche in Berlin von der erdrückenden
Mehrheit der Eltern entschieden mißbilligt werden . Selbst
Väter , die es ini allgemeinen nicht für angebracht halten , politische
Fragen in Gegenwart der Kinder zu erörtern , iverden bei solchen
Gelegenheiten

'
geradezu nioralisch gezwungen , den Kindern ,

die zur Denkmals - Enthüllung gehen muffen . zu sagen ,
wer Bismarck war : der Vater des SocialistengesetzeS ,
der brutale Unterdrücker jeder selbständigen Regung im

Proletariat , der vergötterte Heros des indiistriellen und

agrarischen Ausbeutcrtums , kurz der a e s ch w o r e n e Feind der

klassenbewußten Arbeiterschaft , der nur ein Verdienst
hat . daß er die Arbeiter durch den rücksichtslosen Krieg , den er gegen
sie führte , kampfgestählt und stark gemacht hat .

Mit welchen Empfindungen müssen die Proletaricrkinder zur
Denkmalsenthüllung gehen , wenn sie in schlichter Darstellung durch
die väterliche Autorität derart die Wahrheit über Bismarck er -
ahren haben ?

Tic agrarische Monarchenverehrung ist trotz Kanal -
reb elli o n doch kein leerer Wahn . Diese edle Tugend hat analog
den Vorgängen beim Ministersturz der vorigen Woche nur daß
Ressort gewechselt ; sie ist in der „ Deutschen Tageszeitung " vom
politischen Teil ins Vermischte verlegt worden und ersetzt
dort durch die Quantität , was ihr etwa an Qualität ab¬

geht . So bringt das Agrarierblatt einen Artikel von
51 Zeilen über — die erste Studien woche des
vrenßilchen Kronprinzen . ES darf wohl angenomnicn werden ,
laß das Blatt allen politischen Konflikten z » in Trotz auch über die
zweite , dritte , vierte -c. Studienwoche gewissenhafte Bulletins ver -



öffentlicht » nd so dem Konprinzen die Mühe abnimmt , über die Art
seiner Erlebnisse in Bonn und Umgehend selber Buch zu
führen . Aber damit ist der Treue zum "cmcieftaminlen Herrscher
hause keineswegs Genüge geschehen . I » einem Artikel
von 80 Zeilen finden wir die Eriinierungen eines amcrika
nischen Kapitäns über Kaiser Wilhelm II . abgedruckt . Wir
können es uns nicht versagen , ans den 80 Zeilen wenigstens die
Schlußsätze abzudrucken , die aus den Denkwürdigkeiten des Kapitän
Evans folgendes wiedergeben : „ Er sagt , der Kaiser sei mit einer
oder zwei Ausnahmen , der „ m a g n e t i s ch t e Mens ch", dem er
im Leben begegnet sei , und der denkbar fesselndste Gesellschafter .
An Vielseitigkeit des Wissens scheine er einzig dazu
stehen . Evans erzählt , der Kaiser , dem zu Tisch S m i t h f i e l d e
Schinken vorgesetzt wurde , habe sogar gewußt , w
Smithfield liegt . "

Die neue Feuerwache an der Fischcrstraße und Fischer
brücke soll eine Mustermache werden . Die Wache wird am Freitag
bezogen und erhält zur Ausrüstung des neu gebildeten 20. , eines Damp
spritzenzuges , vier Fahrzeuge , eine Dampfspritze mit einem Tender ,
einen Personenwagen und eine große mechanische Leiter . Zur Be
setzung dienen vier Oberfeuermänner , zwei Obermaschinisten und
21 Feuermänner . Die Feuerwehr wird durch diesen Dampfspritzenzug
eine wesentliche Verstärkung erfahren und die Feucrsicherhcit be -
sonders im Centrum der Stadt bedeutend erhöht werden . Berlin
besitzt dann , da der 4. Dampfspritzenzug , der für die Gegend am
Friedrichshain bis Viehhof vorgesehen ist . noch nicht gebildet worden
ist , zehn Handdruck - und neun Dampfspritzenzüge . Außerdem können
noch im Notfall mehrere Reservczüge gebildet werden , für die schon
die Ausrüstungen vorhanden sind .

Die Subkominission des Magistrats zur Vorberatung der An
gelegenheit der Aenderung des Ortsstatuts für di
Kanalisation von Berlin hat am Dienstag unter dem
Vorsitz des Oberbürgermeisters K i r s ch » e r ihre Beratungen be
endigt und wird nunmehr am nächsten Freitag der Magistrat in
feiner Sitzung einen Beschluß in dieser Sache fassen . Alsdann dürfte
der Stadtverordneten - Versammlung am Montag eine Magistrats�
Borlage zugehen .

Im DiSciplinarvcrfahren gegen Rechtsanwalt Dr . Mendel
fand gestern Termin vor der Anwaltskammer des Kammergerichts
statt . Wie erinnerlich , hatte Dr . Mendel im Sternberg - Prozeß
einen Artikel an ein hiesiges Montogsblatt geschickt . Hierin wurde
eine Verfehlung erblickt . Staatsanwollschaftsrat Richter beantragte
da die Thätigkeit des Verteidigers während der mündlichen Ver
Handlung auf den Sitzungssaal beschränkt werden müsse , einen
Verweis . Als Vertreter des Beschuldigten bestritt Justizrat Cassel ,
daß dem Verteidiger die erwähnte Verbindung mit der Presse ver
boten sei . Rechtsanwalt Mendel führte aus , daß er pflichtgemäß im
Rahmen der Verteidigung gehandelt habe . Nach längerer Beratung
erkannte die Anwaltskammer , daß es bei der in der Verhandlung
ausgesprochenen Warnung zu bleiben habe , der Verteidiger dürfe
nicht neben seinen Ausführungen im SitzungSsaalc noch solche in der
Presse erscheinen lassen .

Strastcnbahn - Unfälle . Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich
i » der Nacht zum Dienstag auf der Tempelhofcr Chaussee . Ein etwa
SOjähriger unbekannter Mann , der von Tempelhof kam und mit
einem elektrischen Straßenbahnwagen nach Berlin zurückkehrte , ver -
suchte gegen 11 Uhr abends am Tcmpclhofer Felde von dem in voller
Fahrt befindlichen Motorwagen herunter zn springen . Der Schaffner
oersuchte zwar , den Fremden zurückzuhalten , doch' erhielt er für seine
wohlgemeinte Warnung eine grobe Antwort . Der Fahrgast sprang
ab , schlug mit seinem Körper gegen einen Baum und blieb au '
der Stelle tot liegen . — Ein Zusammenstoß eines Straßen
bahnwagens der Linie R i x d o r f — S e e st r aß e mit einem Fischerei
wagen fand gestern nachmittag in der Oranienburger - , Ecke der
Hamburgerstraße statt . Zwei Fässer mit etwa 10 Ccntnern Fische
wurden auf den Fahrdainm geschleudert und zertrümmert und der
Straßenbahnwagen erheblich beschädigt . Personen wurden nicht
verletzt .

Bei der Arbeit verunglückte in der Toblerschen Kleinbahnen -
fabrik der 40 Jahre alte Arbeiter Friedrich S ch i tz I i ck aus der
Bergstr . 16, indem beim Drehen ein Stück Eisen abflog und ihn an
der Stirn und den Augen traf . Der Verunglückte wurde mit einem
Koppschen Rettungsivagen nach dem Paul Gerhardt - Stift gebracht

Ueber eine Revolver - Affaire meldet der Polizeibericht
folgendes : Der Kaufmann Karl M. geriet gestern Nacht im Hause
Kochstraße 4 mit einem unter sittenpolizcilicher Aufsicht stehenden
Mädchen in Streit und feuerte einen Nevolverschnß ab , ohne jedoch
zu treffen . Als ein Kellner dem Mädchen zur Hilfe eilen wollte ,
verletzte ihn M, durch einen zweiten Nevolverschnß in die Brust . Der
Schwerverletzte wurde »ach der Unfallstation l und von dort nach
dem Krankenhause am Urban gebracht und der Thäter verhaftet .

Ein großer Tachstnhlbrand brach gestern früh in der
Soldinerstr . 41 sGesundbrunnen ) aus . Als das Feuer bald nach
3 Uhr bemerkt wurde , hatten die Flammen das Dach bereits an
mehreren Stellen durchschlagen , so daß die Fenertvehr bei ihrer Am
fünft einen ausgedehnten Brandherd vorfand . Da die Nachbar
gebäude stark gefährdet waren , so wurde sofort mit vier Schlauch -
leitunge » vorgegangen , um dem Feuer den Weg zu verlegen , was
nach enieinhalbftüiidiger Arbeit auch gelang . Der größte Teil des
Dachstuhls ist vernichtet ivorden , und der verursachte Schaden ist er-

heblich .
Ein zweiter großer Dachstuhlbrand kam Dienstagnachmittag

in der Danzigerstratze 78 zum Ausbruch und machte der Wehr viel

zu schaffen . Vier Rohre waren länger als eine Stunde in Thätig -
keit , bevor die Gewalt des Elements gebrochen lourdc . Fast der
gesamte Dachstuhl ist eingeäschert und der entstandene Schaden dem -
gemäß erheblich . Vorher ivar Potsdamerstraße 13 ein kleiner
Bodenbrand und Salzwedelerstraße 1 ein Zimmerbrand abzu -
löschen .

Straßensperrung . Die Cuxhavenerstraße von der Bachstraße
bis zum Schleswiger Ufer wird wegen Asphaltierung vom 13. d. M.
ab bis auf Weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Das Carl Weiß - Theater hat jetzt am Ende der Saison gute
Tage . Ihm ist von ungefähr eine tolle Posse beschicden worden : „ Der
Bräutigam vom Himmel . " Das Stück ist von Herrn
M i I o w i t s ch , dem Leiter der Kölner Volksbühne verfaßt . die
von dem Gastspiel im Bellealliance - Theater noch in recht
guter Erinnerung ist . Wie fast immer bei zugkräftigen Stücke »,
spielt das Beiwerk auch hier nicht die nebensächlichste Rolle , und
besonders trägt die heutzutage unvermeidliche Vcrnlkung des Ueber -
brettl sowie ein Luftballon sehr zum Erfolg bei . Denn man inuß
wissen , der Luftballon spendet die herrlichste Gabe , die auf dem Theater
einer schmachtenden Liebhaberin beschert werden kann ; ein strammer
Lieutenant kommt ans wolkigen Höhen der Glücklichen direkt in die Arnie

geflogen . Ist das schon originell und spaßhaft , so spielen auch sociale
und politische Momente eine dem Carl Weiß - Theater angepaßte
spaßige Rolle . Die socialen Momente , indem einige junge Leute ,
die nngerechtsertigterweise von einem neugebackenen Fabrikbesitzer
entlassen werden , spornstreichs zum Militär kommen und

Unteroffiziere werden und in dieser Verwandlung oen ein -

jährig dienenden Unternehmer ordentlich ziviebeln . Die Politik
aber drängt sich insoivcit in das Stück hinein , als der Vater
des vorhin erivähnten Bräntcheiis , seltsamerweise ein Soldatenhasser .
unter Leitung des dem Luftballon entfallenen Lieutenants dem

heiligen Militarismus zugeführt ivird . Alle diese Vorwürfe geschickt
zusammengerührt , verhalfen der Posse zu einem immerhin verdienten

Erfolg . Gespielt ivurde flott und frisch .

3l » S de » Rachdarorte » .

Reiuickendorf . Die Anlage eines Müll - Abladeplatzes
ist wiederholt Gegenstand der Tagesordnung in der Gemeinde -

Vertretung gewesen ! auch hat sich die zur Vorbcratnng eingesetzte
Kommission mit der Angelegenheit beschäftigt . Nachdem nun nach
Jahresfrist die Kommission zu einem Entschluß nicht gekommen ist ,

wäre eZ wünschenswert , daß die Gemeindevertretung erneut Anzeige
macht . Zweifellos ist es Sache der Gemeide , für einen Abladeplatz
Sorge zu tragen .

Das königl . preußische statistische Amt hat nunmehr das Ergebnis
der Volkszählung am Orte bekannt gegeben . Reinickendorf zählt
14 728 Einwohner gegen 10 677 im Jahre 1896 .

Schöneberg . Der Rauchklnb „ Transvaal " feiert am Sonn
abend , den 11. Mai , im Lokal „ Wilhelmshof " sein Stiftungsfest . Da
genanntes Lokal den Arbeitern zn Versammlungen verweigert wird ,
so erwarten wir , daß sie auch den dort stattfindenden Festlichkeiten
fern bleiben . Die Lokalkommissio » .

In Schöneberg richtete die Stadtverordneten - Versammlung
gestern an den Magistrat das Ersuchen , für Schaffung einer Straßen -
bahnlinie zu sorgen , welche den Berliner Ortsteil mit dem Spittel -
markt verbindet . — Die neue Umsatzsteuer - Ordnung tritt am 16. d. M.
in Kraft . — Zu unbesoldeten Stadträten wurden gewählt die Stadt -
verordneten Nordhausen und Strauch . — Die seit kaum zwei Jahren
bestehende städtische Sparkasse hat einen Einlagenbestand von über
fünf Millionen Mark .

Ei » deS Mordversuchs bezichtigter Ingenieur aus Berlin
hat bei seiner Verhaftung auf dem Bahnhofe zu Dahmsdorf -
M ü n ch e b e r g Selbstmord verübt , indem er sich in einem un -

bewachten Augenblicke mit Strychnin vergiftete . Er ivurde zivar
sofort nach dem städtischen Krankenhause in Müncheberg gebracht ,
doch war eine Rettung nicht mehr möglich ; in derselben Nacht ver -
schied er . Der Behörde war zur Kenntnis gekoinmen , daß der
Genannte seine in Buckow in der Märkischen Schlveiz wohnende
Geliebte vergiften wollte , worauf die Gendarmerie beauftragt
wurde , auf den Verdächtigen zu vigilieren , bis es schließlich gelang , ihn
auf dem erwähnten Bahnhofe kürz vor seiner Abreise festzunehmen .

Gerichts
Eine anarchistische Redaktion . Gegen den Drucker und

Expedienten der anarchistischen Zeitschrift „ Neues Leben " , Gott -
lob Hornickel , wurde gestern vor der vierten Strafkammer des

Landgerichts 1 eine Anklage wegen Beleidigung durch die Presse ver
handelt . In der Nummer des „ Neuen Leben " vom 20 . Okiober v. I .
wurde die Mitteilung veröffentlicht , daß in Freibnrg i. Breisgan ei »

Anarchist wegen Verbreitung anarchistischer Schriften bereits seit drei
Monaten in Untersuchungshaft schmachte . Hieran war eine Bemerkung
geknüpft , in der eine Beleidigung der beteilgten Richter gefunden
ivurde . Auf Grund dieser Bemerkung wurde gegen den Tischler
Albrecht , der die fragliche Nummer als verantwortlicher Redactenr
gezeichnet hatte , Anklage erhoben . Das Verfahren endete aber mit
seiner Freisprechung , da in der Verhandlung festgestellt
wurde , daß Hornickel die Nummer hinter dem Rücken des
damaligen Angeklagten fertig gestellt hatte . Darauf wurde Hornickel
zur Verantwortung gezogen . Im gestrigen Termine wurde fest
gestellt , daß der Vorwurf gegen die beiden Freiburger Untersuchungs¬
richter die mit der erlvähnten Sache z » thun gehabt , ein unberechtigter
gclvescn ivar , denn nach badischem Gesetz werden derartige Vergehen
wie sie dem Verhafteten zur Last gelegt wurden , vor dem Schwur -
gericht verhandelt , lvodurch das Vorverfahren in die Länge gezogen
wird . Der Angeklagte blieb im Termine dabei , daß Ä l b r e ch t
wohl vorher von dem Inhalte der Nummer Kenntnis ge
nonnncn habe und daß seine als Zeugen vernommenen Partei
genossen , welche das Gegenteil bekundet hatten , gegen ihre
Eidespflicht verstoßen haben müßten . Der Vorsitzende ,
Landgerichtsrat Braun , bezeichnete dies Verhalten des Angeklagten
als n n a n st ä n d i g. Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnis -
strafe von sechs Monaten , der Gerichtshof erkannte auf sechs
Wochen Gefängnis .

Ter ehemalige Kriminalkommissar Thiel wurde gestern ans
der Strafanstalt in der Lehrterstraße der 9. Strafkammer des Land¬
gerichts I vorgeführt , um in einer größeren Diebstahlssache als
Zeuge vernommen zn werden . Thiel , der seine eignen Kleider
trug , ist stark abgemagert . Es handelte sich um umfangreiche Dieb -

tähle , die in den Jahren 1898 bis 1900 auf dem Potsdamer Güter
bahnhof in den von dcni Speditenrverein gemieteten Lagerräumen
ausgeführt worden sind . Die auf schweren » nd einfachen Diebstahl
beziv. Hehlerei lautende Anklage richtete sich gegen den Vorarbeiter
Friedrich Reich , den Weichensteller Emil Hecht ,' den Kutscher August
M a t e r n e und die Arbeiter Friedrich B o n a tz und Reiiih . Breit¬
kreuz . Eine s. Z. bei Reich vorgenommene Haussuchung förderte ein
ganzes Warenlager der verschiedensten Gegenstände zu Tage , als da
ind : Cigarrcn , Trikotware » , Porzellangegenstände . Pakete Maccaroni ,

Konserveit , Tabak , Heinden , Säcke zc. : c. Die weiteren Ermittclnngen
ergaben , daß diese Waren ans Diebstählen herrührten , die an den
auf dem Potsdamer Bahnhof aiikomnienden und für den Spediteur -
verein bestimmten Kollis begangen tvordcn sind . An den Diebstählen
ind die angeklagten Bodenarbciter beteiligt . in erster Linie

Reich , der des Diebstahls in 35 Fällen beschuldigt wurde . Anscheinend
sind die Sachen aus Kollis entwendet worden , deren Verpackung auf
dem Eisenbahntransport defekt geworden ivar , vielfach scheinen die
Arbeiter aber auch planmäßig die Kolli so heftig zu Boden geworfen zu
haben , daß die Verpackmig platzte und ihnen Gelegenheit zur Eni -
Wendung von Waren gegeben wurde . Das Wegschaffen ans der
Umgebung des Bahnhofs war nur dadurch möglich , daß damals
an der Ringbahn beziv . Hochbahn gearbeitet ivurde und infolge
dessen mehr Spielraum zum Verlassen des Bahnhofs als sonst gc -
geben ivar . Andrerseits ivären die Diebstähle nninöglich gewesen ,
ivenn der Angeklagte Hecht seine Pflicht gethan hätte . Statt dessen
hat er mit den Arbeitern unter einer Decke gesteckt . Es ist eriviesen ,
daß , als ein Weinfaß angebohrt und eines Teils seines Inhalts
beraubt ivurde , Hecht den Schlauch zum Ablassen des Weins her -
gegeben hatte ; ebenso ist ein gestohlener Ballen Tuch im Wert
von 257 M. zunächst in seine Bude gebracht ivorden und er
hat etwas voir dem T» ch abbekommen . In einem früheren Termin
hatte » die Angeklagten teilweise geleugnet . Speciell war Hecht mit der
Behauptung aufgetreten , daß er zn seinem vor der Polizei ab -

gcgebeneil Geständnis durch den Kriminalkommissar Thiel gepreßt
ivorden sei . Thiel habe ihn direkt bedroht tind gesagt : „ Hund ,

age , daßDa es gethan hast , sonst schlage ich Dir
m i t ' n e n K n ü t t e l ü b e r den Kopf . " Er ist mit dieser Be -
hauptung aber erst hervorgetreten , nachdem Thiel schon wegen des
von ihm begangenen Amtsverbrechens in Haft genommen worden
war . Die damals in dieser Sache angestellten Ermittelungen haben
die Behauptungen des Angellagten Hecht nicht bestätigt . bis auf
den einen Punkt , daß Thiel ihn c; e d u tz t hatte . Der Gerichtshof
hatte es seiner Zeit für notwendig erachtet , zur weiteren Wider -

legung der Behauptung des Hecht , den Strafgefangenen Thiel ,
die diesem unterstellt gewesenen Kriminalschntzleute , foiveit

bei der polizeilichen Vernehmung des Hecht zugegen gewesen ,
erner den ersuchten Richter o. Podewilü und dessen Protokollführer

zu lade ». Zur Bernehmung dieser Zeugen kam es aber nicht , da

' estgestellt ivurde , daß Hecht daS angeblich erpreßte Geständnis vor
dem ersuchten Richter bestäiigt hatte und die Verteidigung als nicht
streitig ansah , daß der Kriminalkommissar Thiel , der das Duzen
zugegeben , den Angeklagten nicht gerade mit Glacehandschuhen an -
gefaßt haben dürfte . (Ij Auf Grund der Beiveisanfnahme beantragte
Staatsanwalt Bahr gegen Reich 2 Jahre 6 Monate Zucht -

aus , gegen Hecht ' 1 Jahr 1 Woche Zuchthaus , gegen
M a t e r n e 4l/s Monate Gefängnis , gegen B o n a tz 9 Monate und

gegen B reit kreuz 6 Monate Gefängnis . — Die Rechtsanwälte
N e n m a n n II , Dr . S ch w i n d t und Chodziesner plädierten
ür geringere Strafen .

Der Gerichtshof fällte folgendes Urteil : Reich ein Jahr sechs
Monate Gefängnis ; Hecht ein Jahr drei Monate

Gefängnis ; Malerne vier Monate Gefängnis ; Bonatz
ier Monate zwei Wochen Gefängnis ; Brcitkreuz

Freisprechung .
Der Gerichtshof hielt nur einfache Diebstähle für vorliegend .

Bei Reick und Hecht , die sofort in Haft genommen wurden , wurden

je drei Monate durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt
rächtet .

Vevlammlunigett « -
Gegen die Verschlechterung der Bäckerei - Verordnung nahm

eine stark besuchte Bäckereiarbeiter - Versammlung Stellung , die am

Diensiagnachmittag in Kellers Saal tagte . — Der Referent , Reichs¬

tags - Abgeordneter Ledebour , kennzeichnete den Kampf , den die

Bäckermeister und ihre Freunde seit dem Bestehen der Bäckerei -

Verordnung gegen dieselbe führen , obgleich diese Verordnung nur
einen ganz unzureichenden Schutz der Arbeiter gewährleistet und des -

halb im Interesse der Arbeiter verbessert werden niüßte . Wenn für
die Bäckereiarbeiter eine zehnstündige Maximalarbeitszeit festgelegt wäre .
die für ihre anstrengende , gesundheitsschädliche Arbeit noch reichlich
lang ist , dann würde » sie etwa mit den fortgeschrittenen Arbeitern
andrer Berufe hinsichtlich der Arbeitszeit gleichgestellt sein . Aber
an eine derartige Verbesserung sei leider zur Zeit nicht zu denken .

Gegenwärtig haben die Bäckerei - Arbeiter zu kämpfen gegen die

Verschlechterung der bestehenden Verordnung . Das sei gerade
jetzt besonders notivendig , denn die gegenwärtige politische
Konstellation weise die bedenklichsten Anzeichen für eine Ver -

schlechterung der Arbeiterschutz - Gesetzgebung auf . Redner erinnert
an die Beziehungen des Centralverbands der Industriellen
zur Regierung , welcher seiner Zeit durch den Bneck - Brief gekennn -
zeichnet worden ist . Wenn damals der Verband der Industriellen
jubeln konnte , daß er den Minister Berlepsch klein gekriegt , so
könne er jetzt jubeln , daß er Herrn Möller , den Busenfreund
B u e ck s, groß gekriegt hat . Herr Möller , der neue Handels -
minister sei bekannt als ein entschiedener Gegner der Bäckerei - Ver -

ordnnng . Irgend welche arbeiterfreundliche Maßnahmen seien
von ihm nicht zu erwarten . Der Redner schloß mit dem

Hinweis darauf , daß der Kampf für geregelte Verhältnisse
im Bäckereigewerbe nicht allein im Jntcresie der Bäckerei - Arbeiter ,
sondern auch im Interesse des konsumierenden Publikums liege .
Der Kampf für die Erhaltung der gegenwärtigen Verordnung und
darüber hinaus für eine weitere Verkürzung der Arbeitszeit könne
aber nur dann Erfolg haben , wenn er von einer kräftigen Organi - �
sation geführt werde .

In ' der Diskussion führte H e tz s ch o l d unter andern : aus , die

Verordnung habe keineswegs den ihr nachgerühniten Erfolg gehabt ,
eine Besserung der gesundheitlichen Verhältnisse der Backerei -
Arbeiter herbeizuführen . Die letzte Statistik der Orts - Krankenkaffe
weise unter 20 Sterbefällen 10 Fälle von Schwindsucht als Todes -
Ursache auf . Wie es mit den Znstäuden in den Bäckereien bestellt
sei , dafür können sich Redner auf einen Polizeibcamten berufen , der

gesagt habe : Was in der Broschüre der Lohnkommission und in der

Besprechung derselben im „ Vorwärts " über unsaubere Verhältnisse in
den Backstuben gesagt worden ist , das ist ja sehr kraß ; aber wir

haben bei der amtlichen Kontrolle der Bäckereien noch
viel schlimmere Zustände gefunden , als sie in jener Broschüre dar -

gestellt sind . — Nachdem noch mehrere Diskussionsredner entschieden
gegen die Verschlechterung der Bäckereiverordnung gesprochen hatten ,
wurde folgende Resolution einstimmig angenommen :

Die Versanimlung erklärt nach den Ausführungen des Referenten ,
daß eine feste , geschlossene , einheitliche Organisation die beste Gewähr
für die Erhaltung des Maximalarbeitstags ist . Die Versammelten
sind fest entschlossen , sich eine Verlängerung der durch die Bundes -

ratSverordnung geschaffenen zivölfstündigcn Arbeitszeit unter keinen

Umständen aufbürden zu lassen . Vielmehr erwartet die Ver -

saiinnlung , in anbetracht der schlechten gesundheitlichen und

wirtschafllichen Lebenslage der Bäckerei - Arbeiter , daß die

Reichsregiernng entschieden für eine Verkürz ungderArbeits -
zeit eintritt . Sollte die Erwartung getäuscht werden , dann sind
die Bäckereiarbeiter nur auf Selbsthilfe aiigewiesen , und verpflichten
-ich die Anivesenden . zur Erkämpsung des Zehnstundentags einmütig
dem Verband der Bäcker Deutschlands beizutreten .

Dalldorf , «ocialdemokratischer Walilverein für Waidmannslust und
Unigegend . Am Mittivoch bei H. K o l l DiSkutierabend .

Borsigwalde . Socialdemokratischer Wahlvercin für WaidmannSlust
und Umgegend . Am Donnerstag bei A. Bethwcll Dislutierabend .

Vevmisriites -
Ermordung einer Kellnerin in Mannheim . Wegen ver -

schmähter Liebe überfiel ein Friseurgehilfe namens Lösch die Kellnerin

Jung , während sie schlief , und ermordete das junge Mädchen . Nach -
dem ' Lösch die That verübt , trank er in seldslmörderischer Absicht

alpetersäure und öffnete sich die Pulsadern . An seinem Auf -
kommen wird gezweifelt .

Ein Konsul in Wie » verschwunden . Der spanische Konsul
bei der spanischen Botschaft in Wien ivkarino Duran de los Rios q
Castillo , der zugleich Importeur spanischer Weine war , ist seit dein
1. Mai auS Wien verschwunden . Er hinterläßt eine große
Schuldenlast . Seit zwei Jahren ivar er mit der Tochter eines
reichen Privatiers verheiratet , auf dest' cii Namen er Wechsel ge «
' älscht hat . Die Botschaft und die Gläubiger erstattete » aber keine

Anzeige bei der Polizei , iveil der Schwiegervater erklärte , die Wechsel
einlösen zu wollen . _

Witterungsübersicht vom 7. Mai 1901 . morgens 8 Uhr .

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 8. Mai 1901 .
Ziemlich trübe und regnerisch bei mätzigen südwestlichen Winden und

wenig veränderter Temperatur . Berliner !!v e t t c r v u r e -> »,

Briefkasten der Redaktion .

Die jmillisckie Tprechstinidc findet Montag , Dienstag ,
Tonnerstog und Freitag von 7 —9 Ilbr abends statt .

Nach Wittenberge . Uns ist davon nichts bekannt .
k>. 91. 2 « . Die im Jahre 1897 für den Verlauf von Waren ent -

standene Forderung , welche zum Gewcrbebelricb verwendet wurde » , ver -
jährt mit Ablauf des Jahrs 1903. — Wraf M . 42 . 1. Waö die Ehefrau
in siebender Ebc vor dem 1. Januar 1900 erwarb , erwarb sie im landrecht -
lichcn Teil ( hierzu gehört Berlin und die Mark Brandenburg ) in der Regel
dem Manne . Nur was die Ehefrau während der Ehe durch Erbjchast , Ge-
schenke, Lotterie oder eignen Erwerb ( als Näherin , als Schauipielerin usw. )
erwarb , erwarb sie als eignes Eigentum . Das durch sogenannte Mitarbeit
Erworbene , also aus beider Eheleute Arbeit Angeschaffte , wird nicht gc-
nieinschaftliches Eigentum , sondern gehört den . Manne . Au diesem Zu -
stände ist eine kleine Beffermig duicb das Bürgerliche Gesetzbuch herbei -
geführt Es gehört danach der Ehefrau als alleiniges , von der
Verwaltung des Ehemanns losgelöstes VcrinSge »: die zum persönlichen Ge-
brauch bestimmten Gegenstnude ( Kleider , Schmucksachen , Arbeits¬
geräte , z. B. die Nähmaschine ) , ferner das , was die Frau
durch ihre Arbeit oder durch den selbständigen Betrieb eines Erwerbs -
geickiästS erwirbt und das , was ihr durch Erbfolge , Vermächtnis , Geschenke
zugewendet wird . Aber auch nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch liegt es so,
datz dasjenige , was durch „ gemeinsame " Arbeit beider Eheleute erworben
wird , falls kein Vertrag vorliegt , allein des Ehemanns Eigen -
tum wird . Soll — was im Interesse der Frau und nicht minder
auch der Berhütnng völliger Verelendung der Familie durch Unglück ,
Schulden usw. des Manns liegt — die vermögensrechtliche Stellung der
Frau eine bessere werden , so ist der Abschluß eines Vertrags vor oder
während der Ehe eriorderlich . Ei » Beispiel zu solchem Bertrage findet sich
Seite 22h Nr. 22 des dem „Arbciterrecht " angehängten „ Führer durch da »
Bürgerliche Gesetzbuch " . DaS „Arbeiterrecht " liegt in der Bibliothek
Alexandrinenstr . 2b aus . — Ihnen steht , falls Sie keinen Vertrag schlietzen ,
demnach im wesentliche » nur das Eigentumsrecht an den mitgebrachten
Wirtschaftsgegenständen zu. 2. Der Vater kann den von ihm geltend ge-
machten Anspruch nicht erheben : ein minderjähriges unoerbeiraietes Kind
kann von seinen Eltern , auch wcim es Vermögen hat , die Gewährung des
Unterhalts insoweit verlangen , als die Einkünfte seines Vermögens und
der Enrag seiner Arbeit zum Unterhalt nicht ausreichen . 3 Der Bater ,
nicht die Tochter ist steucipfljchttg ; er wird als Familienhaupt mit dem
ihm durch die Tochter zuslietzenden und dem eignen Lermögen eingeschän .

Veraiuwortlicher Redaucur : Heinrich Wctzker in Gr. - Lichterselde . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dd . Glocke tu Berliu . Druck und Verlag von Mar Badiug in Berlin .
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